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Aber wir glauben nicht, uns einer ſtrafbaren Ungeduld ſchuldig zu 
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Mittwod, den 30. October 1889. 


ſpannte Schwärmerei für die Golonialpolitit zu erzeugen und auf 
dieſe Weiſe auf die mittleren Klaſſen ein Riſiko abzuwälzen, welches 
von Rechtswegen das Großcapital allein tragen muß. Gegen dieſe 
Erhitzung der Gemüther ift die freiſinnige Partei in die Schranken 
ine und fie darf ſich beglückwünſchen, daß fie damit Erfolg ge: 
abt hat. 

Hätten fih in Deutſchland Geſellſchaften von Großcapitaliſten ge: 
bildet, die coloniale Unternehmungen nach einem feſten Plan auf: 
geſtellt, einen ordentlichen Voranſchlag aufgemacht und die erforder- 
lichen Gelder unter ſich aufgebracht hätten, nicht das Geringſte wäre 
dagegen zu erinnern geweſen. Wir hätten uns für ein ſolches Unter⸗ 
nehmen nicht gerade begeiftert, hätten aber auch keine Urſachen gehabt, 
demſelben entgegenzutreten. Wir hätten uns von dem Grundſatze 
leiten laſſen, daß es einem Jedem freifteht, mit ſeinem Capital zu ſchalten, 
wie er mag, und hätten den Erfolg abgewartet. Aber die Art, wie 
man nüchterne geſchäftliche Unternehmungen in das Gebiet der patrio⸗ 
tiſchen Aufregung hinüberzuziehen ſuchte, hat uns zu dem Rufe be⸗ 
ſtimmen müſſen: „Haltet die Taſchen zu.“ 

Mit einem Capital von 1¼ Millionen Mark ein Gebiet cul⸗ 
tiviren zu wollen, welches an Flächenraum das Deutſche Reich über⸗ 
trifft, iſt von vornherein ein verkehrtes Unternehmen geweſen, um ſo 
verkehrter, als die Männer, die es unternahmen, wenn ſie wirklich 
die volle Ueberzeugung von der Güte ihres Unternehmens gehabt 
hätten, die bei ſolcher Gelegenheit gefordert werden muß, ſehr viel 
größere Summen hätten aufbringen können. Die Umſtände, unter 
denen ſie daſſelbe aufgeben, deuten darauf hin, daß ſie von Anfang 
an zu demſelben nicht den rechten Glauben gehabt haben. Und zur 
Ehre des deutſchen Namens trägt die Geſchichte der ſüdweſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft nichts bei. 


„ Deut and. 

* Berlin, 29. Oct. [Tages ⸗Chronik.] Gegenüber der Be: 
urtheilung des verſtorbenen Kaiſers Friedrich durch Guſtab Freytag 
iſt es wohl am Platze, auf den Gönner Freytag's, den Herzog von 
Coburg, zu verweiſen, welcher ſich in ſeinen Memoiren (5. Auflage 
Band II S. 347) folgendermaßen über den damaligen Prinzen 
Friedrich Wilhelm und ſeine Gemahlin ausſpricht: i 

„Ich will hier nicht in eine detaillirte Schilderung der beiden 
vortrefflichen Menſchen eingehen ... Das hohe Paar 
beſaß gemeinſam alle jene Eigenſchaften, welche die Menſchen be⸗ 
fähigen, raſch und nachhaltig Liebe und Enthuſiasmus zu erwecken. 

Die männliche kraftige Erſcheinung des Prinzen, ſein offenes Weſen, 

ſeine vorurtheilsloſe Beurtheilung der Dinge machten ihm auch den 

älteren Mann gar bald zum wahren Freunde. Bei ſeiner großen 

Begabung und ſeinem ſeltnen Wiſſen und Können hatte 

man fat nur die Befürchtung, es möchte der enge Kreis der Ge- 

ſchäfte und Thätigkeit nicht ausreichen, um ſeinen reichen Geiſt 
in ſchöner Weiſe zu entwickeln und höher zu heben. Es war, als 
könnte die gewaltige Natur des phyſiſch und geiſtig ſo groß 
angelegten jungen Mannes in feiner damaligen Stellung (1857) 
keine würdige Arbeit finden, die ihn zu vervollkommnen vermochte.“ 

Wie ſchon gemeldet, wird Kaiſer Wilhelm mit der Kaiſerin 
ſich auf der Rückreiſe von Konſtantinopel wieder in Italien auf⸗ 
halten. Heute wird gemeldet, das Kaiſerpaar werde am 11. No⸗ 
vember in Venedig eintreffen und ſich von dort nach Monza be⸗ 
geben, wo ein zweitägiger Aufenthalt in Ausſicht genommen iſt. Am 
12. November ſoll eine große Jagd im Schloßpark von Monza ſtatt⸗ 
finden, während für den nächſtfolgenden Tag ein Ausflug nach dem 
Como⸗See geplant iſt. 

Die Meldung eines Nürnberger Blattes, Freiherr v. Stauffen⸗ 
berg wolle ein Mandat zum Reichstage nicht mehr annehmen, ſtellt 
ſich als vollkommen unbegründet heraus. 

Freiherr v. Schorlemer⸗Alſt ſpricht fih ſehr entſchieden gegen 
die von Herrn von Broich geplanten Genoſſenſchaften aus. Er 
äußerte ſich in der Ausſchußſitzung des landwirthſchaftlichen Provinzial⸗ 
vereins für Weſtfalen und Lippe nach dem „Weſtfäliſchen Merkur“ 
wie folgt: 

Es ſeien neuerdings Beſtrebungen zu Tage getreten, dort, wo bereits 
Spar⸗ und Darlehns⸗Kaſſen nach Raiffeiſen'ſchen Princivien beſtehen, 
Kaffen mit Theilbaft zu gründen. Durch die Spar⸗ und Darlehns⸗Kaſſen 
werde dem Bedürfniß der Landwirthſchaft am beſten entſprochen. Es ſei 
bei der von Berlin ausgehenden Bewegung eine auffallende Erſcheinung, 
daß man mit dem Bau des Daches anfangen und mit der Legung 
des Fundaments aufhören wolle, erſt den Verband gründe und dann mit 
organiſirten Kaſſen komme. Wenn eine ſolche Kaſſe ſich über zwei oder 
drei Kreiſe erſtrecke, fo fehle jede Ueberſicht und Ertenntniß der Credit⸗ 
fähigkeit der in Betracht kommenden Factoren. Leicht könne ein Krach 
kommen, unter dem aber nicht nur die neuen Kaſſen, ſondern auch die 
in der Gunſt des Publikums ſchon ziemlich feſtwurzelnden Kaſſen nach 
Raiffeiſens Prineipien ſchwer leiden würden. Das große Publikum, welches 
nicht ſcharf unterſcheidet, ſchrecke zurück. Durch Gründung von Kaſſen 
auf ſolch unſicherer, ſchwankender Baſis werde für die bewährten Kaſſen 
eine ungeheure Gefahr heraufbeſchworen. 

[Ueber den bevorſtehenden Beſuch des Kaiſers in 
Deſſau! wird berichtet: ! 7 

Der Kaifer wird bei feinem bdemnächftigen Beſuch am hieſigen Hofe 
den Aufenthalt daſelbſt auf mindeſtens drei Tage ausdehnen. An den 
erſten zwei Tagen find Hochwildsfagden in der Umgegend von Deſſau 
vorgeſehen: am erſten Tage Pürſchjagd auf Roth⸗ und Damwild im 
Vochenröder Forſtrevier und am Pan Berg, woran außer dem Kaiſer 
und dem Herzoge von Anhalt nur Fürſtlichkeiten theilnehmen werden, am 
nächſten Tage die gewöhnliche große Hofjagd auf Schwarzwild in der 
Moſigkauer Haide, am dritten Tage Yeldjagd auf pom im Bienendorfer 
und Gröbziger Revier. Die betreffenden Forſtbezirke In bereits längere 

eit geſchont und größtentheils eingegattert und es ſoll das Bienendorfer 
chloß zur Aufnahme der hohen e hergerichtet ſein. 
Außer dem Kaiſer und deſſen Gefolge, wahrſcheinlich auch dem Prinzen 
Friedrich Leopold, werden zu dieſen Jagden der Herzog und der Prinz 
Albert von Sachſen⸗Altenburg von Altenburg und Berlin nach Deſſau 
kommen. Die Kaiſerin Victoria Auguſta wird den Kaiſer mit ihrem Ge: 
pie a Deſſau begleiten. Im Hoftheater werden Gala⸗Vorſtellungen 
attfinden. _ 

[Gegen die Erklärung des Herrn v. Kardorff! veröffent: 
licht Herr v. Hammerſtein in der Kreuzzeitung eine Erklärung, in 
welcher es heißt: 

Herr v. Kardorff giebt über das Weſen des Cartells eine durchaus 
unrichtige Darſtellung. Nicht darin konnte und ſollte — darüber 115 der 
einſtimmige Beſchluß der deutichconfervativen Fraction keinen Zweifel zu 
— das Cartell in ſeinem Artikel 2 beſtehen, daß den betheiligten drei 
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Südweſtafrika. 

Es iſt ſchwer verſtändlich, wie der Verſuch hat unternommen 
werden können, den Eindruck, welchen der Verkauf deutſchen Gebietes 
in Südweſtafrika hat hervorbringen müſſen, durch den Hinweis darauf 
abzuſchwächen, daß es ſich hier lediglich um eine Veräußerung von 
Grundeigenthum, von Privatrechten handele, während die Schugherr: 
ſchaft des Reiches dadurch nicht berührt werde. Der Werth von 
Colonien kann immer nur in der Erweiterung der Verkehrsbeziehungen, 
in der Cultivirung von Land, in der Anknüpfung von Handels⸗ 
beziehungen, in der Gründung bergmänniſcher Unternehmungen, kurz⸗ 
um in ſolchen Dingen beſtehen, die ganz und gar dem Gebiete des 
Privatrechts angehören. Die Ausübung von Hoheitsrechten unter 
wilden Völkerſchaften iſt für einen Staat kein Zuwachs an Macht, 
ſondern unter allen Umſtänden eine Laſt; man nennt es Hoheits⸗ 
recht. Schutzherrſchaft, aber im praktiſchen Leben tritt uns nur die 
Pflicht zur Geldzahlung und nicht irgend ein Nutzen entgegen, der 
aus dieſem Rechte hervorginge. 

In Kamerun übt das Deutſche Reich die Schutzherrſchaft aus, 
und dieſelbe koſtet uns eine ſtattliche Geldſumme. Unter dem Schutze 
dieſes deutſchen Hoheitsrechts haben einige Hamburger Firmen be⸗ 
Bonnen, Plantagenbau zu treiben und die Negerſtämme zum Tauſch⸗ 
verkehr heranzuziehen. Dieſe Hamburger Firmen geben uns die troͤſt⸗ 
liche Zuverſicht, zwar nicht in Wochen und Monaten, aber doch in 
bemeſſener Zeit, vielleicht in Menſchenaltern werde der Nutzen ihrer 
wirthſchaftlichen Unternehmungen für das deutſche Volt ein fo erheb⸗ 
licher werden, daß er nicht allein die laufenden Verwaltungskoſten 
decke, ſondern allmälig auch zum Erſatz der in den Vorjahren ge: 
machten Aufwendungen führe. Ob diefe Zuſicherung richtig it, das 
ift die Streitfrage, die wir einſtweilen auf ſich beruhen laſſen. Nie- 
mals haben die Herren Woermann, Thormählen und wie ſie heißen, 
in uns die Vorſtellung zu erwecken verſucht, es ſei ein Vorzug und 
eine Ehre für das Deutſche Reich, in Kamerun und Togo über cultur} 
loſen Gegenden eine Fahne wehen zu laſſen und einen Gouverneur 
dort zu unterhalten. Sie haben vielmehr ſtets zugegeben, daß das 
eine aft „fi, und haben nur gebeten, diefe Laſt zu ertragen, weil die 
ſpäteren hſchaftlichen Erfolge diefe Laft zu einer lohnenden machen 

würden. Ob diefe Vorherſagung in Erfüllung gehen wird, ift ſtarken 
Zweifeln unterworfen, aber wir erkennen an, daß dieſe Hamburger 
Firmen ſich ehrlich Mühe geben, und darum haben wir über Kamerun 
und Togo die Polemik längſt eingeſtellt. 

Ganz anders liegen die Dinge in Südweſtafrika. Hier hat eine 
wirthſchaftliche Thätigkeit der Geſellſchaft, welche fih zur Ausnutzung 
dieſes Gebietes gebildet hat, noch nicht einmal begonnen. Man ſagt 
uns, in colonialen Dingen ſolle man nicht erwarten, daß „ſchon am 
Donnerstag“ ein Erfolg zu verzeichnen iſt. Wir geben zu, daß man 
Geduld haben muß; wir betrachten es als ſehr wohl möglich, daß ein 
Unternehmen, welches zehn Jahre, zwanzig Jahre mit Schaden ge⸗ 
arbeitet hat, nach dreißig Jahren anfängt, einen kleinen Nutzen ab⸗ 
zuwerfen, und daß dieſer Nutzen fih dann von Jahr zu Jahr fteigert. 


machen, wenn wir verlangen, daß eine Geſellſchaft, welche ſich auf ein 
coloniales Unternehmen eingelaſſen hat, nach vier Jahren ſo weit ge⸗ 
kommen ift, zu wiſſen, was fie eigentlich will. Die Geſellſchaft hat 
nicht das Geringſte gethan, um in Handel und Wandel einzutreten, 
und jetzt zieht ſie ſich von einem großen Theile des Gebiets, das ſie 
bisher occupirt hat, zurück, überläßt dem Reiche ſeine koſtſpielige Schutz⸗ 
herrſchaft, gewährt einer engliſchen Geſellſchaft die Möglichkeit, diefe 
Schutzpflicht des Staates für ihre wirthſchaftlichen Intereſſen dienſtbar 
zu machen, und deutet auch jetzt noch nicht mit einem Worte an, 
in welcher Weiſe ſie den ihr verbleibenden Reſt des Gebietes nutzbar 
machen will. , a 

Coloniale Unternehmungen verlangen viel Zeit; das iſt richtig. 
Sie verlangen aber auch noch etwas Anderes als Zeit, ſie verlangen 
viel Geld. Die längſte Zeit läuft am Ende ab, ohne daß wir etwas 
Beſonderes zu thun brauchen. Das macht ſich von ſelbſt. Aber das 
Geld muß beſchafft werden; das kommt nicht von ſelbſt. Und wer 
ſich darauf einläßt, ein ſolches Unternehmen zu begründen, der ſoll 
vorher mit fih ſelbſt zu Rathe gehen, ob er das Geld beſchaffen 
kann, wohlverſtanden die ganze erforderliche Geldſumme, denn wenn 
an dem Erforderniß auch nur ein kleiner Bruchtheil fehlt, ſo verkracht 
das ganze Unternehmen. 

Die Franzoſen haben den Bau des Panamacanald unternommen 
und wenn ſie denſelben zu Ende geführt hätten, ſo hätten ſie ein 
ſchönes Lob geerntet. Aber ſie haben es unterlaſſen, ſich eine aus⸗ 
reichende Vorſtellung davon zu verſchaffen, wie viel Geld zur Fertig⸗ 
ſtellung gehören würde und aus welchen Quellen man das Geld 
nehmen könne. Und weil ſie das unterlaſſen haben, ſpricht man 
heute nicht von dem Panamacanal, ſondern von dem Panamaſchwindel. 
Aber das Verhalten der deutſchen Geſellſchaft in Süͤdweſtaftika dient 
dem Treiben der Panamageſellſchaft zur Folie. Die letztere hat 
dernen werlhe Opfer gebracht, und die erſtere hat nie vollen Ernſt 

ezeigt. N 

Wir find son jeher der Anſicht geweſen, daß es dem deutſchen 

Großcapital an dem ernſten Willen fehlt, einen erheblichen Einſatz 

von Geld und Kraft an die Golonialpolitit zu wagen. Von jeher 
t ſich das Beſtreben gezeigt, in den breiten Maſſen eine über: 


er 1844 geborene Sanitätsrath Dr. Robert Martin Luther aus Lucken⸗ 1 
e, 


Refoxmators erkannt wurde, dann auf Befehl des Herzo 
von Friedrich Fröbel in Keilhau erzogen wurde, durch d 
Wilhelms III. ne ſtudiren konnte, 1831 als Diacon an die Schloß: 
kirche zu Wittenberg 

bezirk Merſeburg verſtorben iſt. 
Aſſiſtenzarzt im franzöſiſchen Kriege das Eiſerne Kreuz erworben und lebt 
ſeit 1871 in geachteter Stellung als Arzt in Luckenwalde. $ 
ſodann auch ein Nachkomme Agricolas, der Geh. Regierungsrath Landrath = 
Agricola in Kreuznach. Den Bemühungen des e eN. des Denkmal⸗ 


Dalldorf gehörten. 


daß die U l 
Opfer einer falſchen richterlichen Auffaſſung zu halten, als er zu einer 
Geldſtrafe von 10 M. verurtheilt wurde. 
beantragt. 


Schloßbauvereins, an welcher Miniſterialdirector Dr. Greiff und andere 
Herren vom Miniſterium Theil nahmen, die Bewilligun 
zum Lutherſpiel abgelehnt, und zwar aus baupolizeilichen 


der „W. 
einigen Jahren. Es bandelt ſich um die } if di 
ſchweig. Von Gifhorn bis zur braunfchweigifhen Landesgrenze ift dieſelbe 
ungefähr fertig, wird theilweiſe auch am 1. 


braur 
mündung in à 
lautet, ie egri daß das preußiſche 
ewünſchte Park⸗ t 
A bag das Project beſtehe, die Babn, angeblich auf Veranlaſſung 
von braunſchweigiſcher Seite, nicht in Braunſchwei Í > 
Weddel, eine Stunde von der Stadt entfernt, einmünden zu laffen. Dies 
erregte große Bewegung in der Bürgerſchaft. Die ſtädtiſchen Behörden 
gingen gegen dieſes Project mit einer Eingabe an das Miniſterium, die 
ne unter allgemeiner Zuſtimmung in der Bürgerſchaft mit 
einer 


Albrecht ꝛc., Regenten des Herzogthums Braunſchweig, beebre ich mich 


Parteien der Rath und Wunſch zu erkennen gegeben werden ſollte, eine Í 
Zerſplitterung im Wahlkampf zu vermeiden — das hätte jede einzelne 
Parteileitung für ſich allein thun können — ſondern darin, daß die drei 
Parteileitungen untereinander eine bindende Verpflichtung dahin eingehen 
ſollten, daß ſie ſelbſt die gegenſeitige Garantie des Beſitzſtandes als Be⸗ 
dingung ohne Vorbehalt anerkennen und ihren ganzen Einfluß dafür auf⸗ 
bieten würden, bei den Wählern ihrer Partei die gleiche Anerkennung zur 
Geltung zu bringen. i ; 

So erfreulich deshalb die von Herrn v. Kardorff mitgetheilte Thatſache Ei 
an ſich auch ift, daß er mit Herrn v. Helldorff in Privatbriefen die über 
einſtimmende Anſicht ausgetauſcht hat, die Ausſchließung der Rechts⸗ 
conſervativen -fei nicht nur im Intereſſe der deutſcheonſervativen Partei, 
ſondern auch der Geſammtheit der Cartellparteien zu vermeiden, ſo kann 
ich doch zu meinem Bedauern nicht einſehen, was damit für die Beant⸗ Br 
wortung der allein zur Entſcheidung ſtehenden Frage gewonnen fein ſoll: Re; 
Sind die drei Parteileitungen bei den Cartellverhandlungen jene oben be⸗ er 
zeichnete bindende Verpflichtung eingegangen und haben dieſelben überall p 
ihrem Sinne gemäß gehandelt? 2 

Dieſe Frage habe ich allerdings in Folge der Enthüllungen der „Poſt“ 
öffentlich zu ſtellen mich im Intereſſe der Rechtsconſervativen für ver? 
pflichtet gehalten. Wenn Herr v. Kardorff mir deßhalb, ohne zwar meinen 14 
Namen zu nennen, den Vorwurf politiſcher Kurzſichtigkeit zu machen be⸗ >] 
liebt, fo zwingt er mich, die Gründe näher darzulegen, welche mich anzu⸗ 3 
nehmen berechtigten, daß dieje meine Frage verneint werden müſſe. = 

In meinem Beſitz befindet ſich ein Schreiben des Herrn Dr. Hans 
Delbrück vom 12. Februar 1887, in welchem genannter Herr die Anſicht 
der Kreuzzeitung“, daß das Wahlcartell mit der Wendung „in der Regel“ ei 
die Möglichkeit, einzelne Perſonen auszuſchließen, nicht habe geben wollen, > 
mit der Thatſache widerlegt, daß Dr. Delbrück ſelbſt einen Vorbehalt a 
gegen Stöcker in den Cartellverhandlungen, denen er von Anfang bis zu 2 

nde beigewohnt, geltend gemacht babe. BE» 

In meinem Beſitz ift ferner das Schreiben des Herrn Dr. Blanke in 
Herford vom 2. Februar 1887, in welchem dieſer Herr, der bekanntlich 
als nationalliberaler Gegencanditat gegen Herrn v. Kleiſt⸗Retzow aufge⸗ 
ſtellt wurde, die Mittheilung macht, daß, auf eine Anfrage beim Central⸗ = 
Bureau der nationalliberalen Partei, diefes anerkannt habe, r 
„daß unſer Wahlkreis zu A ze gehöre, wo das mit den Conſervativen u 
abgeſchloſſene Cartel gegenüber den herrſchenden Verhältniſſen nicht auf; A 
recht zu erhalten fei“. r ſei fogar „beim Abſchluß des Cartels als ay 
folder namhaft gemacht worden“. : l . = 

Ich vermuthe, daß Herr v. Kardorff mir nunmehr weder die 1 3 
beftreiten wird, jene Frage öffentlich g ftellen, nachdem die „Poſt“ ſie 
wieder angeregt hatte, noch das Recht, ſie vorläufig in beiden Punkten zu De 
verneinen. ill Herr v. Kardorff auch ferner zur vollen Aufklärung der Z 
Angelegenheit beitragen, fo werde ich ihm ſehr dankbar fein; die Perſonen⸗ 2 
frage ſteht dabei durchaus im Hintergrunde, die Sache ſelbſt iſt aber mit 
Rückſicht auf die Zukunft für mich von der allerhöchſten Bedeutung. 3 

Berlin, 28. October 1889. Freiherr v Hammerftein. 

[An der feierlichen Enthüllung des Joachim⸗Denkmals in S 
Spandau,) für die amtlich eine Feſtordnung noch nicht cnbgiltig feft- pE 
geſetzt ift, werden, wie Berliner Blätter melden, außer dem in Vertretung ; 
des Kaiſers erſcheinenden Prinzen Friedrich Leopold alle z. Z. bier anz Br 
weſenden Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes dem Vernehmen Sa 
nach theilnehmen. Auch der Regent von Braunſchweig, Prinz Albrecht, a 
hat eine Einladung erhalten. In Vertretung der Stantsbehörden werben <i 
die Miniſter Herrfurth und v. Goßler erſcheinen. Geladen ift u. A. 
auch ein directer Nachkomme des großen Reformators, der am 2N 


ei une 


ra geborenen Johann Georg Luther, der Dr 
1817 als verarmter Nachkomme des 
2 von Meiningen 
e Gnade Friedrich 


erufen wurde und 1870 als Pfarrer im Regierungs⸗ 
Sanitätsrath Dr. Luther hat ſich als 


Geladen iſt 


comités, des Wirkl. Geh. Ober⸗Reg.⸗Raths v. Neefe, ift es ferner gelungen, H 
in den Rittergutsbeſitzern v. Britzte und v. Hake und in Major v. * 3 
Nachkommen jener 10 Edelleute feſtzuſtellen, welche begeiſtert für die Re⸗ 
formation im Sommer 1539 in Teltow zuſammentraten und auf den von 
Berlin nach Branderburg heimreiſenden Biſchof Jagow einen fo über: 
wältigenden Eindruck machten, daß er ſofort zum Kurfürften zurückeilte, -F 
um ibm von der Stimmung diefer märkiſchen Edelleute Kunde zu geben, D: 
eine Kunde, die dann weſenilich den Entſchluß des Kurfürſten, das Abends 
mahl in beiderlei Geſtalt anzunehmen, beeinflußt hat. Ein Nachkomme > 
des genannten Biſchofs endlich, der Landrath von Jagomw- Perleberg, gehört i 
dem Denkmalcomits ſelbſt an. A 
[Eine ungehörige Bemerkung bei Abfaſſung einer Steuer: k 
Reclamation} hat dem Schloſſermeiſter H. eine Anklage wegen Bez NS 
leidigung der . aber die am Monkag vor 3 
der 90. Abtheilung des Berliner Schöffengerichts gegen ihn verhandelt > 
wurde. H. war in die elfte Stufe en Pichl worden und daß dies zu 2 
ſeinem Einkommen in einem ſchlechten Verhältniß ſtand, beweiſt die That⸗ $ 
fade, daß er jetzt nur die zweite Steuerſtufe zahlt. Als ihm die unlieb⸗ — 
fame Hochſchätzung zu Theil geworden, beſchwerte er fih zunächſt bei à 
feinem Wirth, un dieſer belehrte ihn dahin, daß in der Einſchätzungs⸗ k: 
commiſſion mehrere Berufsgenoſſen des Angeklagten fih befänden, welche 
wohl an feiner Einſchätzung Schuld feien. Nun reclamirte H. bei dem S 
Magiſtrat. In feinem Schreiben wies er auf feinen geringen Verdienſt, * 
ſowie auf ſeine aus zehn Köpfen beſtehende Kinderſchaar din und fügte 
hinzu, daß Diejenigen, die ihn in die elfte Stufe eingeſchätzt hätten, nach ; 
Wegen dieſer Bemerkung wurde er zur Berant- 
wortung gezogen. Er wollte auch im Termine durchaus nicht 11 
adele Aeußerung beleidigend ſei, und ſchien ſich für das 


Der Staatsanwalt hatte 50 M. 


In Marienburg] wurde am 25. October in einer Sitzung des 


des Remters 
ründen. Z 
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November dem Verkehr übers 


eben. Nur an der Weiterführung von der Landesgrenze bis nach Braun⸗ 
chweig wird noch nicht gearbeitet, weil zwiſchen der e 
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Anlage berühren würde. 


ſelbſt, ſondern in 


mmediat⸗Eingabe an den Regenten vor. Auf letztere Eins 
abe ift nun folgende vom Cabinetsſecrekär Zimmermann 3 
ntwort erfolgt: „Im höchſten Auftrage St. K. Hoheit des Prinzen 


— 


b 
= 
7 
m 


ſtand des deutſchen Kriegerbundes wurde 


— 


Ihnen mitzutheilen, daß Se. K. Hoheit von der in der Eiſenbahnange⸗ 
legenheit Gisdorn⸗ raunſchweig unterm 25. v. M. ergangenen Eingabe bet 
delskammer zu Braunſchweig Kenntniß zu nehmen geruht haben. Sr. 
Hoheit waren die von der Handelskammer hervorgehobenen ſachlichen 
Momente auch vorher vollkommen bekannt, ſo daß ſchon dieſerhalb Se. 
K. H. keine Verankaſſung gehabt haben, der Eingabe ſelbſt eine weitere 
directe Folge zu geben; außerdem mußte aber letzteres auch aus dem 
Grunde nicht thunlich erſcheinen, als die berührte Eiſenbahnfrage ſich zur 
Zeit noch im Stadium der Verhandlung befindet. Se. K. Hoheit haben 
gräbigft geruht, das eingereichte Schriftſtück zu dem Actenmaterial Höchſt⸗ 
ren herzoglichen Staatsminiſteriums zu überweiſen, an welches daſſelbe 
von der Handelskammer von vornherein zu richten geweſen wäre.“ 


[Die Gehalts verhältniſſe der hamburgiſchen Zollbeamten.] 
Von ſeltſamen Vorgängen in Hamburg berichtet die dortige „Reform“. 
Es handelt ſich dabei um die Gehaltsverhältniſſe der hamburgiſchen Zoll⸗ 
beamten, an Zahl 1800, für welche das Reich die Gehälter zu zahlen 
hat. Durch das Geſetz, betr. die Organiſation der hamburgiſchen Zoll⸗ 
verwaltung vom 9. Mai 1888 find bewilligt und werden vom Reiche an 
Hamburg vergütet: Für Obercontroleure durchſchnittlich jährlich 3750 M. 
für Aſſiſtenten 1. Klaſſe 2950 M., für Aſſiſtenten 2. Klaſſe 2300 M., für 
Aufſeher 1575 M. Trotzdem gelangen an dieſe vier Beamtenfategorien 
durchſchnittlich nur zur Auszahlung: 3420 M. bezw. 2650 M., 2100 M. 
und 1425 M. Preußen hat gegen dieſe Verkürzung der Gehälter bereits 
Einſpruch erhoben, und inſoweit dabei die nach Hamburg abcommandirten 
preußiſchen Beamten in Betracht kommen, hat der Einſpruch auch gewirkt. 
Die preußiſchen Beamten erhalten bereits das für ſie ausgeworfene Durch⸗ 
ſchnittsgehalt, nachdem die preußiſche Regierung ihre Meinung dahin kund⸗ 
gegeben, daß es nicht in den Intentionen der Reichsregierung liege, an 

en für Beamtengehälter ausgeworfenen Summen Erſparniſſe zu machen. 
Die übrigen Zollbeamten dagegen müſſen einſtweilen noch mit dem 
niedrigeren Durchſchnitt vorlieb nehmen. Beſchwerden gegen dieſe Zurück⸗ 
ſetzung ſind ohne Angabe von Gründen zurückgewieſen. 

„Berlin, 29. October. [Berliner Neuigkeiten.] Die Ent: 
büllung des Denkmals für die Kämpfer von 1866 auf dem Invaliden⸗ 
N fand am Sonntag ſtatt. Deputationen von 43 Kriegervereinen 
mit 32 Fahnen und Standarten hatten ſich zur Theilnahme an der Feier 
auf dem Kanonenhofe des Invalidenhauſes verſammelt, um von hier aus 
nach dem Kirchhofe zu marſchiren. Als Ehrengäſte waren der Präſes der 
General⸗Ordenscommiſſion, General von Rauch, der commandirende 
General des Gardecorps, von Meerſcheidt⸗Hülleſſem mit dem Diviſionär, 
General von Sobbe und zahlreichen Offizieren der Garniſon, der Gou⸗ 
verneur des Invpalidenhauſes, General von Grolman mit dem Comman⸗ 
danten, General von Blumröder und den Offizieren des Hauſes erſchienen. 
Die ſächſiſche Regierung — der Kirchhof enthält neben den Gräbern von 
49 Preußen auch die von 3 Sachſen und 32 Oeſterreichern — hatte den 
Geſandten, Grafen von Hohenthal, mit dem Oberſten von Schlieben, die 
öſterreichiſche Regierung den Attaché Freiherrn von Ritter mit einem 
Beamten entſandt, einen großen Kranz trug. Als Vertreter der 

tadt Berlin hatten ſich die Stadträthe Schäffer und Waſſerfuhr, als 
Vertreter der für die Invaliden des Jahres 1866 beſtimmten Victoria⸗ 
National⸗Invalidenſtiftung Generalmajor Saſſe eingefunden. Der Vor⸗ 
durch den Oberſt von Elpons 
und die Herren Bakhauſen, Mitzlaff, Iffland und Stengel vertreten. Zu 
Seiten des noch verhüllten Denkmals, um das ſich die Fahnenträger 


Choral „Sei 


filma sa hatte das Muſikcorps des Garde⸗Füſilier⸗Regiments Muf- 


Nung genommen. Daſſelbe be fag die Feier mit dem 

ob und . Die Weiherede ſelbſt hielt der Invalidenhauspfarrer 
Dürfelen, die Feſtrede nach dem Geſange des Liedes „Ich hab' mich er⸗ 
geben“ der Verbandsvorſitzende Kamerad Zander. Derſelbe ſchloß mit 
einem Hoch auf den Kaiſer, wobei die Hülle des Denkmals fiel. Daſſelbe 
beſteht aus einer mit Kanonenkugeln bekrönten Säule und iſt nach dem 
Entwurfe des Bildhauers Böſe gefertigt. In Vertretung des Invaliden⸗ 
gun übernahm General von Grolman mit Worten des herzlichſten 

ankes das Denkmal, worauf die Kränze ET wurden. 

Der 23jährige Tiſchler K. aus der 172 furter Allee iſt Montag 
Abends von einem Pferdebahnwagen . eia und getödtet 
worden. Auf der Strecke der Jingine war K. auf den Vorderplatz 
eines 1 geſtiegen, der vom Schönbaufer nach dem Prenz- 
lauer r fuh or dem Hauſe Lothringer Straße 84 öffnete der 
Schaffner die Klappe, um den vorn Bugeitie en Fabrkarten zu geben. 
Der junge Mann, welcher dicht beim Aufſtieg ſtand, drehte ſich baſtig 
nach Beamten um, verlor dabei das Gleichgewicht und ſtürzte mit 
einem lauten Aufſchrei vom Wagen; zwar bremſte der Kutſcher ſofort mit 
aller Kraft, doch ſchon war das rechte Vorderrad des ſchweren Wagens 
dem Unglücklichen über beide Oberſchenkel ‚Dinmeggegangen. Der Ber: 
unglückte wurde nach der Sanitätswache in der Linienſtraße geſchafft, 

rb jedoch ſchon auf dem Wege dahin an Verblutung. 


Deſterreich Ungarn. 

x. Wien, 28. October. [Los reißungsbeſtrebungen aller 
Orten. — Die Studentenerceffe an der Wiener Uni⸗ 
verſität.] Die Zeit der Landtage if da, und wer ihre Verhand⸗ 
lungen nur oberflächlich verfolgt, mag ſehen, welch ein Segen es für 


Wiener Plaudereien. 


€ 30 obann. — Die Beamten-Uniform. — Wiener und 
n Berliner Bühnen. 
Wien, 26. October. 


Daß ein Prinz königlichen Geblütes aus freiem Antrieb auf alle 


feine Ehrenſtellen, Würden und Apanagen verzichtet, um als völlig 
unabhängiger „Herr Incognito“ durch die Welt zu gehen, wäre an ſich 
ſchon überraſchend genug. Wenn der Held einer derartigen Aventure 
zudem aber auch noch durch ungewöhnliches Streben, durch ein von der 
Alltags⸗Ordnung der Dinge abweichendes Auftreten Sympathie und 
Phantasie der Bevölkerung feit Langem anregt und beſchäftigt, dann 
verdient der an ſich merkwürdige Fall doppelte Aufmerkſamkeit. Erz⸗ 
herzog Johann iſt nicht blos Berufsſoldat, er hat, wie ſein Vortrag 
„Drill oder Erziehung“ erweiſt, ſelbſtſtändige Anſichten über die 
Pflege und Entwicklung der militärischen Anlagen. Er if ein Freund 
der Naturwiſſenſchaften, der ſ. Z. mit dem Kronprinzen Rudolf den 
Geiſterſeher Cumberland entlarote. Er ift als Dilettant unter dem 
Namen Traunwart mit Liedern, ganz anonym mit einem in der 
Oper aufgeführten Ballet, „Die Aſſeſſiner“, hervorgetreten. Cr ift 
ein beſonderer Freund und Kenner der mittelalterlichen Architektur, 
eine Liebhaberei, die er als Mitarbeiter am Kronprinzenwerk und als 
Reſtaurator kirchlicher Bauwerke in Ober Oeſterreich bethätigte. 
Kurzum, er it ein Mann von vielſeitigen Intereſſen und Fähig⸗ 
keiten, in ſeinem Weſen, in der Schneidigkeit des Urtheils und der 
veutſeligkeit des Benehmens von Kaifer Joſefs Art nicht unbeein⸗ 
fut. Gegen Niedrigſtehende milde und aufmunternd, fol er 
mehr als einmal mit Leuten in Amt und Würden frof zu: 
ſammengeſtoßen ſein, ſoll er Unterordnung unter fremde Anſchauungen 
nur kennen, wenn ſein Verſtand Ja und Amen ſagt; durch⸗ 
wegs Eigenſchaften, welche Durchſchnitts⸗Menſchen das Vorwärts⸗ 
kommen ſehr erſchweren, erlauchten Herren ſeines Schlages aber 
hoͤchſtens zeitweilige Verſtimmungen eintragen. Es ſcheint aber, daß 
der ehrgeizige und ehrliebende Prinz gelegentliche Eniſcheidungen gegen 
ſeine Vorſchläge, Beſetzungen einflußreicher Commandos gegen feine 
Erwartungen anders aufnahm, als nach dem Herkommen zu erwarten 
war. Und fo fejen wir denn vor der vollendeten Thatſache, daß 
der Hoͤchſt⸗Commandirende in Oeſterreich, der zuvor ſchon einmal 
Urlaub auf unbeſtimmte Zeit angeſucht und erhalten, trotz ſeines 
Wiedereintrittes in die Actloität, die Armee und mit ihr feine Titel 
und Bezüge aufgiebt. Frau Fama räthſelt, was ſie kann; auch von 
Amors Streichen wird mehr gefaſelt als bewieſen; fo manche Hof: 
Hiſtoriographen meinen fon wieder ein Seitenſtück zum Roman der 
Philippine Welſerin, der Gräfin von Meran und der Grazer Opern⸗ 
fängerin Leopoldine Hofmann verbuchen zu können, welch letztere be: 
kanntlich Erzherzog Heinrich, trop des Einſpruches der kaſſerlichen 


Oeſterreich wäre, wenn den föderalifiifchen Staatsrettern zu dem 
Willen auch die Macht gegeben wäre, den Kaiſerſtaat nach ihren 
Idealen umzumodeln. Da haben wir zunächſt die Czechen, deren radi⸗ 
caler Flügel in einer Adreſſe an die Krone die Errichtung des 
czechiſchen Staates im Staate verlangt. Die Altezechen haben den 
Adreßantrag Gregrs durch den Mund ihres Führers Rieger als nicht 
zeitgemäß bezeichnet, aber gleichzeitig das darin ausgedrückte Verlangen 
als „wichtig und theuer“ für das czechiſche Volk erklärt. Auch haben 
Altegechen und Feudale fih genöthigt geſehen, den Gregr'ſchen Adreßentwurf 
einer Commiſſion zuzuweiſen, ſie haben ſich alſo einfach von den ge⸗ 
haßten Jungczechen ins Schlepptau nehmen laſſen, und man kann 
ſagen, daß dieſe Letzteren heute ſchon, da ſie ſich noch in der Minorität 
befinden, die Herren im Lande ſind. Der Standpunkt der Altezechen 
iſt in Wahrheit ein ganz unhaltbarer. Ihre ganze politiſche Ver⸗ 
gangenheit beruht auf dem Verlangen nach der Wiederaufrichtung des 
„böhmiſchen Staatsrechts“. Sie verlangten es, als ſie in der Oppo⸗ 
ſition waren, ſie traten mit einer darauf bezüglichen Rechts verwahrung 


M. in den Reichsrath ein. Nun gehören fie feit zehn Jahren zu den 


Stützen der Regierung, und da ſollte eine Forderung, die früher zeit⸗ 
gemäß war, plotzlich „unzeitgemäß“ geworden ſein? Was unter 
Schmerling, unter Giskra und unter Auersperg zeitgemäß erſchien, ſollte 
es unter Taaffe nicht fein? Wer logiſch denkt, muß zu dem entgegen- 
geſetzten Schluſſe kommen. Ja, wenn die Altezechen ehrlich hätten 
ſein wollen, hätte ihr Führer im Landtage ganz anders ſprechen 
müſſen. Er hätte ſagen müſſen, daß er die Ueberzeugung gewonnen 
habe, daß ſelbſt ein Miniſterium Taaffe, alſo eine den Czechen gewiß 
wohlgeſinnte Regierung, nie und nimmer das „böhmiihe Staatsrecht“ 
concediren werde, noch könne, und da kaum Ausſicht vorhanden ſei, 
daß jemals eine noch ſlavenfreundlichere Regierung ans Ruder kommen 
wird, ſo moͤge man das „Staatsrecht“ ein für alle Mal ruhen laſſen 
und lieber realere nationale Conceſſionen, deren man ja noch immer 
in hinreichender Menge in petto habe, anftreben. Und als logiſche 
Schlußfolgerung dieſer Anſicht hätte dann die Partei Riegers ge⸗ 
meinſam mit den Feudalen den jungczechiſchen Antrag a limine ab- 
lehnen können. Nun, fie haben es nicht gewagt, fo zu handeln, aus 
Beſorgniß um ihre politiſche Exiſtenz. 


— 


ausdrücken wollten. Man darf den Deutſch⸗Liberalen daher ihr Vor⸗ 
gehen nicht verübeln, denn ihre Coalition mit den Italienern hat 
den gewiß löͤblichen Zweck, die Macht der Clericalen im Landtage 
und damit im Lande zu brechen. Aber gewiß werden die Deutſch⸗ 
Liberalen trotz ihrer freundlichen Beziehungen zu den Italienern 
deren Antrag, ſobald er zur Schlußabſtimmung kommt, ver⸗ 
werfen, denn es iſt ihnen wohl bekannt, daß Südtirol heute 
ſchon ſtark irredentiſtiſch verſeucht iſt, und daß eine Lostrennung 
des Landestheiles in dieſer Richtung nur nachtheilige Wirkungen 
haben könnte. wird Tirol vor der Hand noch unzerriſſen 
bleiben, ebenſo wie Steiermark. Dalmatien wird trotz der groß⸗ 
kroatiſchen Agitationen hüben und drüben noch nicht zu Kroatien ge⸗ 
ſchlagen werden, und auch der czechiſche Staat wird morgen noch nicht 
errichtet werden. Aber wundern muß man ſich, daß dieſer Staat, 
gegen deſſen einheitlichen Beſtand, nicht etwa von äußeren, ſondern 
von viel gefährlicheren inneren Feinden unausgeſetzt gewühlt wird, 
noch nicht in allen Fugen kracht. Wahrlich, ein eiſerner Beſen thäte 
da Noth, der Ordnung ſchafft, ehe es zu ſpät wird. — Die Studenten⸗ 
exceſſe, deren Schauplatz die Wiener Univerſität vorgeſtern war, haben 
vorläufig zum Verbot des „Samſtags⸗Bummels“ geführt. Weitere 
Maßregeln, wie Relegirungen, ſtehen in Ausſicht. Man ſpricht ſogar 
davon, daß fämmtlihe Studentenverbindungen aufgelöſt werden 
follen. Dazu wird es wahrſcheinlich nicht kommen, wiewohl kein 
aufrichtig liberaler Mann den Corps und Burſchenſchaften, wie 
ſie heute an unſerer Univerſität beſtehen, eine Thräne nach⸗ 
weinen würde. Dieſelben ſtehen fämmtlih im Banne des Anti- 
ſemitismus, und der Schloßherr von Zwettl iſt noch immer 
ihr Abgott. Es entbehrt daher auch nicht eines komiſchen Beige: 
ſchmacks, daß die Balgerei zwiſchen dieſen „chriſtlichen“ Verbindungen 
und den mindeſtens ebenſo chriſtlichen katholiſchen Verbindungen 
„Auſtria“ und „Norica ſtattgefunden hat. Dieſelbe verblendete Un⸗ 
duldſamkeit, welche die Anhänger des Antiſemitismus bei jeder Ge⸗ 
legenheit an den Tag legen, war auch die Urſache der Schlägerei vom 
Sonnabend. Weil die Mitglieder der „Auſtria“ und „Norica“ nicht 
„losgehen“, ſollen ſie nicht das Recht haben, Farben zu tragen und 


Und aus derſelben Beforgniß| fih am Bummel zu betheiligen! Und wenn fie fich dieſes Recht nicht 


werden fie es auch nicht wagen, den Adreßantrag in der Commiſſion] nehmen laſſen, werden fie geprügelt! Wer würde vor zwanzig Jahren 


zu begraben. Schon liegt eine Meldung vor, der zufolge man be⸗ 
ſtrebt ſei, eine Reſolution zu formuliren, für die der ganze Landtag, 
richtiger der ganze Rumpf⸗Landtag ſtimmen könnte. Es frägt ſich, 
ob die Jungcezechen einer derartigen Reſolution zu Liebe ihren Adreß⸗ 
antrag zurückziehen werden. Wenn ſie pfiffig ſind, thun ſie es nicht. 
Denn praktiſchen Werth hat momentan eine Adreſſe ebenſowenig, als 
eine Reſolution, wogegen fie durch die Ablehnung der Adreſſe ſeitens 
der Altczechen ein ſtarkes Agitationsmittel in Händen behielten. — 
Ein charakteriſtiſches Gegenſtück zu den Losreißungsbeſtrebungen der 
Czechoſlaven bieten uns die Slovenen. Während man im Norden 
von alten verbrieften Rechten, von der Unverletzlichkeit des „Landes 
der böhmischen Krone“ ſpricht, zeigen die ſlaviſchen Brüder im Süden 
keineswegs denſelben Reſpect vor den „hiſtoriſch⸗politiſchen Indivldua⸗ 
litäten“. Dort erhebt man immer kühner die Forderung nach einem 
„vereinigten Slovenien“, und das wegen ſeiner Ruſſophilie 
berüchtigte Partei⸗Organ fordert die ſteiermärkiſchen Slovenen 
auf, ſich je eher je beſſer von Graz loszureißen und mit Krain 
zu verſchmelzen, und jeden Abgeordneten, der dieſes Programm 
nicht unterſchreiben will, zum Verräther zu ſtempeln. Alſo Böhmen 
darf nicht einmal adminiſtrativ getrennt werden, damit die 
deutſche Minorität ſich der Slaviſirung nicht erwehren könne, wo 
aber Slaven in der Minorität ſind, dort ſoll von einem Kronland ohne 
weiteres Bedenken ein Stück abgeriſſen und einem anderen angeklebt 
werden. Auch im Oſten des Reiches, in Tirol, ſind Trennungsgelüſte 
ähnlicher Art zu verzeichnen. Hier wollen die Italiener die Con⸗ 
ſtituirung Südtirols als eigenes Kronland. Die Forderung wurde 
ſchon vor Jahren im Landtage geſtellt. Damals wie jetzt hat fih die 
Regierung entſchieden gegen jedes derartige Begehren ausgeſprochen. 
Die Deutſch⸗Liberalen des Landtags haben zwar nicht umhin gekonnt, 
für die Zuweiſung des Antrages der mit ihnen ſeit jüngſter Zeit 
liirten Italiener an eine Commiſſion zu ſtimmen, aber fie haben zu: 
gleich erklärt, daß fie hiermit keineswegs ihre principielle Zuſtimmung 


Familie, heimgeführt hat. Klarheit wird wohl erſt die Zukunft 
bringen. 

Klarheit erwarten auch die Hunderttauſende unſeres Beamten⸗ 
Heeres, die plotzlich durch eine neue Verordnung heimgeſucht wurden, 
des Inhalts: fortan hätten ſie ſich einer neuen, einheitlichen 
Amtstracht, des beſonders zugerichteten Flotten⸗Rockes, zu bedienen, 
mit allerhand, nach Rangabſtufungen verſchiedenen Zuthaten von 
Degen, Abzeichen, Achſel⸗Aufſchlägen, Sternen und Kragen. Das 
bedeutet für die kleinen Leute — und ihrer iſt Legion — eine un⸗ 
erwartete Auslage von ein paar Hundert Gulden. Und wenn auch 
ſchon bisher unſere Richter und Verwaltungsbeamten ihre Kleider- 
Ordnung bei großem Anlaß einzuhalten hatten, wenn Geheimräthe 
und Miniſter für feſtliche Gelegenheiten, hoͤſiſche Empfänge, Thron- 
reden ꝛc. mit ihren Staats⸗Fracks ꝛc. herausrücken mußten, fo it ein 
fo durchgreifendes Geſetz, demzufolge vom Lord⸗Oberrichter bis zum 
legten Finanz⸗Wach⸗Aufſeher alle Angehörigen des GivilsHeered eine 
Uniform zu tragen haben, gleichwohl etwas Neues, vielfach mit Kopf⸗ 
ſchütteln Aufgenommenes. 

Will man in unſerem vielſprachigen Staate ſolcherart Czechen und 
Deutſche, Huzulen und Italiener wenigſtens äußerlich unter einen 
Hut bringen? „den Rock des Kaiſers“ auch in der Beamten⸗Armee 
einführen? Da bleibt denn doch zu erwägen, daß vom Offizier ab⸗ 
wärts die Militär⸗Uniform von flantöwegen, nicht aus dem Privat- 
ſäckel geliefert wird. Daß es ſich aber nur um die Bekräftigung der 
alten Schneiderweisheit „Kleider machen Leute“ Handeln foll, if denn 
doch nicht glaublich. 

Und weiter kann es nicht ausbleiben, daß, was im Beamten⸗ 
körper des Staates ſo ſtramm geübt wird, auch unter der Beamten⸗ 
ſchaft der ſtädtiſchen und Privat:Behörden Nachfolge wird finden 
müſſen. Begreiflich, daß die Spötter mit ihren Analogien der Man⸗ 
darinen⸗Tracht, der verſchiedenen Mützen und Knöpfe nicht zurückhalten. 
Ganz ohne ernſthafte, ſociale Bedeutung if die Sache gleichwohl 
nicht. Der völlig Freie, der Herr „Niemand“, von dem Ulrich von 
Hutten fo ſchöne Dinge zu melden weiß, wird ſich in feiner Feier-, 


geſchweige in ſeiner Alltagstracht ganz eigen — wir ſagen nicht 


gerade ſchlechter — aus nehmen neben den neuen Uniform⸗Trägern, 
deren Farben nicht allein unſere Amtsſtuben, ſondern auch das Straßen⸗ 
bild mit bunten Farben und maleriſchen Trachten beleben werden. 
Wenn nur der Geiſt der Selbſtſtändigkeit nicht wiederum geſchmälert 
und gedrückt wird durch dieſe jüngſte Erfindung eines an Phantaſie und 
allem Anſchein nach auch an Muße reichen Amts Coſtumiers. 
Kurz nach den Siegen der Reaction, Ende der vierziger Jahre, konnte 
es vorkommen, daß ein genialer Muſiker, Joſeph Hell mesberger, 
für Jahrzehnte bei Hof in Ungnade fiel, weil er eine Aufwartung 
arglos nicht im rothen Frack eines Mitgliedes der Hofcapelle, ſondern 
im Feſtkleid des Concertvirtuoſen machte. Ein wenig über ſolche An- 


geglaubt haben, daß ſolche Anſichten, von denen man wahrhaftig nicht 
weiß, ob ſie mehr unvernünftig oder mehr unverſchämt zu nennen 
ſind, am Schluß des neunzehnten Jahrhunderts unter der Studenten⸗ 
ſchaft möglich ſein würden. 


Griechenland. 

[Eine Sitzung des griechiſchen Parlaments.] Der 
„Köln. Zig.“ wird aus Athen, 21. October, geſchrieben: Heute 
wurde die neue Seſſion des Parlaments feierlich, aber für europäiſche 
Vorſtellungen etwas formlos eröffnet. Die Herren Deputirten hatten 
zum Theil, weil die erſte Sitzung nur eine formelle war, Weib und 
Kind mitgebracht, die je nach der Parteiſtellung des Familienvaters 
neben demſelben, auf der Rechten oder der Linken des Hauſes auf 
den ſechs grauen amphitheatraliſch aufgebauten Sitzreihen gemüthlich 
Platz nahmen. Auf der Regierungsſeite ſah man zahlreiche Geiſtliche 
mit ihrer ſchwarzen kochtopfartigen Kopfbedeckung, in erſter Reihe die 
Biſchöfe. Die Linke war nur ſpärlich beſetzt, darunter zwei bäuerliche 
Abgeordnete in der nationalen Pallikarentracht. Auch den Präſidenten⸗ 
ſtuhl nahm als Alterspräſident ein achtzigjähriger Greis, Herr Kalli⸗ 
phronas, in der ſeltſam weiberhaften Nationaltracht ein, der Fuſta⸗ 
nella mit faltigem weißem Balletrock, rother Weſte, dunklen Puffärmeln. 
Das Käppchen, welches ſeine weißen Locken bedeckte, behielt er auf 
dem Haupte, wie denn etliche Demokratenhäupter auf der Linken 
ebenfalls ſelbſt während der Verleſung der königlichen Botſchaft bedeckt 
blieben. Die meiſten Abgeordneten waren europäiſch gekleidet in 
Uebereinſtimmung mit der ſehr ſchlichten Ausſtattung des halbrunden 
Sitzungsſaales, welcher nur durch zwei gewaltige korinthiſche Säulen 
ausgezeichnet iſt. Die erſte Sitzreihe der Deputirten dient zugleich 
als „Miniſterbank“. Nachdem der Präſident geläutet hatte, trat der 
neue Metropolit Germanos, ein würdiger Greis, mit mehreren Prieſtern 
neben die Rednertribüne und begann unter Anlegung der gottes⸗ 
dienſtlichen Gewänder und Entzündung etlicher Kerzen die kirchliche 


ſchauungen dürfte man in den Tagen des Phonographen und der 


Eiſenbahn auf die Jungfrau doch wohl herausgewachſen ſein. Völlig 
„ nA 3 ee tief in den Sädel ungezählter Haudväter 
eingreifende Neuerung einſtweilen doch nicht, und es iſt leider nicht 
blos der Stift der Karikaturiſten und der Griffel der Spötter, der 
ſeine Erläuterungen zu dieſem wunderlichen Capitel ſchreibt, ſondern 
vielfach der Namenszug des Geldgebers und Wechſel⸗ Schuldners. 
Unſere Poſſen⸗ und Coupletdichter haben allerdings ein neues, dank⸗ 
bares Thema gefunden: unſere Coſtümabende ſind n eine unerwartete 
Scherznummer bereichert worden: ſtrebſame „Gigerln“, deren es ja 
in jedem Staate geben ſoll, werden auch auf curuliſchen Stühlen die 
ſtrenge Amts⸗Tracht durch theatraliſche Nuancen zu mildern oder zu 
verklären wiſſen: ſchöne Frauenaugen werden im Gerichts-, wie im 
Ballſaale mit Wohlgefallen merken, wie ſehr der Staat mit dem 
Standesbewußtſein auch die äußere Erſcheinung ihrer Auserwählten 
zu erhöhen vertand. Und ſolcherart werden fih, von den tief⸗ 
aufſeufzenden Zahlern dieſer völlig unverhofften Steuer abgeſehen, 
vielleicht doch noch einige Menſchenkinder, nicht zuletzt die Maſſen⸗ 
Confectionäre und Raten⸗Schneider, mit dem neuen Kleider⸗Ukas 
befreunden. — — 

Von unſeren Theatern iſt nicht viel, zum wenigſten nicht viel 
Erquickliches zu melden. Die Oper hat Lortzing's „Zwei Schützen“ 
ausgegraben; das uralte Singſpiel und die neue Schauderoper „Der 
Vaſall von Szigeth“ erwieſen ſich gleicherweiſe als ſchwer bewegliche 
Laſtzüge, vor welche als rettende Hilfs⸗Locomotive die unverwüſtliche 
„Puppenfee“ geſpannt werden mußte. Im Burgtheater hat Ludwig 
Fulda mit ſeiner „Wilden Jagd“ freundlichen Erfolg gehabt; im 
Carltheater fiel eine neue Poſſe durch. Im Volkstheater giebts keine 
Neuigkeiten, und mit wirklichem Bedauern müſſen wir wahrheitsgemäß 
melden, daß Berlin in einem Monat mehr Nova bringt, als Wien 
im ganzen Theaterſahr. Zu Laube's Burg: und Stadttheaterzeit wäre 
es ſchlechterdings unmoglich geweſen, daß Schauſpiele wie Lindau’ s 
„Schatten“, Wilbrandt's „Waldemar“, Fulya’ ê Comödien nicht 
zuerſt in Wien aufgeführt worden wären. Das Burgtheater hat aber 
leider längſt ſeine Führer⸗Rolle in Betreff neuer Stücke aufgegeben, 
und im Volkstheater rechnet mam fo unbedingt auf die „Provinz in 
Wien“, daß man es offenbar als Bruch der Tradition anſehen 
müßte, eine neue Mode anders als aus der Großſtadt zu beziehen. 
Wie immer man aljo. auh über die „Freie Bühne“ der neuen Kaiſer⸗ 
ſtadt urtheilen mag: befer als die unfreie Wiener Bühne iü das 
dortige Treiben gewiß. a E. 


Aus Wiſſenſchaft und Leben. 
Man ſchreibt der „Tgl Rundschau“ in Berlin: Vor ungefähr einem 


e i i en Lefer erfundenen Magneſtum⸗ 
Jahre berichteten wir unſern Leſern von dem erf en beltebigen 


Pulver⸗Licht, welches geftattet, Momentphotographien in jed 
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Weihe, doch blieb er ausſchließlich nach der Regierungsſeite gewendet, 
ſodaß die Oppoſttion von Fürbitte und Weihe nichts abbekam. Jetzt 
füllte fidh plotzlich der Saal linksſeitig mit zahlreichen Offizieren aller 
Waffengattungen in ihren funkelnden, ſchmucken Uniformen. Sie 
nahmen zum Theil neben den Deputirten der Linken Platz, ohne aber 
irgend welche parlamentariſche Bluthochzeit anzurichten. Gegen Ende 
des Gottesdienſtes entſtand rechtsſeitig wieder lebhafte Bewegung: 
Herr Trikupis ſchritt herein, der einzige im Frack, und hinter ihm 
ſeine drei Miniſter⸗Collegen Dragumis, Vulpiotis und Theotokis. 
Herr Trikupis iſt klein von Geſtalt. Das iſt der Mann, der 
das unruhige Griechen volk durch viele Jahre mit überlegener Weisheit 
und tiefem Verſtändniß für die Segnungen des europäiſchen Friedens 
leitet. Ihm folgt Dragumis, der Miniſter des Innern und des 
Aeußern, eine ſtattliche Diplomaten⸗Erſcheinung von engliſchem Schnitt 
mit weißem welligen Haar und Bart. Enger als anderwärts werden 
Inneres und Aeußeres in Griechenland verknüpft, und während Herr 
Dragumis beſtrebt iſt, vorläufig dem Innern das Uebergewicht zu 
geben, denn Griechenland hat gar viel daheim zu thun, um ſich zu 
häftigen, ſucht die Oppoſition mittelſt der äußern Angelegenheiten, 
insbeſondere der kretiſchen Frage, die Regierung zu ſtürzen. Mehrfach 
wenden ſich bisherige Anhänger der Regierung wegen ihrer Friedens⸗ 
politik in Kreta der Oppoſition zu, die nur ihrer Uneinigkeit wegen 
vorläufig nicht regierungsfähig ſein ſoll. Der dritte griechiſche Miniſter 
Vulpiotis, der Obermeiſter der Gerechtigkeit, die noch in manchen 
Landestheilen mit mehr Kurzſichtigkeit als Blindheit ihre Schalen ſchwingt, 
gleicht einem deutſchen Profeſſor mit großem braunem Vollbatt und weit: 
gewölbter Stirn. Der vierte Miniſter Conte Theotokis endlich ver⸗ 
einigt Feuer und Waſſer, das Cultusminiſterium und das Marine⸗ 
miniſterium, in ſeinen Händen und gilt ſogar auf beiden Gebieten 
als tüchtig. Dieſer hohe hagere Mann mit ſchwarzem Schnurrbart 
it Conte, ein Graf venetianiſchen Patents von den ioniihen Inſeln, 
und zeigt auch italieniſchen Diplomatentypus. Die vier Miniſter 
Griechenlands ſetzen ſich nebeneinander auf die erſte Deputirtenbank 
der Regierungsſeite. Sodann tritt Trikupis auf die Rednertribüne 
und verliet die kurze Eröffnungsbotſchaft des Könige. Während der 
Verleſung erheben ſich nur die Geiſtlichen und die Offiziere, die 
übrigen Abgeordneten bleiben auf ihren Plätzen ſitzen. Die Oppoſition 
hatte eine ordentliche Thronrede verlangt, doch unterblieb eine ſolche, 
weil darin die kretiſche Frage nicht umgangen werden konnte. Heute 
begnügte man fih mit einfacher Zuſtimmung zu dem Vorſchlage 
Trikupis', die Präſidentenwahl am Mittwoch vorzunehmen, und damit 
war die Sitzung zu Ende. Doch gab es draußen noch ein militäriſches 
Schauſpiel. Vor den aus dem Hauſe heraustretenden Abgeordneten, 
Offizieren, Geiſtlichen deſilirten verſchiedene dort aufgeſtellte Truppen- 
körper, Palaſtgarde u. ſ. w., in Nationaltracht. Man kann ſich nichts 
Seltſameres denken als dieſe kriegeriſchen Balleteuſen, die mit ihren 
weißen Faltenröckchen wie ein Amazonencorps aus einer Operette aus⸗ 
ſehen, und wenn ſie nun kurz und zierlich antreten mit kokettem 
Schwingen der Glieder, ſo geht ein preußiſches Soldatenherz völlig 
aus dem Leim. Erhebt man den Blick übrigens zu den gebräunten 
Kriegerköpfen, jo gewahrt man, daß eine Ausleſe ganz kräftiger 
Männer in der curioſen Pallikarentracht fedt. Auch folen diefe 
Leute nicht ohne kriegeriſche Tüchtigkeit fein. 


Bulgarien. 

[Ueber das Auftreten des deutſchen Conſuls zu 
Sofia] anläßlich des Dolgorukow' fen Zwiſchenfalls giebt der 
Belgrader Correſpondent der „Now. Wrem.“, von dem aus Sofia 
„abgereiſten“ Fürſten Dolgorukow ſelbſt inſtruirt, einen offenbar theil- 
weiſe tendenziös zugeſtutzten Bericht. Der Fürſt erzählte dem Corre⸗ 
ſpondenten zunächſt, wie die Aufregung. am Sonnabend, den 
30. September, Morgens ſchon hoch geſtiegen war. Dann heißt es 


weiter: 
„Der bulgariſche Mini ansky, war mit mir 
i erhglt m. gatun Gerdi o ma Berlangen 
er Alexander II. 


i er 
meſſe für den - 

u Lag febr bedenklich Dice Seelenmerfe Ben 

tiege fein eigenes Todesurtheil unterfchreiben: ſofort würde ein Straßen: 

framall entſtehen, fie aber hätten beſchloſſen, bis zum Schluſſe zu kämpfen. 

Wohl feien fie des Militärs nicht ſicher, aber die Polizei und die Gen⸗ 
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darmen ſtehen in ihrer Macht.“ Dann kam Stransky auf die auswärtige 
Politik zu ſprechen: „Ja, unſere Lage iſt ſchwer zu verbergen, und was 
uns am ärgſten ſchädigt, das ift der Mangel des Credits. Der Coburger 
hat zweieinhalb Millionen auf Beſtechungen verausgabt, um hierher zu 
kommen und ſich = halten; uns iſt er aber in Geldſachen kein Helfer. 
Wohl kann man in der Länderbank ein Anlehen aufnebmen; das hieße 
aber, uns Oeſterreich unterwerfen. Die Amerikaner geben kein Geld, weil 
die Vereinigung Oſtrumeliens mit Bulgarien, dank Rußland, noch nicht 
anerkannt iſt. Ich bin mit dem, was Stambulow zu Ihnen geſprochen 
hat, einverſtanden. Nach Ihrem Beſuche bei Stambulow hatten wir einen 
Miniſterrath, und ich rieth Stambulow, die Gelegenheit Ihrer Anweſenheit 
zu benutzen und von der Seinbchaft zu freundſchaftlichen Beziehungen zu 
Rußland überzugehen und den Anfang mit dem Beſuche der Geelen- 
meſſe zu machen. Stambulow nahm aber Rückſprache mit dem öſter⸗ 
reichiſchen aal et Burian und beſchloß, ebenſo wie ſeine Anhänger, 
daß ein Wechſel jetzt ſowohl unconſequent, als auch undankbar wäre, und 
darum müſſe man es ſelbſt auf Blutvergießen ankommen laſſen.“ .. „Um 
ein Uhr kam der deutſche Conſul zu mir und ſagte: „Soeben war Stam⸗ 
bulow bei mir, um mir officiell zu erklären, daß, wenn Sie, Fürſt, hier 
bleiben, morgen Sonntags in den Gaſſen die Revolution mit einer 
Metzelei ausbrechen könne, und da die Garniſon unruhig ſei, ſo werden 
die Agenten Stambulows genöthigt ſein, auf die Menge zu ſchießen. 
Stambulow fügte hinzu, daß, wenn Sie kein einfacher Reiſender ſeien, die 
Regierung Sie als einen hierher behufs Anzettelung einer offenen Re⸗ 
volution geſandten Wühler betrachten werde, und daß, wenn Sie nicht 
fortreiſen, Sie um fo gefährlicher feien, als Ihr Kaiſer in Berlin weile, 
der Coburger aber nicht da fei” Ich antwortete darauf, daß ich ein ein: 
facher Reiſender bin, meine Rolle nicht werlaſſen habe, unter dem Schutze 
der deutſchen Fahne ſtehe und gegen das Verbot der privaten Seelenmeſſe 
und gegen e übrigen Gewaltacte proteftire. — „Ich bin bereit, nach 
Berlin zu chiffriren“, erwiderte mir der deutſche Conful, „ich weiß aber 
im Voraus, indem ich die Anſchauungen des Fürſten Bismarck kenne, wie 
die Antwort lauten wird. Ich will es Ihnen ſagen: Fürſt Bismarck iſt 
entſchieden für die Nichteinmiſchung in die inneren Angelegenheiten Bul⸗ 

ariens, und darum erkennt er, wenn auch noch nicht Ferdinand, ſo doch 
ie biefige Regierung als ein fait accompli und auch deshalb an, weil ſie 
thatſächlich regiert oder die Macht hat, zu regieren. Es iſt kein Zweifel, 
daß die Lage thatſächlich anormal iſt, ſie wird ſich aber ſehr bald reguliren.“ 
Da ich ſah, daß der deutſche Vertreter als ſolcher im Recht iſt und da 
ich das Blut des pa as welches ich nicht beſchützen konnte, nicht auf mein 
Gewiſſen nehmen wollte, reiſte ich weiter — hierher nach Belgrad. Als 
ich um fünf Uhr zum Bahnhof fuhr, ſchwenkten ungeheure Volksmaſſen 
die Hüte und ſchrien: „Hoch Rußland!“ 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 29. October. N 

Es war ſchon vor einiger Zeit hervorgehoben, wie es nach 
Lage der Geſetzgebung der Staatsregierung unmoͤglich ſei, den Wünſchen 
auf Inangriffnahme der Arbeiten zur Ausführung der Canaliſation 
der oberen Oder entgegenzukommen. Der $ 2 des Geſetzes vom 
6. Juni 1888 beſtimmt, daß mit der Ausführung des Projects erſt 
vorgegangen werden ſoll, wenn der geſammte Grund und Boden, 
welcher für die Bauausführung einſchließlich der Nebenanlagen er- 
forderlich iſt, der Staatsregierung aus Intereſſentenkreiſen unentgelt⸗ 
lich und koſtenfrei zum Eigenthum überwieſen oder die Erſtattung 
der ſämmtlichen, ſtaatsſeitig für deffen Beſchaffung im Wege der freien 
Vereinbarung oder der Enteignung aufzuwendenden Koſten, einſchließ⸗ 
lich aller Nebenentſchaͤdigungen für Wirthſchaftserſchwerniſſe und ſonſtige 
Nachtheile, in rechtsgültiger Form übernommen und ſichergeſtellt iſt. 
Seitens der Intereſſentenkreiſe Oberſchleſiens iſt nun zwar die ver⸗ 
anſchlagte Summe für den Grunderwerb aufgebracht worden, die 
Garantie jedoch dafür, daß etwaige Ueberſchreitungen des Anſchlags 
gleichfalls von den Intereſſenten gedeckt werden würden, haben weder die 
letzteren noch die Provinz übernommen. Der Schleſiſche Provinzialverein 
für Fluß⸗ und Canalſchifffahrt hatte Ende vorigen Monats beim Minifter 
der öffentlichen Arbeiten die von uns am Sonntage veröffentlichte 
Petition eingereicht, in welcher um moͤglichſt baldige Inangriffnahme 
der Arbeiten zur Ausführung der Canaliſation der oberen Oder nach⸗ 
geſucht wurde. Der Miniſter hat nun dem Vereine durch den Ober⸗ 
präſidenten von Schleſien als Chef der Oderſtrombauverwaltung ant- 
worten laffen, daß eine moͤglichſt baldige Inangriffnahme dieſer Mr- 
beiten der Regierung erwünſcht ſein würde, die erforderliche 
Grundlage dafür aber, die in den Rahmen des Projectes fallen⸗ 
den Ausgaben zu leiſten, zur Zeit noch nicht vorhanden ſei. 
Nach Lage der Geſetzgebung könne die Darbietung der Anſchlags⸗ 
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fumme der Grunderwerbskoſten, wie immer auch wahrſchelnlich gemacht 
werde, daß fie ausreiche, nicht genügen, um für die Staatsregie⸗ 
rung die Ermächtigung zur Inangriffnahme des in Rede ſtehenden 


Projects zu begründen. Eine ſolche Stellungnahme der Staatsregie⸗ 
rung — fo wird von den officiöbſen „Berliner Pol. Nachrichten“ zu 
dieſer Mittheilung bemerkt — iſt für die Intereſſenten Oberſchleſiens 
bedauerlich, aber durch Geſetz vorgeſchrieben und deshalb zur Zeit 
unabänderlich. 


d. Gründung eines „Daheim“ für Köſtkinder Mädchen. 
Zu heute Nachmittag 5 Uhr war eine Anzahl Damen und Herren in den 
Fürſtenſaal des Rathhauſes eingeladen worden, um die Gründung eines 
Erziehungshauſes „Daheim“ für Koſtkinder⸗Mädchen zu berathen. Auf 
Erſuchen übernahm Paſtor Weis die Leitung der Verſammlung. Der⸗ 
ſelbe führte aus, es ſei die Erfahrung gemacht worden, daß den Mädchen, 
welche als Koſtkinder untergebracht ſeien, die rechte weibliche Erziehung fehle, 
die mütterliche Liebe, welche das Wohl und Wehe ſolcher Mädchen unausgeſetzt 
im Auge behalte. Von Lehrerinnen ſei nun die Anregung ausgegangen, 
einen Vereir zu gründen, der ſich zur Aufgabe ſtelle, eine Anzahl von 
Koſtkinder⸗Mädchen in einem Internat unterzubringen, wo ſie von Lehre⸗ 
rinnen, die daſelbſt wohnen, überwacht und erzogen werden. Das Unter⸗ 
nehmen ſei zunächſt ein privates, aber es ſei zu erwarten, daß es die 
Unterſtützung des Magiſtrats finden werde. Frl. Fiedler, welches die 
Verſammlung einberufen, führte aus, es fei von Lehrern und Lehre⸗ 
rinnen die Erfabrung gemacht worden, daß die Koſtkinder oft 
der Erziehung, namentlich der chriſtlichen, entbehrten. Viele Kinder kämen 
in eine Pflege, wo ſie zu Schande und Spott der Menſchheit 
erzogen würden. Den betreffenden Pflegeeltern komme es nur auf 
das Erziehungsgeld an. Sie (die Rednerin) habe es deshalb mit 
Fräulein Bergmann unternommen, ſolche Mädchen von 4 bis 16 
Jahren in Pflege und Obhut zu nehmen, um ſie zu tüchtigen Dienſt⸗ 
mädchen zu erziehen. Die Kinder ſollen die Schule beſuchen und nur unter 
Aufſicht der Lehrerin zu Hauſe arbeiten. Eine ſolche Anſtalt ſei ein wirk⸗ 
liches Bedürfniß. Gleiche Anſtalten ſeien in Berlin und Hamburg bereits 
begründet. Es ſeien auch verſchiedene Gaben für das „Daheim“ einge⸗ 
gangen. Vom 1. December er. ab ſolle für dasſelbe das Haus Park⸗ 
ſtraße 20 mit 16 Zimmern (die frühere Poſt) gemiethet werden. 
Von der Stadt ſei ein Erziehungsgeld von 9 Mk. monatlich für das 
Kind in Ausſicht geſtellt. Auch ſtänden weitere Unterſtützungen ſeitens 
der Stadt in Ausſicht. Ferner ſolle die Gewährung einer Haus collecte 
der Stadt für genannten Zweck angeſtrebt werden. Aus der Ver⸗ 
ſammlung wurde in gueifel gezogen, ob das in Ausfiht genommene 
Haus in hygieniſcher Beziebung ſich für genannten Zweck eigne. Andere 
wünſchten erſt greifbarere Grundlagen und beſſere Vorbereitungen, ehe 
man ſich ſchlüſſig machen könne. Es wurde deshalb die ganze Angelegen⸗ 
heit vertagt und den Damen Fiedler und Bergmann anheimgegeben, 
bis zu einer nächſten Verſammlung beſſere Unterlagen und bezw. auch 
Geldzeichnungen beizubringen. 


in 


tragenden, welches der Vorſtand alljährlich ſeinen Mit 
u ie enthalt 


ch Geſchenke und Antäufe 


— „Der Bildungsverein“, 

fienen Jahre wieder 
Ueber das Leben 
Bericht Aufſchlüſf 
. Die Ueberſicht 


. 


er befeftigt find und von welchen jede einzeln in eine Magneſium⸗ 
mpe mündet. Dieſe Lampen find fo eingerichtet, daß das Magneſium⸗ 
pulver nicht wie bisher ſeitlich, ſondern von unten nach oben der ganzen 
Länge nach durch die Flamme eines Bunſen⸗Brenners hindurchgeblaſen 
wird. Für eine Aufnahme treten bierbei, um Seiten⸗, Ober- und Vorderlicht 
zu gewinnen, etwa 8 Flammen in Thätigkeit, welche zuſammen nur etwa 
12 Centigramm reines Magneſiapulver brauchen. Neben jeder Flamme 
befindet fi ein Magneſiumbehälter, welcher durch eine beſondere Gin- 
richtung ſelbſtthätig die jedes Mal erforderliche Menge Blitzpulver in die 
Nähe der Flamme ec Sämmtliche Flammen können einzeln oder in 
Abthetlungen je nach Wunſch durch einen pneumatiſchen Apparat in 
Thätigkeit geſetzt werden, und zwar durch einen Druck auf einen elektriſchen 
Knopf, welcher ſich in der Nähe der photographiſchen Camera befindet. 
Nach Mittheilung des Profeſſors ift Er jedesmal erzeugte Rauch 
bei einer Aufnahme ſehr gering. Ein Hauptvorteil der Blitzbilder beſteht 
darin, daß die Aufnahme von Witterungseinflüſſen und Tageszeit unab⸗ 
hängig ift und daß das Gefühl der el e und Ermüdung, welches 
oft bei längerer Expoſition eintritt, bei dieſer Momentaufnahme fort⸗ 
fällt. Herr Profeſſor Schirm theilt mit, daß auch ſämmtliche Copien 
feiner Negatiobilder bei Magneſiumlicht angefertigt werden; er benutzt 
bierzu hauptſächlich das bekannte Eaſtman⸗Papier. Die Räume der drei 
Stuben ſind aufs Prächtigſte mit Wandbildern, japaniſchen Tapeten, 
feltenen Möbeln u. dgl. ausgeſtattet, welche an ihrem Platze unverrückt 
teben bleiben können, da man es bei dieſer Methode in der Gewalt hat, 
ie aufzunehmende Perſon nach Belieben aufzuſtellen. Pa ſolche Aufnahmen 
auch außer dem Haufe gemacht werden, jo könnte es bald Modeſache 
werden, ſich in ſeinen Wohnräumen „anblitzen“ zu laſſen, wie der Kunſt⸗ 
ausdruck lautet. = 


Für das Nationaldbenfmal bringt das „Centralbl. d. Baum.“ 
einen neuen Vorſchlag, der in der Hauptſache auf die Schaffung eines 
groben Reichsforums auf dem Königsplatz hinauskommt. Der Vorſchlag, 

er übrigens betreffs des Denkmals ſelbſt ſchon von anderer Seite ge: 
macht wurde, geht dahin, das 3 und den ganzen Königs⸗ 

latz bei dieſer Gelegenheit vermöge des Denkmals mit der alten Sieges⸗ 
frate und dadurch mittelbar auch mit den Linden in eine mehr organiſche 
Verbindung zu bringen. Der Vorſchlag des Bauinſpectors Fröbel führt 
den Königsplatz in der Breite der Mittelpartie nach Süden fort bis über 
die Chauſſee hinaus und geſtaltet die . durch erhebliche Er⸗ 
weiterung zu einer Feſtſtraße. Hinter derſelben erſt ſoll nach Süden hin 
das Denkmal des Kaiſers mit der Richtung zur Victoria aufgeſtellt werden, 
halbrund von einer Ehrenhalle umſchloſſen, an kurze Seiten⸗ 
bauten anſchließen. Die ſüdliche Partie des Königsplatzes und ebenſo die 
großen Plätze vor dem Reichstagsbau und vor Kroll (ſpäter Staats⸗ 
gebäude) werden ebenfalls von Gedenkhallen umgeben, auch in der Oſtweſt⸗ 


richtung der Säule größere Denkmäler aufgeſtellt werden. In Verbin⸗ 
dung mit dieſen baulichen und bildneriſchen Ideen werden noch einige Ver⸗ 
beſſerungen der nächſten Umgebung des Denkmals angeregt, die u. a. den 
Verkehr in paſſender Weiſe ablenken ſollen. 

Der Senat von Hamburg hat im Juni dieſes Jahres den Ton⸗ 
künſtler und Componiſten Johannes Brahms zum Ehrenbürger der 
Stadt aan ernannt und aus dieſem Anlaſſe vom Maler Paul 
Düyffcke eine kunſtvoll ausgeſtattete Adreſſe anfertigen laien. Dieſer 
Tage überreichte nun Herr Düyffde als Abgeſandter des Senates von 
Hamburg dem Tondichter die prächtige Adreſſe, ein kleines Meiſterwerk 
der Ledertechnik, welches in 5 ausgeſtellt war und allſeitige An⸗ 
erkennung fand. Die Adreſſe ſelbſt beſteht aus einem von Paul Düyffcke 
1 Aquarell. Das finnig entworfene Bild ſtellt die hübſche Allegorie 

ar: „ammonia räumt der Muſik den Ehrenplatz ein!“ Im Gefolge der 
Hammonia, welche den Ehrenſchild Brahms' ſchwingt, ſind die Elbe mit 
dem großen Seeſchiff und die Alſter mit dem Schwan verſinnbildlicht, 
während im Hintergrunde die Hamburger Thürme als Wahrzeichen 
der Stadt emporragen. Der andere Flächenraum der Adreſſe enthält 
er Inſchrift: „Wir, der Senat der freien und Hanſeſtadt Hamburg, 
urkunden hierdurch, daß wir im Einvernehmen mit der Bürgerſchaft dem 
im In⸗ und Auslande in Folge feines hervorragenden ſchöpferiſchen Genies 
und edlen Wirkens hochgefeierten Tonkünſtler und Componiſten, Herrn 
Johannes Brahms, dem werthen Sohne unſerer Stadt, in welcher von 
altersher die Tonkunſt mit Vorliebe gepflegt wird und auch er für ſeine 
künſtleriſche Laufbahn Anregung und erſte Ausbildung empfangen hat, in 
voller Würdigung ſeines Künſterruhmes ſowie in Anerkennung ſeiner der 
Heimath vielſach bewieſenen Anhänglichkeit die höchſte Auszeichnung unſeres 

Gemeinweſens: das Ehrenbürgerrecht der freien und Hanſeſtadt 
verliehen haben.“ 

Von einer nur felten auftretenden, von den Aerzten mit dem 
i Namen „Railway spine“ bezeichneten „Eiſenbahnkrank⸗ 
heit“ ift ein Berliner Locomotivführer befallen, der vor nicht 
langer Zeit durch ſeine Umſicht eine große Zahl von Perſonen vor 


ſchwerem Unglück bewahrt bat. Dr. Bruno Schäfer⸗Charlottenburg be⸗ 
richtet über den merkwürdigen Fall in der (re Klin. Wochenschr.: 


Der Locomotivführer O. hatte am 23. November v. J. einen Vorortszug 
u fahren. Als er kurz vor Station Rummelsburg eine Curve paffixte, 
emerkte er plötzlich vor ſich in einer Entfernung von ca. 50 Metern drei 
rothe Schlußlaternen, welche, wie ſich ſpäter herausſtellte, zu einem Buge 
gehörten, der auf der Station ſtillſtand, weil er in Folge eines Schadens 
an der Maſchine nicht weiter fahren konnte. O. hakte die Geiſtesgegen⸗ 
wart, ſofort das Bremsſignal zu geben, den Dampf abzuſperren und die 
Tenderbremſe anzuziehen. Durch Zuhilfenahme von Gegendampf gelang 
es ihm auch, den von ihm geführten Bus dicht an dem ftill ſtehenden 
uge zu halten und einen Zufammenſtoß zu vermeiden. Während dieſer 
eit aber 8 ſich ſeiner eine Fabse Aufregung und ein 
furchtbarer Schreck, n er ſah, wie er ſelbſt erklärt, den Tod in der 
kürzeſten Friſt vor Augen; er empfand auch die ungeheuer ſchwere 
Verantwortung, die er für den nachfolgenden, von Menſchen beſetzten Zug 
hatte, und alle dieſe Gefühle des Schreckens, der Aufregung, der Furcht, 
des Pflichtgefühls drängten ſich auf — Augenblicke zuſammen. — 
aller Gem 1 8 konnte er ſeinen Dienſt noch weiter 9 un 
empfand fürs Erſte nichts mehr als ein heftiges Zittern in den Beinen. 
Mit goie Anſtrengung verſah er noch etwa fünf Tage feinen Poſten, 
Weiſe allmälig alle Symptome von „Railway spine“ A ganz typiſcher 
Weiſe einſtellten. Zur Zeit iſt der damals noch außerordentlich kräftige 


amburg] F. A. £ 
der Orientkunde und in der orientaliſchen Sprachwifſenſchaft beſtellt find, 


Mann, der während ſeiner fünfzehnjährigen Dienſtzeit kaum ze 
krank geweſen iſt, der ſtets als ein ſolider und pflichttreuer ene pi 
vollſtändig zerrüttet, unfähig zu jeder Beſchäftigung und für feinen Beruf 
völlig verloren. Er iſt ſehr abgemagert, der Gang zeigt ſich ſchleppend 
und mühſam, die Sprache ſchwerfällig und ftotternd. Neben einer Reihe 
von weiteren Störungen in Bezug auf die Ernährung, das Gedächtniß, 
den Schlaf 2c. ift beſonders die hochgradige Herabſetzung der Senfibilität 
am ganzen Körper bemerkenswerth. Ein Nadelſtich, welcher eine Blutung 
hervorruft, wird vom Patienten kaum als eine Berührung empfunden. 
Die Beine ſind ihm bis zum Knie wie abgeſtorben und gelähmt. Hoffent⸗ 
— elingt es der ärztlichen Kunſt, den wackeren Mann wieder hers 
zuſtellen. 

In Bezug auf die Fieberepidemie, welche die Aerzte in Konſtantinopel 
„La fievre engue“ nennen, wird gemeldet: Es ift bekannt, daß diefes 
Fieber ſich ſeit etwa zwei Jahren im Orient fortpflanzt und daß es 1887 
in Egypten auftrat, wie jetzt in Konſtantinopel, Smyrna u. ſ. w. Ur⸗ 
ſprünglich trat die Krankheit in Aden auf, und da ſie bis dahin gänzlich 
unbekannt war, nannten fie die Engländer kurzweg „Aden ague“, das ift 
engliſch „Aden⸗Fieber“, woraus durch Auslaſſung der beiden A und Zu⸗ 
ſammenziehung des Reſtes in ein Wort „dengue“ entſtand. In Egypten 
ram man übrigens das Fieber einfach „La engue“ und nicht „La fievre 

engue“, 


Univerſitätsnachrichten. Bei der Univerfität Berlin ift mit der Bez 
rufung des Profeſſors von der Gabelentz eine ordentliche Profeſſur des 
Chineſiſchen neu begründet worden, fo daß nunmehr in Berlin fünf 
ordentliche Profeſſoren (außer v. d. Gabelentz noch E. Schrader, 
Weber, E. Sachau und Johannes Schmidt) für den Unterricht in 


Der Vorgänger des Profeſſors von der Gabelentz, Prof. Wilhelm Schott, 
war, obwohl einige vierzig Jahre lang Deen — e 
Profeſſor. Wie üblich ift v. d. Gabelentz auch in die erledigte Stelle bei 
der Akademie der Wiſſenſchaften eingerückt. rof. Eduard Ketteler in 
Bonn, der als Ordinarius der Phyſik nach Münster überſiedelt, iſt ſeit 
1870 Docent; 1873 wurde er Profeſſor. Neben Ketteler wurde zur pfl: 
der Phyſik damals noch Heinrich Herz berufen, der neuerdings grund⸗ 
legende Aufſchlüſſe über die Beziehungen zwiſchen Licht und Elekrrichtät zu 
Tage gefördert bat. Hertz übernahm vornehmlich die Unterweifung in der 
Experimental⸗Phyſik, während Ketteler beſonders die Theorie der Phyſik 
vortrug. Des Letzteren wiſſenſchaftliche Forſchungen betreffen nahezu aus⸗ 
ſchließlich die Lehre vom Licht. Von feinen Schriften find beſonders zu 
nennen: Beobachtungen über Farbenzerſtreuung der Gaſe (1865), über 
aſtronomiſche Undulation (1873) und fein „Lehrbuch der theoretiſchen 
Optik“ (1885). Ketteler ſteht 2 im 54. Lebensjahre. — Dem Proſeſſor 
Dr. Wilhelm Wattenbach in Berlin wurde geſtern die von den erſten 
3 und Kunſthiſtorikern der Welt, ſowie von ſeinen näheren 

reunden aus Anlaß ſeines 70 Geburtstages geſtiftete, von Herrn Bild⸗ 
bauer Römer ausgeführte Marmorbüfte des Jubilars überreicht. Gleiche 
zeitig übergab das Comité eine hierzu von Herrn v. Sybel verfaßte Adreſſe, 
welche dem Hauptwirkungskreiſe des un entſprechend im fränkiſch⸗ 
angelſächſiſchen Charakter aus dem Anfange des 9. Jahrhunderts mit einer 
ſehr zarten Farbenpracht unter reichſter Anwendung von echtem Gold und 
Silber auf Pergament gemalt iſt. Ein zweites, einfacher ausgeſtattetes 
Pergamentblatt enthält die in der Humaniſten⸗Minuskel des 45 Jabr- 
Hundert ausgeführten 200 Namen der Theilnehmer dieſer, dem als Hiſtoriker 
wie als Paläographen gleichbedeutenden Gelehrten daraebrachten Huldigung- 

\ 


Verband beſitzt augenblicklich 
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Geschäfts - Eröffnung. 


Hierdurch mache ich die ergebene Mittheilung, dass ich mit dem heutigen Tage unter der Firma 


J. Schönfeld jr., 


Nr. 5, Schmiedebrücke Nr. 5, 


Special-Geschåft für Herren- u. Auaben Hit 


eröffnet habe. 


Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, ein hochverehrtes Publikum durch strengste Reellitä i i i 
i i „el eellität und ganz solide Preise zufi 
Indem ich mein Unternehmen Ihrem gütigen Wohlwollen bestens emplehle, en s eie eben 


Hochachtungsvoll 


J. Schönfeld jr., Breslau, Schmiedebrücke Nr. 5, 


Erstes Viertel vom Ringe rechts. | 
CCC 
Wagen Tragfedern. 
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145 Grosse — 
Hiermit erlauben wir uns auf das . ſortirte 


en G B 
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1. Haupttreffer Werth Mark 


2008 Gewinne 


Gleichzeitig laden wir auch die Herren Landwirthe ganz beſonders 
ergebenſt ein zur gefälligen Beſichtigung unſerer Ausſtellung importirter 
— 4 Loose a1 Mark — elf Loose für 10 Mark — auch gegen Briefmarken empfiehlt und ver- Tauentzienſtraße Nr. 
sendet prompt nach auswärts das mit dem Verkauf der Loose betraute Bankhaus * — Gebrüder Gläser in Hambur 
. 
a 


Act.-Geſellſchaft in Altreumelle, Prov. Hannover, 
die Herren Intereſſenten ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen 
Ziehung i : 

x m u A Ranadiiher Acker⸗ und Luxuswagen aus Hickory⸗ 

unwiderruflich am 14. November 1889, 12 enen cee Adergerätpe — 

% Carl Hei i 

bet A eintze, Berlin W. Unter den Linden 3. Vertreten durch Heren Eugen Hoffmann, Breslau. 
Jeder Bestellung sind 20 Pfg. für Porto und Gewinnliste beizufügen. 3735] en eee BEL. a: 109] 


29 Robert Baumeister, 29 
A Kürſchnermeiſter, 
Breslau, Ring 29, „. Zurgoldenen Krone, 


parterre u. 1. Et., wi Gegründet 1867, 
empfehlt Feine Herren-Geh- u. Reise-Pelze 


von 23¼ Thaler an, 
Haus-, Jagd⸗ und Comptoir⸗Pelze von 12 Thlr. an, 
in großer, reicher 
gan t amenpe 3E Auswahlu.neueft. 
£ Façon mit den 
modernſten Bezügen und Pelzfuttern, mit und ohne Pelzbeſätze, von 
20 Thlr. an. Damen⸗Pelz⸗Radmäntel mit guten haltbaren 
Pelzfuttern von 15 Thlr. an. [042] 


Damen⸗Haus⸗ und Geſchäfts⸗Pelzjacken v. 6 Thlr. an. 


Großer Verkauf von mehreren Tauſend Pelzmuffen 

in Zobel, Edelmarder, Nerz, Biber, Iltis, Eisvogel, Biſam 

von 2, 3, 4, 5 bis 6¾ Thlr. an. 1 Moderne ſchwarze Pelz- 

muffe ug in Seidenhaſe, Waſchbär, Opoſſum, Scheitelaffe, 
Skunks von 1, 2 bis 3½ Thlr. an. 


in d ften S d größter 
Damen⸗Pelzbaretts seat. hahe Dame 


Jersey-Taillen 
in nur rein wollener, dauer- 
hafter Waare, extra billig! 


Siemens ſche Intenſivlampe 
für Gasbeleuchtung. i 


Dieſelbe bietet bei verhältnißmäßig geringem Gasverbraud einen 
impoſanten Lichteffeet 

\ und wird zu Fabrikpreiſen abgegeben bei [4643] 

Hermann Rothenburg, 

Specialgeſchäft für das Beleuchtungsfach, 

Herrenſtraße 7a. | 


a 500 000. Breie Aa 2 


\ 955 ...der verſchiedenſten Stände 
und Branchen aus ganz Deutſchland empfehle ganz beſonders zur 
bevorſtehenden Saiſon für die Verſendung von [2056] 


Julius Menel 9° 


Sehr eleganter Schnitt. A 
A Glati zu 4, 6, 8,50 Mk.) 
Garnirt von 5 bis 16 Mk. 


J Jersey- a. Flanell-Blonsen. É 


Sehr beliebt. ag 

4 3, 4,50, 5 bis 13 Mk. 

A [4892] Dazu N 

passende Ledergürtel] 
von J bis 3,50 Mk. 


Niederlage 
Leopold Pisk, 


Ohlauerſtraße 42, 
offerirt: > 
Sopha⸗Teppiche 
von 5 M. an, 
Salon: Teppiche 
von 11 M. an, 
Saal: Teppiche 
„von 33 M. an, = 
Moöbel-Bezüge 
in Reiten von 4 Metern, für 
einen Sophabezug ausreichend, 
unter Preis. 


Gardinen 


in weiß und crême, Fenſter 


Moderne Feuerwehrgürtel ğ 
das Stück 3,50 Mk. 


Wollene eee 
Wollene Sohnltertüoher 
und Shawls. 
Chenillen-Kappen. 


von 2,50 M. an. . ’ 
mützen von 1 Thlr. an. Pelzteppiche, große und kleine Fußſäcke, „og Außerdem orm. C. F 9) liſt | 
Jagdmuffen, Herren: und Knaben⸗Pelzmützen zu ganz billigen Preiſen. Tiſch⸗, Schlaf⸗ und = k. 1. österr. ET Ras X Preislijten, Gitenlaren, 
Beſtellungen, Reparaturen und Moderniſirungen aller Pelz: Reiſedecken |È Breslau, am Rathhause 26. 


gegenftände werden ſchnell und forgfältig unter meiner perſön⸗ 

lichen Leitung ausgeführt. Preisconrant gratis und franco. 

Um Irrungen zu vermeiden, erſuche ich das geehrte Publikum im 

o Jetereſſe beim Ankauf von Pelzgegenſtänden zu achten auf 
e Adreſſe 


29 Robert Baumeister, 29 
Breslau, Nr. 29, Ning Nr. 29. 


in großer Auswahl. 
Länferſtoffe in Manilla 
und Cocos. 


Catalogen. Waarenproben 2. 


i i q und vergüte für jede mir innerhalb 4 Wochen ç 

Ganz beſonders mache 5 —2 Berliner — eeit dem Bezuge retournirte, unbejtellbare Adreſſe 3 IT. 
ich Kunſtkeuner und Ju- hall 97 i A ti Gerade der directe Verſandt von Geſchäfts⸗Ankündigungen an EWR 
tereſſenten auf mein Lager || gi unsi- Uction. i vorausſichtliche Abnehmer oder Conſumenten ift eines der beften HER 
von echt perſiſchen P Dinstag, den 5. Novbr., und Mittel für jeden Geſchäftsmann, ſeinen Kundenkreis zu erweitern 
Teppichen und orientali- m am folgenden Tage: Die oder Neuheiten überall Eingang zu verſchaffen. — Außerdem 


ſchen Specialitäten uu | | 2 wertivolle Gemälde-Galerie 3 empfehle mich zur Lieferung von Adreſſen aller industriellen und 


auſmerkſam. 4770] A commercielen Zweige und Berufsarten, und giebt mein Special: $ 
Leopold Pisk A des Herrn Consul A. Heymel catalog, den ich auf Wunſch gratis und franco verſende, Ausweis über 
N in Dresden, bestehend aus 181 


f eppich Niederlage, MN are || Robert Tessmer Sei W 0 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 
ottschall, Blüthenkranz neuer deutscher Dichtung. 
In höchst eleg. Einband und ganz neuer Ausstattung. 

> Mark. [6911 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Breslau, Ohlauerſtr. 42. original. Semälden der älteren Berlin SW, (19) S 
‚ EHE niederländischen, italienischen, Kommandantenſt.89. N 


—— deutschen und französischen 
Grösstes Lager aller ER 
Ofenbau- Artikel: 5 
Ofenthüren für Zimmer- u. Küchen-Oefen, t besorgen und verwerthen 
dene ee Brandt & G. W. J. Nawrocki 


Schule, sowie einigen neueren 
Hessel, Ringplatten, Wasser wannen, M Berlin W., Friedrichstr. 8 
o 


4 Bildern renommirter Meister. 
fen-Böhren und Knice, 
2 — 
Pianoforte- 


Der illustrirte Katalog wird Æ 
auf Wunsch zugesandt. 
Camine eie. 
zu billigsten Preisen, 
Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 


Der königl. u. städtische 
Auctions-Commissar 
— 
Eiserne 
empfiehlt ihre Pianinos in neu- 
kreuzsaitiger Eisenconstr., höchster 


: für Kunstsachen und Bücher, 
2 
Kochmaschinen, 
Tonfülle und fester Stimmung zu 


Rudolph Lepke,’ 
; Berlin SW., Kochstr. 28/29. f 
3 Kunst-Auetions-Haus “eg 
fertig zum Gebrauch, in grosser Auswahl. 

Die 3 illustrirten Preislisten über Ofenbau-Artikel, Camine und am 
Kochmaschinen auf Wunsch gratis und franco. [4656] Fabrikpreisen. Versand frei, mehr-] 15. November statt, und wird 
wöch. Probe gegen Baar od. Raten] der Katalog 733 vom Kunst- WIR 
von 15 Mk. monatl. an. Preisver- Th ad se ec 1122 
148931 F 


Schluss-Auction 
der Brillanten-Bestände des 
DUB” Extra-Conditionen für Grossisten und Töpfer. 
Herz & Ehrlich, Breslau. zeichniss franco. [044] versandt. 
u Rudolph Lepke. 


— 
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11 Stück 
Rothe Kreuz-Loose à 3 Mk., 30 Ml. 
zur Ziehung am 19. November er. 
½ Anth. 1%, Mk., 11 Stck, 17½ Mk. (Porto u. Liste 30 Pf.), 


| Cölner u. Weimar-Loose à I Mk. | 


11 Stück 10 Mk. (Porto und Liste 20 Pf.), Ziehung 14./11. und 
14./12. er., empfehlen und versenden [4563] 


Oscar Bräuer & Co., deen, 
Breslau, Ring 44. 


Preussischen Leihhanses 


zu Berlin findet vom 12, bis $ 


— 


Mit zwei Beilagen. 


ſowie eine orographii 


Erſte Beilage zu Nr. 760 der Breslau 


Fortſetzung.) BE 5 

über die gehaltenen Vorträge gewährt dabei ein recht erfreuliches Bild von 
dem Beftreben der Vereine, ihren Mitgliedern Anregung und Bildungs⸗ 
ſtoff zuzuführen. — An Geſchenken ſind dem Verbande u. a. zugegangen 
60 Mark vom Staatsminiſter a. D. Dr. Friedenthal und 1500 Mark 
als Vermächtniß des im letzten Jahre verſtorbenen Ausſchußmitgliedes, 
des Rentiers Jonas Hirſchel. Der Jahresbericht ſchließt mit einem 
Referat über die letzte Hauptverſammlung und einer Zuſammenſtellung 
der Fragen, welche der Verband während ſeines 15jährigen Beſtehens in 
feinen öffentlichen General⸗Verſammlungen behandelt hat. Dem ne 
iſt auch in dieſem Jahre ein Vortrag vorgedruckt. In demſelben ſchildert 
Ingenieur A. Kleinſtüber „einige Fortſchritte der Technik im letzten 
Jahrzehnt“. 

B. Humboldt⸗Verein für Volksbildung. Am nee Sonntag 
ſprach im Muſikſaale der Univerſität Gymnaſiallehrer Dr. Schiff über: 
„Diamant, Graphit und Kohle, drei verſchiedene Formen 
deſſelben Grundſtoffes.“ 

„Ueber den Pfarrer Dr. Mandel, welcher zum Großdechanten 
der Grafſchaft Glatz ernannt worden ift, entnehmen wir der „Schleſ. 
Volkszeitung“ 1 iyi Dr. Mandel wurde am 26. Januar 1841 zu 
Neuweiſtritz bei Habelſchwerdt geboren; er beſuchte das Matthiasgymnaſium 

u Breslau und ſtudirte danach in München zunächſt Mediein, dann aber 
heologie und Philoſophie. Daſelbſt erwarb er auch die theologiſche 
Doctorwürde. 1867 empfing er die Prieſterweihe. 1882 und 1883 war 
er Seeretär des damaligen Großdechanten der Grafſchaft. Seit 1884 iſt 
er Pfarrer in Niederhannsdorf. Er iſt der Verfaſſer des im Jahre 1883 
erſchtenenen Werkes: Profeſſor Häckel's natürliche Entſtehung des 
Menſchen (Anthropogenie) kritiſch beleuchtet. Ein Beitrag zur Kenntniß 
des Chriſtenthums gegen die moderne materialiſtiſche Welkanſchauung. 


Vortrag. Nächſten Freitag wird im Saale des „blauen Hirſch“ 
der jüngere Bruder Wilhelm Jordan's, Wolfgang Arthur Jordan, 
einen öffentlichen dichteriſchen Vortrag halten. Derfelbe ift dem hieſigen 
Publikum nicht fremd, da er bereits früher im Humboldt⸗Verein mit Erfol 
als Recitator aufgetreten iſt. Das 1 des Vortrags⸗Abends wir 
u. A. das wirkungsvolle Gedicht „Die Löwin Juda's“, eine Ballade des 
Vortragenden „Fatme“ und Scenen aus den berühmten Nibelungen ſeines 
Bruders bringen. i 

—y Handwerkerverein. Am letzten Donnerstag fand eine combinirte 
Verſammlung des Vorſtandes und der Repräſentanten ſtatt, welche der 
zweite Vorſitzende, Kaufmann Freyhan, mit der Ueberweiſung der Ein⸗ 
gänge für die Bibliothek und der Vorlage anderweitiger Schriftſtücke er⸗ 
öffnete. Ueber ein Schreiben des Handwerkervereins zu Glogau, welcher 
die Unterzeichnung einer Petition an den Reichstag, betreffend eine Ab⸗ 
Snoey der Gewerbeordnung, wünſcht, glaubte die . i 
Tagesordnung übergehen zu müffen, weil die Betheiligung an einem ſolchen 
Schritt außerhalb der Tendenzen des Handwerkervexeins liegt. Als Dez 
putirte für die vom Breslauer Gewerbeverein für Dinstag, den 5. No⸗ 
vember er., ausgeſchriebene Verſammlung zur Begründung einer Geſell⸗ 
ſchaft zur Erbauung eines Vereinshauſes in Breslau, wurden Gerber⸗ 


meiſter Fritſch, Kaufmann Freyhan und Baumeiſter Güntzel gewählt. d 


Weitere Beſchlüſſe betrafen das 30 jährige Stiftungsfeſt des Vereins, das 
am 9. November bei Paul Scholtz ftattlindet, ſowie mehrere interne An⸗ 
gelegenheiten des Vereins. 


fibenden eröffnete Rittergutsbeſitzer Struwe die letzte Verſammlung, in 


Dem f 
theilt. Bei der Grat 
Mitglieder deſſelben: 
un 


haben nicht nur eine faſt völlige Rauchverzehrung dargethan, ſondern auch 
eine weſentliche Erſparniß an Brennmaterial beeigeli 6 


kaſtens wurde NS daß diejenigen Bewohner der Poſtſtraße, welche 


von Waſſer in die Keller geſchädigt worden, mit ihrem Geſuch um 
ſchädigung abgewieſen bezw. auf den Klageweg verwieſen worden ſind. 


—— knüpfte fih eine längere Beſprechung über die Frage, was zu thun f f 
e 


i, um wenigſtens für die Zukunft die Bürger vor den Folgen derartiger 
Kataſtrophen zu bewahren. Der Vorſtand wird dieſe Frage in Berathung 
iehen und in der nächſten Verſammlung a machen. Auf eine 

Frage, wie viel leer ſtehende Wohnungen es in Breslau gebe, wurde 
dahin 7 daß circa vor einem halben Jahre die Zahl derſelben 
ſich auf 5000 belaufen habe. 

—d. Alpenverein. Die erſte Verſammlung der Abtheilung Breslau 
fand in dieſem Winterhälbſahr am 25. d. Mis. im Buffetzimmer der neuen 
Börſe ſtatt. In Vertretung des Vorſitzenden leitete Profeſſor Dr. Benno 
Erdmann die Verſammlüng, der er zunächst 2 eingegangene Arbeiten 
über das Wetterſteingebirge und die ulgäuer Alpen von Woltenberger, 
gu ausgeſtattete neue Karte von Tirol von Leuzinger 
zur Anſicht — om Central ⸗JAusſchuß ift die Anfrage paa 
worden, wie viele Studirende von den Legitimationskarten Gebrauch 

emacht haben. Zur Biene des Vorſtandes hat geantwortet werden 
önnen, daß 10 Studirende die Ermäßigung in Anſpruch genommen. Nach 
weiterer Mittheilung hat der Vorſtand der dieſſeitigen Section auf Grund 
von Erfahrungen, welche neuerdings bei Unglücksfällen in den Alpen 
gemacht worden, 3 Gruppen von Anträgen beim Central⸗Vorſtande geſtellt, 
welche auf eine Reorganiſation des Führerweſens abzielen. Auch ſoll eine 
neue Hüttenordnung für die Breslauer Hütte am Oetzthaler Urkund aus⸗ 
earbeitet werden. Auf Grund eigener Anſchauung gab ſodann Profeſſor 

r. Partſch eine Schilderung über die orographiſche Beſchaffenheit des 
Central⸗Apennin. Aus feinen weiteren Mittheilungen über Land und 
Leute des Apennin ift hervorzuheben, daß dem genannten Gebirge mine: 
raliſche Schätze ſo gut wie verſagt ſind. Nur in den mittleren Tertiär⸗ 
bildungen finden ſich ab und zu kleine Braunkohlen⸗ und Asphalt⸗ 
Lager. Wichtiger ſind die vorhandenen Schwefellager, an deren Aus⸗ 

beutung deutſches Capital fih betheiligt. Jetzt ift man auf ergiebige 
und auf lange Zeit aushaltende derartige Lager geſtoßen und 
man hofft, wenn erſt die Eiſenbahn hier vorüberfüßren wird, 
auf guten Gewinn. Auch die 1 des Landes iſt nicht 
übermäßig. Nur mit ſorgſamſtem Fleiße vermag der kleine Theilbauer 
dem Boden etwas Ertrag abzugewinnen. Die Bevölkerung iſt ziemlich 
dicht. Es bleibt deshalb über die Bedürfniſſe der Bewohner hinaus nicht 
viel übrig. Das einzige Bodenproduct, welches in überreicher Menge ge⸗ 
wonnen wird, iſt der Wein, der bei ſeiner nicht vollkommenen Pflege noch 
zu wünſchen übrig läßt. Mit der Verſchloſſenheit des Landes nach dem 
Adriatiſchen Meere zu, welches hafenarm iſt, 9 es men daß der 
Werth der Arbeit hier ſehr apu liegt. In Verbindung hiermit ſteht 
wiederum der Umſtand, daß die Einwohner während des Sommers nach 
der Campagna Romana gehen, aus der ſie im Winter wieder zurückkehren. 
Es iſt deshalb nicht zu verwundern, daß die Volkskraft ſich im Briganten⸗ 
thum äußerte. Jetzt hat die italieniſche Regierung gründlich damit auf- 
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eräumt. Man zieht jetzt bier ſeine Straße ebenſo ſicher, wie in der 
Hane Die Annehmlichkeit des Lebens daſelbſt empfiehlt das Wandern. 
an lebt ſich gut im Central⸗Apennin ein und wird dort überraſchend gut 
verpflegt. In den kleinen Städten beſteht faſt überall die Einrichtung, daß 
die Stadtverwaltung mit einem Zuſchuß für die ordentliche Führung eines 
Gaſthauſes eintritt. Bis in die entlegenſten Winkel des Gebirges findet 
man die herzlichſte Gaſtfreundſchaft, die man, weil ſie ſo natürlich ange⸗ 
boten wird, gern annimmt. Die Beſſerung der Sicherheit hat weſentlich 
dazu beigetragen, daß das Land ſich aus ſeinem wirthſchaftlichen Elend 
herauszuarbeiten beginnt. Dies tritt dem Fremden entgegen in der Für⸗ 
forge der kleinen Städte für die hygieniſchen Bedürfniſſe. Die Städte 
liegen äußerſt maleriſch, aber ohne Waſſer. Sie ſorgen durch zum Theil 
roßartige Waſſerleitungen für die Zuführung von gutem Wafer. Sie 
egen ihre Friedhöfe an Plätzen an, wo ſie den Städten nicht nachtheilig 
werden. Die weſentliche Quelle des ſich hebenden Wohlſtandes iſt das 
Aufkommen einer hoffnungsvollen Induſtrie, namentlich der Seiden- 
Induſtrie. Die Städte Ascoli und Fermo haben ſich mit großem Eifer 
auf die Zucht der Seidenwürmer geworfen. Auch die Seidenſpinnerei iſt 
in Aufſchwung gekommen. Der Beſuch einer Seidenſpinnerei iſt zu 
empfehlen; man findet hier auch die entſchiedenen Typen italieniſcher 
Schönheit. Das Culturleben bewegt ſich mit einem Worle wieder in auf⸗ 
Bega Linie. — Die Verſammlung zollte dem Vortragenden reichen 
eifall. 

— d. Alter Breslauer Turnverein. In der Generalverſammlung 
wurde die Abhaltung eines Stiftungsfeſtes im Monat März beſchloſſen⸗ 
Der Verein zählt zur Zeit 605 Mitglieder und 110 Zöglinge. Der Kaſſen⸗ 
bericht wies einen Beſtand von 450 M. nach. 

—d. Errichtung eines Laufſteges über die Oder. Es iſt bereits 
mitgetheilt worden, daß es in der Abſicht des Magiſtrats liege, einen 
Laufſteg von der Hinterdleſche nach der Maltgiasſtraße Über den dortigen 
Oderarm zu errichten. Nunmehr bat der Magiſtrat eine diesbezügliche 
Vorlage an die Stadtverordneten⸗Verſammlung gelangen laſſen. Nach 
derſelben ſoll der Laufſteg in Eiſenconſtruction ausgeführt werden. Die 
Koſten belaufen ſich auf 36000 M. 

PR Am Landgerichtsgebände (dem früheren Amtsgerichtsgebäude) 
beginnt man, obgleich in dem neuen Mittelportal noch nicht das neue 
Thor eingeſetzt worden iſt, mit der Niederlegung des Bauzaunes. Das 
Eiſengitter vor dem Gebäude iſt nicht in Uebereinſtimmung mit dem 
Gitter des jetzigen Amtsgerichtsgebäudes gebracht worden, ſondern iſt das 
alte geblieben und hat nur einen neuen Anſtrich erhalten. An der Auf⸗ 


richtung eines Gitters vor dem Verbindungsbau der beiden Gerichtsgebäude di 


wird noch gearbeitet. 


rar Paftor Fiſcher Stadtrat Nobiling neugewählt. 
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die übrigen Beamten controliren fol. Au 
h Ton, der Die Slatuienenimrle ber 


ur 
Folge haben wird. (Den inzwiſchen thatfächlih erfolgten Rücktritt der 
Präſidenten haben wir bereits gemeldet. D. Red.) 

O Hirſchberg, 28. October. [Kreistagsſitzung.] In der unter 
Leitung des Königlichen Landrats Prinz Reuß beute hier abgehaltenen 
Kreistagsſitzung wurde der Beſchluß des Kreisausſchuſſes auf einen An⸗ 
trag, den der Kreistag am 5. April d. J. geſtellt hatte, mitgetheilt. Der 
Antrag lautete: „Der Kreisausſchuß wolle die Frage wegen der zukünfti⸗ 
gen eventuellen Uebernahme der Unterhaltung der Gebirgswäſſer auf die 
Kreiſe nach der Richtung hin geneigter Prüfung und Vorſorge unterziehen, 
daß durch die in dieſer Beziehung angebahnte W nicht künftig 
der Kreis Hirſchberg eine ſchwere Ueberbürdung erfährt.“ Dieſen Antrag 
hat der Kreisausſchuß in ſeiner Sitzung am 13. April zum Gegenſtande 
der Berathung gemacht, deren Reſultat, wie der Vorſitzende mittheilte, in 
der Annahme beſteht, „daß durch die in Betreff der zukünftigen eventuellen 
Uebernahme der Unterhaltung der nicht ſchiffbaren Flüſſe auf die Kreiſe 
angebahnte Giefebgebung der Kreis eine ſchwere Ueberbürdung nicht er- 
ahren dürfte“. it dieſer Erklärung wurde die Angelegenheit für erledigt 
erachtet. Die Kreis⸗Communalkaſſen⸗Rechnung pro 1888/89 wies eine 
Einnahme von 221 239,84 M. und eine Ausgabe von 200 846,34 M. nach. 
Die mit Ende 1889 in Folge Ablaufs ihrer Wahlperiode als Mitglieder 
des Kreisausſchuſſes aüsſcheidenden Herren: Bürgermeiſter Höhne: 
Schmiedeberg und Hofmarſchall a. D. v. St. Paul⸗Fiſchbach wurden 
auf fernere 6 Jahre einſtimmig wiedergewählt. Der Gemeinde Bober⸗ 
röhrsdorf bewilligte die Verſammlung dem Antrage des Kreisausſchuſſes 
gemäß zum Bau einer neuen Boberbrücke eine Beihilfe von 15 000 Mark 
aus dem Kreisfonds. 

= Bolkenhain, 27. October. [Stadtverordnetenwahlen. — 
Frauenverein] Für den 1. November waren die Stadtverordneten⸗ 
Ergänzungswahlen angeſetzt. Des katholiſchen Kuga wegen iſt dieſer 
Termin auf den 15. November verlegt worden. — Der hieſige Frauen⸗ 
verein wird auch dieſen Winter wieder viele Arme e y öchne⸗ 
rinnen mit Nahrungsmitteln, Wäſche, Kleidung und kleineren Geldſpenden 
unterſtützen. Im vorigen Winter wurden 40 Arme jeden Donnerstag von 
Januar bis April regelmäßig geſpeiſt und 16 bedürftige Wöchnerinnen 
reichlich unterſtützt. > 

$ Striegan, 27. Oelbr. [Scatturnier. — Gewerbeverein.) 

eute Nachmittag wurde in Richler's Hotel hierſelbſt das erfte Striegauer 

cat⸗Turnier abgehalten. Zu demſelben waren aus den Nachbarſtädten 
und den Ortichaften des Umkreiſes zahlreiche Scatfreunde erſchienen. Um 
4 Uhr erfolgte die Eröffnung mit einer Anſprache und einem Hoch auf 
den Kaifer, und gegen 7½ Uhr konnte das Preis richter⸗Collegtum die 
Namen der Sieger verkünden, Danach erhielt den erſten Preis für die 
meiſten gewonnenen Spiele (14 mit 433 Points) der Getreidekaufmann 
Süßmann aus Schweidnitz, den zweiten Preis für die größte Anzahl 

oints (492 und 13 gew. Spiele) Wiegemeiſter Wiler aus Alt⸗Jauer. 

ür die wenigſten Points (32) erhielt ein hieſiger Spieler ein Geſchenk. 

ie Geſellſchaft blieb noch lange in Aan dal Unterhaltung beiſammen. 
— Im Gewerbe: und Handwerkerverein bielt beut Abend Lehrer Müller: 
Ullersdorf einen Vortrag über die Wüſte Sahara. 

Prausnitz, 28. October. [Wahlen. — Einführung — Maul: 
und Klauen gge Die Ergänzungswahl von 8 Stadtverordneten ift 
vom Magiſtrat auf den 28. November feſtgeſetzt worden. — Durch den 
Kreisſchulinſpector Loeber aus Militſch wurde Paſtor Broßmann im 
Beiſein des Magiſtrats, der Schulendeputation und des Lehrercollegiums 
in ſein Amt als Localſchulinſpector eingeführt. — Unter dem Rindvieh⸗ 
beſtande in Goidinowe iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. 


tebitfch, 


R. B. Oppeln, 29. Oct. [Die Gewerbekammer für den Reg.⸗ 
Bez. Oppeln! hielt geſtern Nachmittags 1½ Uhr unter dem Vorſitz des 
Geh. Commerzien⸗Raths Doms ihre zweite diesjährige Plenarſitzung ab. 
Dieſelbe war von den Mitgliedern ſehr zahlreich beſucht, auch hatten ſich 
zu der Sitzung Regierungs⸗Präſident Dr. von Bitter, ſowie als Beauf⸗ 
tragter der königl. Regierung Gewerberath Fritling und Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Wieſand eingefunden. Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen 
trat die Verſammlung in die Berathung über den Bericht des Gez 
werberaths pro 1888 ein, über welchen der Generaldirector Bern⸗ 
har di⸗Zalenze referirte. Nach längerer Debatte wurde beſchloſſen, ge: 
mäß den Beſtimmungen über die Gewerbekammern vom 15. December 1885 
den Bericht dem Minifter für Handel und Gewerbe mit der Mittheilung 
5 überfenden, daß die Gewerbekammer befondere Bemerkungen zu dem 
Bericht nicht zu machen habe. Ueber den folgenden Punkt der 
Tagesordnung: Durch welche Mittel kann eine Ausdehnung des 
Flachsbaues, welcher für viele Gegenden der Provinz von 

roßer Bedeutung iſt, und eine rationelle Behandlung des 
lades erreicht werden? referirte Rittergutsbeſitzer Guradze⸗ 

ottulin. Nach deſſen Referat, an welches ſich wiederum eine längere 
Debatte knüpfte, wurde folgender Antrag angenommen: Die Gewerbe⸗ 
kammer glaubt auf die ihr geſtellte Frage nur die Antwort geben zu 
können, daß der augenblickliche Standpunkt der ſtagats⸗ und laig: 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe derartig ift, daß durch keine Mittel 
eine Ausdehnung des Tlachsbaues erreichbar if, und lehnt deshalb 
die Beantwortung der Frage ab. Der nächſte Punkt der Tages⸗ 
ordnung behandelte die Frage: Was kann zur Hebung der Fiſch⸗ 
jaoi insbeſondere durch Bildung von Fiſcherei⸗Genoſſen⸗ 

chaften geſchehen? Es referirt hierüber Herr von Wichelhaus⸗ 
Norok. In der ſich an das Referat anſchließenden Debatte wurde ſeitens 
der Vertreter der Regierung ausgeführt, daß die Königl. Regierung zu 
Oppeln bereits nach Möglichkeit für die Hebung der Fiſchuch in dem 
diesſeitigen Bezirk gewirkt habe. Die Kammer nahm ſodann die folgen- 
den, von den gon von Wichelhaus und Reichstags⸗Abgeordneten 
Metzner geſtellten Anträge an: 1) Die Königliche Regierung wolle 
fortdauern dahin ſtreben, daß die Wehre in Breslau, Ohlau und Brieg, 
e den Wanderfiſchen den Zugang zur oberen Oder unmöglich 
machen, mit Fiſchleitern verſehen werden; 2) daß das Verbot der Ver⸗ 
unreinigung der Flüſſe durch Fabrikwäſſer verſchärft werde und verſchärft 
zur Anwendung komme. — Es erfolgt hierauf die Auslooſung der 
Mitglieder, welche nach dem dreijährigen Turnus auszuſcheiden haben. 
Es wurden gezogen die Namen der Herren: Guradze⸗Kottulin, Gerz 
lach⸗ Oppeln (Abtheilung für Landwirthſchaft), Junghann⸗Königshütte, 
Klewitz⸗Slawentzitz (Abtheilung für Induſtrie), Ehl⸗Oppeln, Metzner⸗ 
Neuſtadt (Abtheilung für das Handwerk), Doms⸗Ratibor, Schimmel⸗ 
fennig⸗Königshütte (Abtheilung für den Handel). Nachdem ſodann 
noch der Rechenſchaftsbericht pro 1888/89 genehmigt worden war, wurde 
die Sitzung um 5 Uhr Nachmittags geſchloſſe 

—Leobſchütz, 28. Oct. [Neue Pfarrei.] Mit Genehmigung des 
Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und ae eh iR die 
katholiſche Localiegemeinde Hohndorf im hieſigen Kreiſe zur ſelbſtſtändigen 
e worden. Der Sprengel umfaßt Hohndorf und die Colonie 

eu⸗Würbenthal. Die beiden Ortichaften 8 bis zum Jahre 1792 
gu Pfarrei Deutſch⸗Neukirch und nach Wiedererrichtung der Pfarrei 

anowitz zu dieſer unter der ſeelſorgeriſchen Thätigkeit eines beſonderen 
Local⸗Caplans. Die Gemeinde beſitzt eine vollſtändig ausreichende Kirche 
mit den nothwendigen Einrichtungen und Nusftattungen, ein in ve 
neueſten Zeit erweitertes und umgebautes Pfarrhaus nebſt Zubehör und 
ee 8 Kirche gelegenen Begräbnißplatz und umfaßt zur Zeit etwo 

J ceien. 


e die „ 
in lUnfrieden gelebt. 


2. Myslowitz, 27. Oct. [Beerdigung.] Am 25. d. Mts. 
der verſtorbene Pfarrer Kleemann, der ſich allſeitiger Beliebtheit Ser 
hatte, unter dem Glockengeläut der katholiſchen und evangeliſchen Kirche 
beerdigt. An der Feierlichkeit betheiligten ſich gegen 60 Geiſtliche, ferner 
die Behörden, zahlreiche Corporationen, ſowie die geſammte Schuljugend 
aller Confeſſionen und die große Menge der Gemeindemitglieder von 
Stadt und Land. 


„Vermiſchtes aus der Provinz. Ueber die Verſammlung 
niederſchleſiſcher Glas fabrikanten ſchreibt der „Niederſchleſiſche 
Courier“: Unter dem Vorſitze des Directors Draybrodt - Raufha 
verſammelte ſich am Sonnabend, den 26. October, eine Anzahl nieder⸗ 
ſchleſiſcher Glasfabrikanten im Gaſthofe „zum Waldhauſe“ in Kohlfurt. 

um erſten Punkte der Tagesordnung wurde allſeitig feſtgeſtellt, daß die 

agervorräthe, zumal von Tafelglas, äußerſt gering feien; denſelben eine 
große Nachfrage gegenüberſtände und durchweg weſentlich beſſere Preiſe 
erzielt würden. odann beſtätigten alle Anweſenden, daß der Uebergang 
von den veralteten Bundmaßen zu der viel überſichtlicheren und genaueren 
Bemeſſung des Tafelglaſes nach Quadratmetern ſich in aller Stille und 
ohne erhebliche Schwierigkeiten vollzogen habe. Alsdann wurde Klage 
darüber geführt, daß es immer noch einzelne Hütten gäbe, welche „fid 
nicht enkblödeten“, beſonders geſchickte Arbeiter durch allerlei Ver⸗ 
ſprechungen, Ueberzahlung und dergleichen von ihren Arbeitgebern wegzu⸗ 
locken. „Zur Genugthuung aller“ konnte feſtgeſtellt werden, daß ähnliche 
Fälle aus dem Breie der Anweſenden nicht zu verzeichnen feien. Um jez 
doch dergleichen „Ausſchreitungen“ für die Folge noch ſicherer vorzubeugen, 
kamen die Theilnehmer der Verſammlung überein, ſolche Arbeiter und 
Beamten, welche dem Wunſche ihrer zeitherigen Arbeitgeber 
entgegen ibre Stellung verließen, erft 6 Wochen nach er: 
folgtem . in Arbeit zu nehmen. Dieſe Abmachung fol 
ſämmtlichen Arbeitern kundgethan werden und auch bei den Hütten an⸗ 
Ba Bezirke der Beitritt zu derſelben nachgeſucht werden. Zum 

chluſſe wurde beſchloſſen, ähnliche Verſammlungen zur Beſprechung von 

achfragen und zu gegenſeitiger Anregung in regelmäßiger Folge abzu⸗ 
alten. 5 — 4 Ubr wurde die Sihung geſchloſſen. — In An x a eit 
des Baues der Eiſenbahn Koſel⸗Polniſch⸗Neukirch bezw. Troppau 
find von dem Landrath des Kreiſes Koſel, Spiller von Hauenſchild, die 
Intereſſenten zu einem Termin auf Sonnabend, den 2. November, Bor- 
mittags 111/2 Uhr, in den Kreisſitzungsſaal zu Koſel eingeladen. Von 
Seiten der Stadt iſt eine Petition an den Miniſter geſchickt worden, 
welche anſtrebt, daß die Bahn in größerer Nähe der Skadt angelegt werde, 
ſo zwar, daß ſie ſich von dem 8 Koſel⸗Kandrzin⸗Camenz gleich 
von der Brücke aus abzweigt, ohne den Stadtbahnhof zu berühren, über 
den Franzoſenkirchhof zwiſchen dem großen Ercercierplage und dem Schieß⸗ 
hause hindurch auf Dembowa zugeht. Beim Franzoſenkirchhoſe würde 


dann der Bahnhof anzulegen fein. 


Aus den Nachbargebieten dei Provinz. 

® Gneſen, 28. October. . enheit.] Die Anzahl der 
olniſchen Wähler bei den Stadtperordnetenwahlen hat im Vergleich gegen 
rüber febr abgenommen. Nach der „Posener Zeitung“ find in der I. Abs 
theilung von 66 Wählern nur 7, in der II. Abtheilung von 149 Wählern 
35, und in der III. Abtheilung von 645 Wählern 252 Polen. Die Polen 
ſind alſo nur in der letzten Abtheilung im Stande, bei ſehr reger bl⸗ 
betheiligung ihre Candidaten durchzubringen. 


x Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


B Breslau, 29. October. [Landgericht. — Ste I. 
— Mißhandlung eines Dienſtmädchens.] Am Späta end des 
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von 2 bis 3 Millionen Mark, wenn nicht die oſtafrikaniſche Eredar 
(Aha! links) vielleicht eine Steigerung der Ausgaben herbeiführen wird- 
Redner geht dann auf die Einzelheiten ein und hebt namentlich hervor, 
daß die Heeresperwaltung erhebliche Mehrausgaben in Ausſicht ſtellt, 
namentlich für höhere Manöverkoſten und höhere Remontenkoſten. Dieſe 
Mehrausgaben für die Heeresverwaltung werden ſich auf etwa 7 Mill. 
Mark belaufen, die aber durch Minderausgaben an anderen Stellen, und 
namentlich durch Mehreinnahmen vollſtändig gedeckt werden. Bezüglich 
der Zuckerſteuer wird ſich die Sache im laufenden Etatsjahre ſo ſtellen, 
daß die Materialſteuer eine kleine Mehreinnahme ergeben wird, welche die 
Mindereinnahme ausgleicht, die bei der Verbrauchsabgabe entſteht. 
Bei den Zöllen haben bisher namentlich die Getreidezölle erhebliche 
Mehreinnahmen ergeben; das wäre bedenklich, wenn damit eine erhebliche 
Belaſtung der Steuerzahler verbunden wäre; wir leben aber keineswegs 
in der Zeit der Theuerung, denn es werden jetzt Preiſe bezahlt, die niedriger 
ſind, als früher in guten Erntejahren, ſo namentlich im Jahre 1880 
Bei der Börſenſteuer wird ſich ein Mehr von 9 Millionen Mark ergeben. 
Ueber dieſe Mehreinnahme kann man ſich nicht ungetrübt freuen; denn fie 
beweiſt, daß dieſe Geſchäfte, welche man durch dieſe Steuer beſchränken 
wollte, ſich vermehrten. Bezüglich des laufenden Etats will ich hervor⸗ 
heben, daß eine anderweitige Veranſchlagung bei der Naturalverpflegung 
für die Truppen ſtattgefunden hat. Da der Reichstag fo frühzeitig eins 
berufen worden iſt, ſo ſind die Preiſe für October noch nicht bekannt; es 
konnte daher der Naturalienbedarf nicht, wie ſonſt geſchehen, zur Hälfte 
nach den Durchſchnittspreiſen der letzten zehn Jahre und zur Hälfte nach 
den Octoberpreiſen erfolgen; die erſte Schätzung iſt allein angewendet 
worden. Dieſes Verfahren iſt in einer freiſinnigen Zeitung angegriffen 
worden; es iſt gleichſam als eine beſondere Bosheit der Reichsfinanzver⸗ 
waltung dargeſtellt worden, daß ſo verfahren worden iſt. Wir hatten 
eben die Ockoberzahlen noch nicht, alſo konnten wir nicht anders ver⸗ 
fahren. (Zuruf links: Courszettel!) Nach dem Courszeltel haben wir 
die Octoberpreiſe niemals meer das muß ich ablehnen, nach den Specu⸗ 
lationspreiſen die Berechnung aufzuſtellen; es ſind immer die Preiſe zu 
Grunde gelegt worden, welche die Militärverwaltung ſelbſt bezahlt bat 
(Zuruf links: die find noch viel höher!) Die verbündeten Regierungen 
haben die Hoffnung, daß der Frieden erhalten bleibt; aber das berechtigt 
uns nicht, unſere Wehrfähigkeit einzuſchränken. Je ſtärker und mächtiger 
Deutſchland ift, deſto mehr kann es feine Kraft für die Erhaltung des 
Friedens in die Wagſchale werfen. Wir können den Leuten das Erfinden 
nicht verbieten, und wenn andere Nationen neue Erfindungen für ihre 
Webrkraft nutzbar machen, müſſen wir uns ebenfalls rühren; die Aus⸗ 
aben dafür werden immer noch billiger ſein, als die Koſten eines Krieges. 
gas koſtbare Material, welches wir im Falle eines Krieges dem Feinde 
entgegenſtellen müſſen, unſere geſammte Jugend, ift wohl eines Schutzes 
werth. Wenn die verbündeten Regierungen mit Mehrforderungen an den 
Reichstag herantreten, ſo thun ſie das nicht, weil ſie den Krieg vor Augen 
ſehen, ſondern eher, weil das Gegentheil der Fall iſt. Die Mehrforderung 
für die Marine hält ſich im Nahmen der Denkſchrift, die dem Etat im 
vorigen Jahre beigefügt war; überſchritten ift diefe Denkſchrift nur bez 

züglich der Erſatzbauten für „Eber“ und „Adler“, welche durch Natur⸗ 
ereigniſſe, über die wir nicht Herr ſind, zerſtört wurden, und 
bezüglich des Baues eines Aviſos für größere Commandoverbände, über 
deſſen Nothwendigkeit wohl ſpäter e werden wird. An Gehalts⸗ 
aufbeſſerungen merken Sie in dieſem Jahre nur ſehr wenig. Der An⸗ 
regung des Herrn von Bennigſen, daß von den einmaligen Ausgaben ein 
Theil auf die laufenden Mittel übernommen werden möchte, iſt eine 
weitere Folge noch nicht gegeben worden. Für die Invaliditätsverſicherung 
iſt eine Ausgabe noch nicht eingeſtellt worden; die Zahlen dafür laſſen 
ſich noch nicht ermitteln, und wenn überhaupt etwas erforderlich ſein 
wird, ſo wird ſich die Bewilligung leicht nachholen laſſen. Der Einfluß, 
welchen die Londoner Zuckerconvention auf die Zuckerſteuer haben wird, 
iſt im Etat noch nicht in Rechnung gezogen worden. Bei der Ver⸗ 
anſchlagung zur Zuckerſteuer find wir von dem alten Grundſatze aus⸗ 
gegangen, die Durchſchnittsberechnung für drei Jahre zu Grunde zu 
legen; fo wird man immer verfahren müſſen, wenn man nicht beſondere 
Urſache hat, von einem ſo lange eingeſchlagenen Verfahren abzuweichen. 
Die Branntweinſteuer hat einen geringeren Betrag ergeben, als man beim 
Erlaß des Geſetzes erwartete. Es kam in Frage, ob die Schätzung bei 
— * he pber be widien. Ergebniſſe der 5 zu 

Y gele: en fo an en müſſen, daß in Fol 
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fih, die Exiſtenz jenes Rechtes vorausnefeht, durch das Erſchießen des 
Hundes nicht ſtrafbar mache, ganz richtig. Falſch war nur die Annahme 
des Angeklagten, daß ihm das fragliche Recht zuſtehe. Er irrte darin, 
daß er die dem Jagdberechtigten unter Umſtänden geſetzlich eingeräumte 
Befugniß zur Tödtung eines auf dem Jagdreviere befindlichen Hundes 
ſchon deshalb für begründet erachtete, weil der Hund nicht an der Leine 
geführt war. Darin ift aber lediglich ein Irrthum über die civilrecht⸗ 
lichen Beſugniſſe des Jagdberechtigten zu finden, welcher die Anwendbar⸗ 
keit des § 303 Str.⸗G.⸗B. ausgeſchloſſen erſcheinen läßt. 


Telegraphiſcher Speeialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

* Berlin, 29. October. Der Reichstag hielt heute ſeine erſte 
wirkliche Arbeitsſitzung ab. Wenn die heutige Beſetzung des Hauſes 
typiſch werden ſoll für die Seſſion, dann werden wir noch manchen 
beſchlußunfähigen Tag erleben; kaum 80 Abgeordnete wohnten der 
heutigen Sitzung bei, trotzdem heute die wichtigſten Vorlagen der 
Seſſion, der Etat, das Anleihegeſetz und die Novelle zum Militär⸗ 
geſetz zur erſten Leſung ſtanden. Herr von Maltzahn, der im 
vorigen Jahre im November ein nicht unübles Debut in ſeinem 
Amte als Reichsſchatzſecretär gemacht hatte, machte heute einen geradezu 
kläglichen Eindruck; als Abgeordneter war er kein ungewandter 
Redner, heute merkte man davon kaum etwas. Im vorigen Jahre 
gelang es ihm, ſich ſeiner mit Zahlen geſpickten Einleitungsrede zur 
Etatsberathung mit einer gewiſſen Gewandtheit zu entledigen. Eine 
ſehr angenehme Aufgabe ift dieſe Rede überhaupt nicht, 
aber was Herr von Maltzahn heute leiſtete, haben wir im 
Reichstage noch niemals erlebt; kaum fünf Minuten hinter⸗ 
einander ſprach er im Zuſammenhang; das Zahlenmaterial 
beherrſchte er überhaupt nicht, ſondern mußte ſich alle Augenblicke bei 
dem hinter ihm ſtehenden Director feines Amtes, Herrn Aſchenborn, 
danach erkundigen. Oft ſtockte er beim Suchen der Zahlen faſt eine 
Minute, ſo daß der Eindruck faſt ein peinlicher wurde. Von dem 
Inhalt der Rede iſt wenig zu ſagen. Die meiſten Dinge ſind ja 
aus der Denkſchrift zum Etat und aus dieſem ſelbſt bekannt; die 
erheblichen Neuforderungen zu vertheidigen, unternahm Herr von 
Maltzahn natürlich nicht. Erſter Redner aus dem Hauſe war Herr 
Rickert, der mit einer ſachlichen Klarheit und Deutlichkeit, daneben 
aber auch nicht ohne eine gewiſſe Schärfe ſprach. Er wandte ſich 
gegen die jetzige Finanzwirthſchaft, die dem Reiche durch die Ueber⸗ 
weiſungen an die Einzelſtaaten die beten Mittel entziehe, um fie in 
den Kreijen verſchwenden zu lafen für den Bau von Kreishäufern 
oder Kreis⸗Chauſſeen. Dann wandte er ſich dagegen, daß die Frei⸗ 
ſinnigen zwar die Militärausgaben bewilligt, aber die Mittel zur 
Deckung derſelben nicht beſchafft hätten. Für die Branntweinſteuer 
ſeien ſie allerdings nicht zu haben geweſen, aber wenn man die 
Zuckerſteuer nach ihren Anſichten nur als Conſumſteuer unter Beſeitigung 
der Materialſteuer bewilligt hätte, wenn man die Reichseinkommen⸗ 
ſteuer angenommen hätte, dann wären die Ausgaben vollauf gedeckt. Jetzt 
führe die Ueberſchußwirthſchaft, das Bewilligen der Steuern auf Lager, 
zu leichtherzigen Bewilligungen. Redner wandte ſich dann namentlich 
gegen den Marineetat, der mit allen früheren Traditionen breche; früher 
habe man es immer abgelehnt, für Deutſchland eine große Offenſiv⸗ 


pes Oſterfeierkages meldete fih bei dem am Tauentzlenplatz auf Poſten 
efindlichen Schutzmann Szodronski das Dienſtmädchen Caroline Winzierſch 
mit der Angabe, ſie ſei ſoeben von ihrem Dienſtherrn und von deſſen 
Schwager ſchwer gemißhandelt und aus der Wohnung gejagt worden. 
Szodronski begab ſich zuſammen mit der Winzierſch nach der bezeichneten 
Wohnung. An der Entreethür erklärte ein Herr, den Szodronski für den 
e der Wohnung hielt, daß das Mädchen, welches er für betrunken 
erklärte, die Wohnung nicht mehr betreten dürfe. Szodronski führte nunmehr 
die Winzierſch zu dem Polizeiphyſicus Sanitätsratb Dr. Schlockow, damit 
dieſer die Trunkenheit des Mädchens feſtſtelle. Dr. Schlockow erklärte, er kenne 
die Perſon ſchon; eine Unterſuchung derſelben lehne er ab, weil er Hausarzt 
der betreffenden Familie ſei. Der nochmaligen Intervention des Schutz⸗ 
mannes gelang es dann, bei der Herrſchaft die Wiederaufnahme des 
Mädchens wenigſtens für die eine Nacht zu erwirken. Am nächſten Tage 
dat die Winzierſch im Einverſtändniß mit ihrer Herrſchaft den Dienſt 
verlaſſen. Auf ihre Anzeige wurde das Strafverfahren gegen den Dienſt⸗ 
herrn und deſſen Schwager eingeleitet. Der Termin zur Verhandlung in 
dieſer Sache ſtand heut vor der erſten Strafkammer an. Die Erzählungen 
der Augeklagten wichen von den eidlich erhärteten Angaben des gemiß⸗ 
handelten Dienſtmädchens erheblich ab. Der Dienſtherr, der an jenem Abend 
einen größeren Kreis eingeladener Perſonen bei ſich bewirthet hatte, will 
vom Speiſeſaal aus im anliegenden Schlafzimmer das Geſchrei ſeines 
— Kindes gehört haben. Als er in Beſorgniß um das Kind nach 
em Schlafzimmer eilte, fand er hier die Winzierſch ſchlafend und in 
trunkenem Zuſtande; trotzdem hielt fte das Kind in ihren Armen. Er 
wollte das noch immer ſchreiende Kind ſelbſt zur Wartung übernehmen, 
was ihm aber von der Winzierſch verwehrt wurde. Trotzdem hat der 
Dienſtherr ſein Kind an ſich genommen und es zu beruhigen geſucht. Die 
Winzierſch fol fiğ darauf in voller Kleidung auf ein für einen Gaſt 
hergerichtetes Bett geworfen und, als der Dienſtherr ſie von dort gewaltſam 
wegzureißen ſuchte, ſich widerſetzt und arg geſchimpft haben. Bei dem 
wiederholten Wegziehen ſei ſie zur Erde gefallen und habe ſich hierbei die 
Naſe blutig geſchlagen. Der auge will die Winzierſch überhaupt 
$i 


nicht angerührt, ſondern ihr nur den nach dem Speiſeſgal, wo no 
einige Gäſte weilten, verfperrt haben. e Winzierſch ſtellt den Vorfa 
folgendermaßen dar: Das Kind habe bereits in feinem Bettchen ge⸗ 
legen; ſie ſelbſt ſei übermüdet geweſen, deshalb habe ſie ſich 
auf das ſtets von ihr benützte Bett geworfen, das allerdings 
ſeit einigen Nächten einer zum Beſuch anweſenden Dame zu⸗ 
ewieſen worden war, ohne daß man ihr durch ein anderes Bett 
rſatz geboten hätte. Als der im Speiſeſgal anweſende Dienſtherr durch 
die Geſellſchaftsdame in Erfahrung gebracht, daß fie, die Winzierſch, das 
erwähnte Bett benützt, habe er ſie zu ſich gerufen und unter Schimpf⸗ 


längere Zeit blaue Flecke gehabt babe. Da man fie außerdem mehrmals 


ein, ſondern nur Nachmittags für 5 Pfennige Kümmel getrunken haben. 


gegen wird die Glaubwürdigkeit ihres Zeugniſſes durch eine An⸗ 
da 
un 


geweſen fein; fie hat dann bei dem Streit mit ihrem Dienſtherrn ſich ſehr ich g 
widerſetzlich benommen uud in arger Weiſe gelärmt und eigint. Der] Treiben der officidfen Preſſe, die fih bezüglich der Enthüllungen] der Branntweinſt er anntweinco n 
Gerichtshof entſchied nach längerer Beratbung im Sinne des Vertheidigers,aus dem Jahre 1878 fogar bis in den „Reichsanzeiger“ erſtrecke. hat, und wird dies bei der Veranſchfagung der Einnahmen Ken 
des Rechtsanwalts Dr. Berkowitz; er erachlete nämlich die Ausſagen der] Wie weit die Reaction gediehen ſei, das zeige am beſten die That⸗ ſichtigen müſſen. Bezüglich der Bemeſſung der Anleihe iſt verfahren 
Winzierſch bei dem Widerſpruch mit den an der Entlaſtungszeugen che, d jetzt ein Soci lite d ar welches worden, wie früher. Von den 277 Millionen einmaliger Ausgaben des 
für unglaubwürdig und erkannte demgemäß auf die Breifprehung beider] lache, aß man jetzt ein Sociali engeſetz dauernd verlange, welche außerordentlichen Etats ſind nur 246 Millionen auf die Anleihe an⸗ 
Angeklagten. Gegen den Schwager hatte die Beweisaufnahme überhaupt man in dieſer Schärfe nicht einmal 1878 unter der Erregung der gewieſen; 20 Millionen find bereits durch früher bewilligte Anleihen gez 
keine belaſtenden Momente ergeben; dadurch war auch ſchon gegen den] Attentate zu verlangen gewagt habe. Das deutſche Volk habe un: deckt, der Neft rührt her aus den Präcipualbeiträgen Preußens für den 
Dienſtherrn der in der Anklage enthaltene Vorwurf der gemeinſchaftlichen geheure Opfer zur Herſtellung ſeiner Wehrhaftigkeit gebracht; deshalb] Nordoſtſeecanal und aus beſtehenden Fonds. Wenn man die Matricular⸗ 
Körperverletzung in Wegfall gekommen. dürfte man ihm die freiheitliche Entwickelung nicht verſagen, die allen beiträge den 9 gegenüberſtellt, ergiebt ſich, daß den Einzel⸗ 

y Breslau, 2. October, [Bandgeriht. Straffammer I —|onderen Vollen zu Thel werde. Die mehr als zweifündige Rede 22 Witiener Mark weniger, ale im laufenden Cial; aber Immerhin 
N AA each een wre . ber Rickerts machte einen tiefen Eindruck, namentlich auch auf die] werden die Einzelftaaten durch. die Aufwendung für Reichszwecke nicht 
16 Jahre alte Pferdejunge Nawrath, indem er von der Welle des Göpel | Nationalliberalen, welche ſchwerlich den Eindruck derſelben fo ſchnell ver: 3 0 80 8 gnoi enog 5 t 
werks erfaßt wurde. Das rechte Bein wurde ihm zerſchmettert und mußte] wiſchen werden. Morgen wird die erſte Berathung fortgeſetzt werden. unverändert annahıenn = RE) > ng mögli 
ihm unterhalb des Knies abgenommen werden. Das Unglück war nur 4. Sitzung vom 29. October. Abg. Rickert: Ich kann Ihnen nur dringend rathen, dieſen Etat, ein 

reibt, mit einer feſten Bedeckung verſehen war. Dieſe $ - 3 EFN H e Reihe von Poſitionen weſentli n A 
ne ß ,,,, a are rang Leo Marien Di, dm 
Maſchine geliefert. Bei Shaded war die Rinne längſt zerbrochen und Heus ER von zul: der, von Marihall. 7 Preſſe dem Reichstage ſchon vor feinem Zufammentreten mit der Hetz⸗ 
bei Seite geworfen worden. Nur in pole des Fehlens derſelben hakte ePräſide Ser 2 5 br b eröffnet die Sißung um 1% Uhr mit der|peitiche gedroht haben, eine gewiſſe Abkühlung gegeben baben. Wer es 
das Unglück geſchehen können. Shaded ſoll außerdem ſchon dadurch gez Mi feil er 10 r Vorausſegn er Bofimmung des Reichs: | für möglich hält, daß der Etat, ganz abgeſehen ga dem viel wichtigeren 
warnt worden fein, daß früher zwei feiner Mägde von einer Welle anf ; rg ans d. Mis ad At u Veemäblungsfeier ein Glückwunſch⸗ Socialiſtengeſetz, bis Weihnachten durchgepeitſcht werden kann, dem 
den Röcken erfaßt wurden; damals verhütete man durch ſchnelles An⸗ telle am 27. ichtet babe es Maſeſtat den Kaifer und an Ihre] gratulire ich zu feiner parlamentariſchen Einficht. Ich erwarte * — 
TTSV Majeftät bi Re ijeri ; ibrid leich für die Prinzeſſin⸗Braut. Von Diefer Majorität des Reichstags, daß fie auch nicht einen Tag weniger 
anwaltſchaft erblickte hierin einen Straſſckärfungsgrund und beantragte ne jet de ne i Sriebrich iit bereits eine kurze Antwort ein: auf die Prüfung dieſes Etats E nötbig iit Der 
6 Monate Gefängniß. Das Straftammer⸗Collegium nabm gleichfalls die | Ihrer Mai x f rührt bitte meinen Danfentgegenzunehmen.“ | Anfang und Schluß der Thronrede, in welcher die Rede iſt von den Be⸗ 
Schuld des Seh für un ed, 3 en miß fl hoben Sed — Der — erſten Vicepräſidenten gewählte Abg. Buhl, welcher mübungen des Deutſchen Kaiſers und ber verbündeten Regierungen, den 
—. ag Angeklagten eine Strafe von efängniß für aus⸗ beurlaubt ift, hat auf telegraphiſche Befragung erklärt, daß er die Wahl . — in Gure * — 3 asend u Se p 

: anneme. 5 ion mi P l- 

. . t. Aufruhr] In der Sitzun Der Abg. von Cuny, welcher zum ordentlichen Profeſſor ernannt] Ausland wird ſicherlich überzeugt fein, daß das deutſche Volk in allen 
vom S. den würde tee ers pegcn Sen eg er 1096 t zur Entſcheidung, ob durch dieſe Ernennung „ —.—5 Fe de bes S u — — 

ausfriedensbruchs, Widerſtands gegen die Staatsgewalt, Körperverletzung Pe - $ à $ š 2 . a 
o a Nad ande Berbanbelt. Die Arbeiter hatten eines Sonn: ee haare ig u ha überwielen: Friede — gr a Pant üb die a Aare ne 
abends bei reaneriſchem Wetter anftatt zu arbeiten, in der Barake eines]. leihegeſetzes 8 ſowi der . € N e erite Beratung des Etats und des 2 a a ie erzeugen, RR = 1 T! en 
Reftaurateurs Schnaps getrunfen und waren auf deine ee u leitet wird — owie der Novelle zum Reichsmilitärgeſetz, welche einge: — Spiel let, wenn es in ae e e e 925 
orderung ni . ur Lohnzahlung kam, be⸗ 5 ; 3 \ letze 3 | ‚ 
Bench he 90 Be abu dag. an Geudarm andreen mußte. | . Staatsſecretär im Reichsſchatzemt v. Maltzahn: Der diesmalige] daß, wie n Moltke einmal ſagte, auch das reichſte Land ſolche 
An dieſem haben fie ſich nun thätlich vergriffen. Zwei der Angeklagten, — wird Duden: 3 Fonas e oewifies apaan dee fornei gr ae Ae erage Tank. N > 

; i ie übri en haben wegen ber ner Zahlen; denn name ie Neu⸗ſe ' - er ſtaatlichen Eriften; 

n 1 Arts hatten, murben freigeiprodien, bie übrigen f g geh 2 bringen, und hat dies auch in der letzten Seit durch die That bewieſen. 


trafen 10 ängniß bi 9 t- | forderungen find jo hoch, wie man vor Jahresfriſt nicht erwarten konnte. brir au 
— . Monaten Gefängnis bis zu 1 Jahr ponti Ban Man 7 Ai in ber Preſſe und in der Pientlichen Meinung der Anſicht, Bei der Annahme der Septennatsvorlage hat uns der Vorgänger des 
als ob es für die Regierung ein Sum 
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—— ͤͥͤ — ügen fei, im Golde zu wühlen, und Kriegsminiſters wiederholt die beruhigende Mittheilung gemachk, daß nun⸗ 

A. Reichsgerichts⸗Entſcheidung. Der Pächter der Jagd in dem als ob es Aufgabe des Reichstags fei, dieſes Vergnügen zu befriedigen.] mehr in den Bewilligungen für das Militär ein Stillſtand zu erwarten 

mit Promenadenwegen verfehenen Stadiwalde bei Kreuzburg OS., E., Das ift durchaus nicht der Fall; die verbündeten Regierungen haben] fei Bei aller Anerkennung des Bedürfniſſes der Nation, jedem Friedens⸗ 

erſchoß daſelbſt einen feinen Herrn auf einem dieſer Promenadenwege | ebenfo, wie der Reichstag, die Aufgabe und die Pflicht, ihre Anſprüche an | törer das Handwerk zu legen, wird die Nation und ihre Vertreter inë- 

begleitenden Hund, welcher ſich in unmittelbarer eiai und unter der Auf: die Steuerzahler nicht ser anzuſpannen, als abſolut nothwendig ift. j beſondere niemals vergeſſen dürfen, daß zu einem guten n für den 
0 
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t feines Herrn befand. E. wurde wegen Sachbeſchädigung angeklagt.] Nach dieſem Grundſatze find die einzelnen Forderungen aufgeftellt, und es] Fall des Angriffs durch einen auswärtigen Feind auch die forgfältige 
E. A den Einwand, daß er der Gerd —— 5 — wird Ihre Sache foge ſchenfalls 2 dieſem Grundſatze die Ausgaben] Schonung der Wien gehört. Dies ift von den preußiſchen Herrſchern, 
in feinem Jagdrevier befindlichen fremden Hund, da derſelbe nicht an der zu prüfen. Wenn Sie einfeben, daß die geforderten Ausgaben noth⸗ namentlich auch von Friedrich dem Großen, ſtets aner annt worden. 
Leine geführt wurde, tödten zu dürfen. Die Strafkammer ſchenkte dieſem wendig find, müſſen Sie dieſelben bewilligen, wie der Reichstag fih| Von dem Geſichtspunkte der finanziellen Schonung der Kräfte wird dieſer 

Einwand Glauben und ſprach ihn wegen mangelnden Bewußtſeins von ja niemals feiner patriotiſchen Pflicht entzogen hat, wenn es Etat mehr von der Volksvertretung zu betrachten fein, als irgend ein früherer. 
der Rechtswidrigkeit feiner That frei. Die Revifion des Staatsanwalts galt, für nothwendige Ausgaben die Mittel zu beſchaffen. Der Etat] Wir haben nicht die kindliche Meinung — und Herr Staatsfecketär v. Maltzahn 
wurde vom Reichs ericht, IV. Strafſenat, durch Urtheil vom 26. März] mußte, um den Reichstag früher berufen zu können, einen vollen Monat] bat das wohl auch im Ernſte nicht fagen wollen —, daß die Regierung ein 
1889 verworfen, indem es begründend ausführte: „Der § 59 Abf. 1 Str.: | früher feſtgeſtellt werden, als ſonſt; deshalb find die auf Schätzung be: Vergnügen daran habe, im Golde zu wühlen. Derartige kindliche An⸗ 

G. B. („Wenn Jemand bei Begehung einer ſtrafbaren Handlung. das ruhenden e und Ausgaben etwas unſicher in ihrer Feſtſtellung. fhauungen find überhaupt aus dieſer Debatte herauszulaſſen; denn weder 
< - Vorbandenfein von Thatumſtänden nicht u. ey zum gefeglichen | Bezüglich des Vorjahres hatte ich angenommen, daß daſſelbe mit einem] wir, noch das Volk theilt dieſelben. Eine andere Auffaffung der Pflichten 
Thatbeſtande gehören oder die Strafbarkeit erhöhen, fo find ihm diefe ee abſchließen würde; das ift eingetroffen; der Fehlbetrag ſtellt] der Volksvertretung möchte ich dem Herrn Schatzſecretär entgegenhalten, 
Umftände nicht zuzurechnen“) ift grundſätzlich dahin zu verftehen, daß die] fidh fogar auf 20 Millionen Mark, während ich nur 13 Millionen Mark] daß nämlich die Volksvertretung mehr als bie Regierung berufen ift, den 
Strafbarkeit des Angeklagten nur dann eintreten fol, wenn er fid der angenommen hatte. Das beruht ni dem Ausfall der Einnahme aus der] Bedürfniſſen des Volkes entſprechend die Schonung e kräfte zur 
fümmtlichen, den Thatbeſtand der ſtrafbaren Handlung bildenden Merk: ane m für Zucker. e die ganze angeſchriebene Steuer Geltung zu bringen. Ich kann mich hier auf eine Autorität ſtützen. Am 
male bewußt geweſen ift, und damit geſtalten fih auch ſolche Merkmale, | ſumme dem Jahre 188889 zu Gute gekommen, fo batte das Deficit nur] 15. März 1884, als hier über die Bedeutung des Parlaments überhaupt 
die, wie die Kechtswidr eit, auf gewiſſen rechtlichen Vorausſetzungen] die — ene Höhe erreicht; aber die Steuern find ereditirt] und auch in Deutſchland geſprochen wurde, ſubrte Jemand aus, daß das 
Ý zu Thatumſtänden im Sinne des $ 59, 1 a. a. O... Aus den worden und kommen in Folge deſſen erft dem Jahre 1889/90 zu] Parlament überall Uebel verhindern könne und den Gefahren, welche bei 
terlichen ſtellungen geht hervor, daß der Irrthum, in welchem] Gute. Den Einzelſtaaten find 11 Millionen Mark mehr, als vor⸗ſ einer monarchiſchen Re . und bei jeder Regierung mit Verſchwen⸗ 
der An agte ch befand, als er den Hund erſchoß, darin beftand, daß] geſehen war, überwieſen worden, und zwar trotzdem die Brannt- dung, bureaukratiſcher Beſchränktheit und Auffaffung vom gom Tiſch aus, 
er als Jagdberechtigter hierzu, weil der Hund in feinem Jagdreviere nicht | weinfteuer 35 Millionen Mark weniger ergab als der Voranſchlag.] mit Protectionsweſen, männlichen wie weiblichen, entſtehen könnten, fein Veto 
ine geführt wurde, berechtigt zu fein glaubte. Da nun, wenn] Das ift hauptſächlich den Mehreinnahmen aus den Zöllen zu verdanken, | entgegenftellen könnte. Dieſer Redner war kein anderer, als der Reichskanzler 

der Angeklagte unter den bezeichneten Umſtänden in der That das Recht] namentlich den Getreidezöllen, die ſich ſomit als eine jet wi tige Poſition] Fürſt Bismarck. In der That foll das Parlament einem übergroßen Rello 
ehabt hätte, den Hund zu ködten, in dieſer Töbtung eine rechtswidrige] in unſerer Finanzwirtbſchaft erweiſen. Was ich über das laufende Jahr | eifer, dem Neſſort⸗Fanatismus entgegentreten. Wir verdenken es den Herren 

Handlun und ſomit eine nach $ 303 Str.⸗G.⸗B. ſtrafbare Sachbeſchädi⸗ 1889/90 fagen kann, beruht nur auf den Ergebniſſen der Monate April] nicht, wenn fie vom Reſſort⸗Standpunkte aus die Dringlichkeit der Bed ifie 
ng auch im objectiven Sinne nicht 7 finden geweſen wäre, jo war die bis Auguft, ift alfo ſehr unſicher; ich glaube aber, daß wir einen Fehl-] anders auffaſſen, als die Volksvertretung. Es wäre der Untergang 5 
rafrechtliche Auffaſſung des Angeklagten, welche dahin ging, daß er! betrag nicht zu erwarten haben, ſondern vielleicht fogar einen Ueberſchuß! Parlamentarismus, wenn die Meinung Oberhand gewinnen könnte, da 
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das Parlament verpflichtet iſt, alles ohne Weiteres zu bewilligen, was die 
Regierung für nöthig erklärt. Da iſt wirklich 
tismus beſſer, denn er iſt für das Volk billiger; dieſer würde nie eine 
ſolche Anſpannung der Finanzkräfte zugelaſſen haben, wie es & enwärtig 
der Fall iſt. In der Beziehung, daß das Parlament ein utz gegen 
Reſſortverſchwendung und bureaukratiſche Beſchränktheit am grünen Tifch 
tft, bin ich ein gelehriger Schüler des Reichskanzlers. Dem Deutſchen Reich 
iſt dieſer Schutz um ſo nothwendiger, als wir keine Behörde haben mit 
ner Machtvollkommenheit, wie ſie das Preußiſche Finanzminiſterium 
her hatte; früher, ich ſage das abſichtlich, ohne dem gegenwärtigen 
reußiſchen Finanzminiſter irgendwie zu nahe treten zu wollen, noch zur 
eit Camphauſens — und das war nicht der geringſte Grund, weshalb 
er an gewiſſen Stellen Mißfallen erregte — konnten durch das 
Finanzminiſterium die andern Reſſorts beſchnitten werden. Der Finanz⸗ 
miniſter war für jede Vermehrung verantwortlich und hatte auch 
im Uebrigen eine Machtvollkommenheit, die der Schatzſeeretär im 
Reihe nicht hat. An dieſe Stelle ſollten nun die verbündeten 
Regierungen treten. Dieſe haben aber in dieſem Jahre nicht einmal etwas 
an dem Capitel: „Natuxralverpflegungen“ geändert, was in früheren 
Jabren wenigſtens der Fall war. In rationell verwalteten Staaten 
decken ſtets die naturgemäß ſteigenden Einnahmen die 1 die Weiter⸗ 
entwicklung bedingten wachſenden Ausgaben, und nur in den ſeltenſten 
Fällen greift man zu Anleihen. Wir haben ſeit Jahren die Wendung 
von der Selbſtſtändigkeit der Reichsfinanzen gehört. Der vorliegende 
Etat hätte nun beinahe in dieſer Beziehung mik einem Minus von einer 
Million geſchloſſen. Die ſteigenden Intraben hat man den Einzelſtaaten 
überwieſen, und Steuern, wie die Zuckerſteuer, ſchleppen ſich forkwährend 
durch den Reichsetat. Wir hören kein Wort, daß dieſem unerträglichen 
a ein Ende gemacht werden fol. Die Zuckerſteuer bringt 61,7 
illionen Bruttoeinnahmen und nur 7½ Millionen Nettoeinnahmen für 
das Reich. Wird man dieſen Spott auf eine Steuer nicht endlich be⸗ 
4 7 Die Erhöhung der Matricularbeiträge iſt nicht das Unweſent⸗ 
ichfte. Von dem Standpunkte des preußiſchen Finanzminiſters v. Scholz 
müßte aus dieſem Grunde der Etat einen ganz entſchiedenen Rückſchritt 
der e des Reiches und der Einzelſtaaten bedeuten; 
denn noch in dieſem Jahre ſprach derſelbe im Abgeordneten⸗ 
baufe als den principiellen Standpunkt der Regiernng aus, daß 
das finanzielle Verhältniß zwiſchen dem Reiche und Preußen keine 
weſentliche Verkümmerung erfahre, Preußen das, was es jetzt vom 
Reiche beziehe, auch fernerhin zu beziehen habe, und neue Bedürfniſſe des 
Reiches durch eigene Einnahmen zu decken ſein werden. Mit der einen 
and au nehmen, was mit der anderen gegeben wird, würde ein Rück⸗ 
chritt in der Finanzverwaltung des Reiches und der Einzelſtaaten fein. 
Die Conſequenz dieses Standpunktes wäre, daß die verbündeten Regie⸗ 
rungen jetzt vor den Reichstag treten müßten mit der Forderung neuer 


er mi. Meyer (Jena) 
meinte freilich in einer Rede, die er jüngſt in Coburg g 


Au nangen gegen die Freiſinnigen geſchleudert hat, ohne tro 


Tagesordnung nicht ſchwinden. Wenn dae n der Abg. aonn erklärt 


rk if. an U 
daß die Reform der Einfommenfteuen i 
? 1 5 S d was wir ber pihe 
ehört haben, f panpe an yi gar teine Neigung u haben. Wir haben 
Arigens die Genugthuung, daß auch ſchon von der 
auch von dem Centrum der Gedanke der Reichseinkommenſteuer befür⸗ 
wortet wird. Der Finanzpolitiker Georg Schanz, welchem doch gewiß 
nicht irgendwelche freiſinnigen Anwandlungen zuzuſchreiben find, ift eben: 
falls für die Reichseinkommenſteuer eingetreten. Es ift nach dem Ge- 
pe unwahr, daß die Freiſinnigen die Ausgaben bewilligt hätten, die 
innahmen aber nicht bewilligen wollten. Daß wir die Branntweinſteuer 
annehmen, konnten Sie freilich von uns nicht verlangen. Ich verweiſe 
rner darauf, daß Baiern in zwei Jahren 24 Millionen Ueberſchüſſe hat. 
Staatsſecretär v. Bötticher: Das find die Folgen der Reichsfinanzpolitik!) 
er 3 fötticher thut ſich darauf noch etwas zu Gute. Ich bitte Herrn 
feh ötticher, in die ärmeren Familien und in deren Haushalt zu 
chen:. Sie verſchließen fih die Augen vor der Vertheuerung; 
eine jede Hausfrau aber wird Ihnen ſagen, daß wir in einer 
Periode der Vertheuerung leben. Die 8 freuen ſich über die 
Ueberſchüſſe; es iſt aber eine Trauer, daß wir ſie haben. Dieſe 
Wirthſchaft führt zur Verſchwendung; das hat auch biae V Miquel im 
vorigen Jahre ohne Weiteres eingeräumt. Das Steuerbewilligen auf 
Vorrath muß zu einer irrationellen Wirthſchaftspolitik führen. Weg mit 
dieſer Ueberweiſungspolitik! Weg mit dieſer Finanzpolitik, welche ſich an 
jenen Brief des Reichskanzlers anſchließt! Das Syſtem der Bewilligung 
von großen Summen ohne augenblicklichen Bedarf iſt der große Schaden 
unſerer ae gaet 5 
„Der Marineetat enthält große Engagements für die Zukunft; aber 
ſpäter wird man ſagen: „Das haben wir nicht erwartet.“ ißmann hat 
2 Millionen auf den Weg bekommen; beute ſagt Herr von Maltzahn, das 
babe bei Weitem nicht gereicht. Setzen Sie fih deshalb mit Dom: Bam: 
berger auseinander, der ſchon bei der rn der zwei Millionen auf 
die doppelte Summe fixen wollte. (Heiterkeit links.) Für den jetzigen 
Marineetat kann man Caprivi nicht als authentiſchen Zeugen anführen 
nach dem, was er vor wenigen Jahren bier entwickelt hat. Früher 
wurden in fünf Jahren nicht ſo viel Schiffe gebaut, wie jetzt 
in einem. Man ſtrebt jetzt nach einer Angriffsflotte, die die Mehr⸗ 
heit des Reichstages und des Volkes nicht gewollt bat. Conſervative 
Politiker, wie Miniſter von Lucius, haben anerkannt, daß Deutſchland 
niemals an eine Angriffsflotte denken könne. Die Laſten einer Offenſipflotte 
auf offenem Meere kann das deutſche Volk nicht tragen. Im vorigen Jahre 
ſagte der Referent der Budgetcommiſſion: „Die Opfer m ja beträchtlich, 
aber bei der günftigen Finanzlage nicht unerſchwinglich.“ Man hat den 
Schnaps theurer gemacht, und das nennt man nun eine günſtige Finanz⸗ 
lage. Welches werden die finanziellen Conſequenzen ſein? Glauben Sie, 
daß unſere Docks, daß die Einfahrt in Wilhelmshaven ausreichen werden 
für dieſe neuen Panzer? In wenigen Jahren wird man mit großen For⸗ 
derungen kommen, wenn auch die Marineverwaltung jetzt ſagt, das können 
wir noch nicht überſehen. Deutſchland muß allerdings im Herzen Europas 
dieſe ſchwere Rüſtung tragen, aber wozu noch biete Colonialpolitik und 
dieſe Angriffsflotte? Militärs haben anerkannt, daß dadurch der Schwer⸗ 


punkt unſerer Thätigkeit verrückt wird. Wo ſind die alten enden 


Grundſätze geblieben, nach denen man es früher für eine Verſchwendung 
hielt, einal ½ Mill. Thaler für eine neue Brücke auszugeben? Graf Behr 
hat noch manchmal ſolche Anwandlungen; im vorigen Jahre ſagte er: „Die 
Erhöhung von 25 Millionen im Etat iſt doch bedenklich, neue Steuern und 
ölle können wir nicht mehr einführen. Nun haben wir ſchon über eine 
illiarde Schulden. Dieſe ewige Lawine kann nicht gehen; wir müſſen 
ſparen.“ Ich empfehle Ihnen dieſe conſervativen Suren he 
erade jetzt vor den Wahlen. Der Erſatz des „Großen Kurfürſt“ wurde 
(rear rn weshalb follen die jetzt nen Schiffe fo: 
ort erſetzt werden? Welche Functionen der neue Aviſo | 
baben foll, ift mir abfolut nicht klar, auch nicht aus dem Titel „Aviſo 
t größere Commandoverbände“. Unſere kaiſerlichen Werften können alle 
dieſe Bauten nicht bewältigen; aber gor Nagel ſoll deutſch fein”, fagte 
Graf Monts; daher werden unfere en ſich vergrößern, die Arbeiter 
werden vermehrt werden, aber nicht für dauernde Arbeit, und find die 
Schiffe fertig, geht das Elend wieder los. Die Marineverwaltung 


der aufgeklärte Abſolu⸗läufi 


ollen die Herren vom Bundesrat 


für 4½ Millionen S 


ufig das Perſonal nicht vermehren will. Nach der Denkſchrift zum 
Etat 1889/90 folte das Perſonal vorläufig nicht vermehrt werden; 
in 1 A Jahre fordert man eine Vermehrung von 100 Köpfen. 
Das drei⸗ bis viermal reichere England kann das wohl unter⸗ 
nehmen. Der Reichskanzler hat ſelbſt geſagt, die Anzahl thue es 
nicht, ſondern der Geiſt in der Armee. Bei den Finanzen haben wir 
auch ein Wörtchen mitzureden; die Herren von ihrem Reſſortſtandpunkt 
nehmen es damit nicht jo genau. Der Reichskanzler ſagte zu unferer 
Beruhigung, er ſei nicht Colonialmenſch; aber hat man in der 
Colonialpolitik erft A geſagt, fo ift kein Haltens mehr. Wenn da die 
Volksvertretung nicht jagt; „Genug des graufamen Spiels!“ jo wird es 
uns gehen, wie Frankreich und Italien. Die Mehrforderungen für 
Colonialzwecke zeigen, daß wir immer tiefer hineinkommen. Im vorigen 
Jahre warf der Reichskanzler dem Abgeordneten Bamberger vor, durch 
ſeine Mittheilungen im Reichstage den Deutſchen in Südweſtafrika das 
Geſchäft verdorben zu haben. Nun, das Geſchäft iſt jetzt doch Sand 
die engliſche Geſellſchaft hat einen ſo famoſen Preis für das Land ge⸗ 
ahlt, daß das deutſche Capital ie iſt. Unſeretwegen ſchlagen Sie 
5 viel Land los, wie Sie können! (Abg. Richter: Auch mit Schaden!) 
Dann iſt das Deutſche Reich vor Enttäuſchungen bewahrt. Auch auf der 
rechten Seite, die noch heute die W als ihr Organ verehrt, 
ſcheint ſich der Coloniglenthuſiasmus abgekühlt zu haben. Die Kreuz⸗ 
zeitung, die ich jetzt noch mit viel mehr Intereſſe lefe als früher (Heiter 
keit), ſagt ſelbſt, in Oſtafrika ſei es dahin gebracht, daß das Reich ſelbſt 
eingreifen müſſe; in Witu gehe Alles drunter und drüber, von Neu⸗ 
Guinea ſei ſeit Jahren nichts zu hören, nur wo das Reich ſelbſt die Hand 
anlege, ſcheine es noch zu gehen. Zu colonialpolitiſchem Optimismus iſt 
heute weniger Grund als je. 3 S 

Trotz der wiederholten Erklärungen des Kriegsminiſters beim Sep: 
tennat, = in den Militärforderungen ein Stillſtand eintreten werde, hat 
man in jedem Jahre immer mehr gefordert, als in dem vorhergehenden; 
namentlich die ertraordinären Forderungen find ins Rieſige gewachſen. 
Sind denn die Beſtände der früheren Bewilligungen wirklich ſchon ſoweit 
Hr daß wir Grund haben, dieſe neuen Bewilli 12 En machen? 
Mir ſcheint das nach den Mittheilungen in der Denkſchrift ü er die An⸗ 
leihe ſehr zweifelhaft. Die Anſätze bei der Naluralverpflegung find falſch. 
Warum hat denn der Bundesrath diefe Anſätze nicht ebenſo gemacht wie 
in früheren Jahren? Warum hat er nicht die Octoberpreife zu Grunde 
gelegt? (Staatsſecretär v. Maltzahn: weil der October noch nicht zu Ende 
iſt!) Wir ſtehen doch ſchon mitten im October; jedenfalls hätte man die 
Septemberpreiſe nehmen können. Warum ſtreiten wir uns denn? Soll 
ich Ihnen den Artikel des Herrn Schweinburg vorleſen, der die „Freiſ. 
Zeitung“ angegriffen hat? Herr Schweinburg ſcheint übrigens bei Herrn 
v. Maltzahn ebenſo angeſchrieben zu ſein, wie bei Herrn v. Scholz; denn 
er war in der Lage, den Etat vor ſeiner Veröffentlichung durch den 
Druck den Zeitungen zu übergeben. Ob Jemand den Etat 1 2 hat 
und ob ihn dann Herr garaie gebracht hat, weiß ich nicht. Warum 

: zu einem Amtsgeheimniß über den 
Etat verpflichtet ſein, wenn eine Zeikung den ganzen Etat bringt? Das 
läßt tief blicken! Die officiöſe Preßeinrichkung entwickelt ſich in der That 
immer mehr zu einem öffentlichen Skandal. 

Die Einnahmen aus den Zöllen haben bereits die dreihundert Millionen 
überſchritten, welche der Reichskanzler bei dem Beginne der Steuerreform 
als das Ideal ſeiner Beſtrebungen hinſtellte. In dieſem Etat ſind die 
Einnahmen ſo vorſichtig in Anſchlag gebracht, daß ſie wahrſcheinlich über⸗ 
ſchritten werden. Wie wirken denn alle dieſe Steuern auf die Steuer⸗ 
ahler, und wie werden dieſelben verwendet? a überweiſt in Preußen 

ie Getreidezölle an die Kreiſe. So lange die Getreidezölle für Preußen 
nur 17½ Millionen abwarfen, ließ ſich kein Mißbrauch befürchten; im 
vergangenen Jahre ſind aber bereits 30 Millionen an die Kreiſe über⸗ 
wieſen worden. Kann ein Reichstag es verantworten, daß die Zölle an 
die preußiſchen Kreiſe gehen, die gar nicht in der Lage ſind, dieſe Summen 
A verausgaben, ohne Verſchwendung zu treiben? Pas iſt eine finanzielle 

ißwirth 17 55 Das Volk weiß noch lange nicht, wie dieſe Dinge zu⸗ 
gom, Sie können nicht in Abrede ſtellen, Es die Kreiſe jetzt ſchon mehr 

eld bekommen, als ſie an Steuern bezahlen. Iſt das eine Ueber⸗ 
weiſungspolitik, die ſie vor Ihrem Gewiſſen verantworten können? (Un⸗ 
ruhe rechts.) Weg mit der ganzen Ueberweiſungspolitik! Einführung 
der Reichseinkommenſteuer! er nicht glaubt, daß die Getreidezölle 
den Preis des Getreides erhöhen, der leſe den Courszettel vom 18ten 
October. An der Berliner osdi ftand Roggen auf 166,25 Mark pro 
Tonne, in Amſterdam auf 108 M. pe Tonne; in — e 
nach db; ber Auland 1b Spefen ber Boll aiim Nusbrud. 
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and. Sept zeigt Mich, daß Die zulfapische Frobuchien dem Conſum 

t gewachſen iſt; denn auch wir nehmen den Gang aller Culturſtaaten, 
daß wir die Production ſolcher Lebensmittel den weniger entwickelten 
Völkern überlaſſen und dafür lohnendere Dinge produciren. Wir haben 
bis Auguft dieſes Jahres 2 Millionen Doppelcentner Weizen, 5 Millionen 
Doppelcentner Roggen und 1½ Millionen Doppelcentner Gerſte mehr 
eingeführt, als im e Jahre. Der Roggenzoll beträgt 45, der 
Schweinezoll 50 pCt. des Werthes der verzollten Waare. Es iſt nicht 
blos von freiſinniger Seite eine Herabſetzung des Zolles auf Schweine⸗ 
fleiſch gewünſcht worden. Unſer Antrag wird der Regierung Gelegenheit 
geben, ihre Gründe für Aufrechterhaltung der hohen Zölle darzulegen. (Lachen 
rechts.) Sie mögen es aus Ihren landräthlichen Acten willen, wir können 
das nicht. Große Kreiſe im Lande, namentlich Handelskammern, ſtehen dem 
Einfuhrverbot abſolut ablehnend gegenüber. Die Erhöhung der Löhne in 
einzelnen Branchen iſt durchaus kein wi für die allgemeine Ver⸗ 
theuerung der Lebensmittel. Eine ganze Reihe von Zweigen weiſt nicht 
die geringſte Lohnerhöhung auf. an ſpricht bereits von Theuerungs⸗ 
zulagen für kleine Beamte in Sachſen, für Eiſenbahnbeamte in Preußen. 
Die Vertheuerungspolitik iſt kein Hirngeſpinnſt der nee Partei, 
fondern eine ganz klobige Realität, mit der wir beſonders bei Eintreten 
eines ſtrengen Winters, wo die Vertheuerung noch weiter gehen kann, 
rechnen müſſen. Ich erkläre alſo nochmals: Die deutſche Nation iſt bereit, 
jedes Opfer zu bringen, welches unerläßlich nothwendig iſt, um ihre Stärke 
nach außen hin zu befeſtigen und zu erweitern; aber gerade in der heutigen 

eit, wo die Wirthſchaftspolitik mit ihrer Vertheuerung der nothwendigen 
ebensmittel fo drückend von Millionen empfunden wird, können wir 
nicht mit Milliardenetats, nicht mit Erhöhung der Schulden um eine 
Viertelmilliarde in einem Etat kommen; wir haben ſorgſam und ernſt 
zu prüfen und, wenn es ſein muß, unfer Veto entgegenzuſetzen. 

Die Thronrede ſpricht aber nicht blos von den Witteln zur Erhaltung 
des äußeren Friedens, ſondern auch von denen zur Erhaltung des inneren. 
Hier ift uns eine große Enttäuſchung beſchieden worden. Die Zuverſicht, 
daß Regierungen und Bevölkerung im Stande fein werden, die ſocialiſtiſchen 
Irrlehren oder, wie es jetzt heißt, die ſtaatsfeindlichen Elemente auf dem 
geiſtigen Gebiete zu bekämpfen, ſcheint völlig geſchwunden. Die verbün⸗ 
deten Regierungen muthen Ihnen jetzt als dauerndes Mittel gegen die 
ſocialdemokratiſchen Beſtrebungen Polizeigewalt und Unterdrückung zu, 
nicht mehr Kampf zwiſchen ebenbürtigen Männern, ſondern gewaltſame 
Mittel für die Dauer. Der Ausgang wird auch hier kein anderer ſein, 
als immer bei allen Nationen, wo geiſtige Gewalten mit gewaltſamer 
Unterdrückung, Gefängniß und Gendarmen niederzuhalten verſucht worden 
iſt. Der Reichskanzer könnte doch bei Weitem due mit feinen Er: 
jor en beim Culturkampf haben, eine Zeit lang ſchien es auch, als ob 

ieſer Kampf mit großen geiftigen Mitteln geführt werden follte; 

daraus? Ein kleiner Kampf mit gehäſſigen 
Polizeimitteln Wie kläglich iſt dieſer Anſturm zuſammengebrochen, 
und wie ſchnell hat ſich der Reichskanzler zurückziehen müſſen! 
(Unterbrechungen rechts; v. Kleiſt⸗Retzow ruft: Etat! Wir ſind hier beim 
wa) Wir find hier bei der Thronrede! (Große Heiterkeit und fernere 
Unterbrechungen rechts; der Präſident bittet um Ruhe.) Ich bin der 
Ueberzeugung, daß die Socialiſtengeſetzvorlage eine der folgenſchwerſten, 
wichtigſten Vorlagen ift, welche jemals einem Reichstage 3 worden 
iſt. Man denkt nur noch an die Polizei als Abwehrmittel. Man ſcheint 
anzunehmen, das Rechtsbewußtſein im deulſchen Volke ift jetzt ſoweit ge- 
ſunken, daß es 8 Geſetze als dauernde Staatseinrichtungen ver⸗ 
tragen kann. Greifen Sie doch zurück auf das Jahr 1878, jene Pei der 
Aufregung durch die Attentate. Selbſt damals hatte Preußen und mit 
ihm die verbündeten Regierungen nicht die Meinung, daß dieſes Geſetz 
je die Dauer gegeben werden fole. Es wurde ausdrücklich eine brei- 
ährige Dauer 1 und die Hoffnung ausgeſprochen, daß es nach 
Ablauf dieſer Friſt eines ſolchen Ausnahmeſchutzes nicht mehr bedürfen würde. 
eit Sie die ſocialdemokratiſchen Beſtrebungen von der Oberfläche wegge- 
a aei bat ſich die Zahl der ſocialdemokratiſchen Stimmen verdoppelt. 
Ich kann Ihnen offen ſagen, ich habe vieles zu bedauern, was ich in 
meinem parlamentariſchen Leben getban habe; aber den Schritt werde ich 
mir nie vergeben, daß ich, irregeleitet durch die Verſprechungen der Re⸗ 
ierung, auch nur einmal die Hand zur Verlängerung des Ausnahme⸗ 
geſetzes bot. (Gelächter rechts.) Ja, wir hatten eben damals das Ver⸗ 
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trauen, daß jene Verſprechung gehalten werden würde. Lefen Ste doch 
die neuerdings erſchienene Muſer'ſche Broſchüre, und Sie werden einſehen, 
wie weit wir ſelbſt in dem vielgerühmten badiſchen Muſterlande in der 
Auslegung des Geſetzes gekommen find. Angeſichts ſolcher Zuſtände ein 
dauerndes Socialiſtengeſetz! (Zurufe rechts: Etat!) Es iſt immer Sitte 
eweſen, bei der erſten Berathung des Etats die Thronrede mit zu be⸗ 
prechen. (Präſident: Wenn es nicht ſtets oder doch ſehr oft vorgekommen 
wäre, daß die Thronrede bei der Etatsberathung mit geſtreift wird, hätte 
ich den Herrn Redner längſt erſucht, ſich zur Sache zu halten.) Wenn 
nun gar zahlreiche Entſcheidungen den Mitgliedern der Gerichte übertragen 
werden folen; (Präſident v. Levetzow: Ich muß aber bitten, fih an die Throg⸗ 
rede und nicht an andere Vorlagen zu halten.) Ich füge mich der Autorität 
des Präſidenten. Ich bin genöthigt, noch einmal auf die officiöſe Preſſe 
zurückzukommen, die den Auftrag bekommen zu haben ſcheint, auf gewiſſe 
Parteien gewiſſermaßen mit Drohungen zu wirken. Herr von Bötticher 
will nur den ofſiciellen Theil des „Staatsanzeigers“ für die Beglaubigung 
der Aeußerungen der Regierung gelten laſſen; ich meine aber, er wird 
auch für die im nichtamtlichen Theil des „Staatsanzeigers“ ſtehenden 
Dinge als Vicepräſident des preußiſchen Staats miniſteriums eine gewiſſe 
entfernte Mitverantwortlichkeit übernehmen wollen. In den Enthüllungen 
über die Politik des Jahres 1878, die der „Reichsanzeiger“ abgedruckt hat, 
hat mich am meiſten jene Verleumdun des Herrn Reichskanzlers über⸗ 
raſcht, in der geſagt wird, die Verſuche, den Miniſterpräſidenten durch 
Verſtändigung zwiſchen der liberalen Mehrheit und einzelnen Mitgliedern 
des Miniſteriums zu vergewaltigen, gaben 1876 bis 1878 Anlaß zu ver⸗ 
ſchiedenen Aenderungen im Beſtand der Staatsminiſteriums und die 
Herbeiführung neuer Reichstagswahlen war kein aggreſſiver, ſondern ein 
defenſiver Schachzug des Miniſterpräſidenten gegenüber der Coalition der 
Mehrheit mit einigen liberalen Collegen. -Mijo ein diplomatiſches Kunſt⸗ 
ſtück war die Reichstagsauflöſung von 1878 nach dieſer Enthüllung des 
„Reichsanzeigers“! Erſchiene letzterer in Königsberg, es wäre ihm wahr⸗ 
ſcheinlich ebenſo ergangen, wie der armen „Königsberger Hartung'ſchen 
Zeitung“ wegen ihrer Vertheidigung des Kaiſers und der Kaiſexin 
Friedrich. Mir ift dabei eine Rede eingefallen, welche Herr v. Bennigſen 
im Reichstage am 23. Mai 1878 are hat, die ganz auf dieſelbe 
Melodie ſtimmte; damals ſprach auch Herr v. Bennigſen von Gerüchten, 
als ob das vorgelegte erſte Socialiſtengeſetz zu ganz anderen politiſcher 
Zwecken beſtimmt war, als zu denjenigen, die darin zum Ausdruck 
kamen. Fahren Sie nur ſo fort; wir werden dann auch wohl noch 
erfahren, was es mit der Reichstagsauflöſung von 1887 eigentlich 
auf ſich gehabt hat. Die Sache wird intereſſant, und es wundert 
mich nur, daß dieſe Drohungen gerade gegen die nationalliberale 
Partei, in erſter Linie gegen Herrn von Bennigſen ſelber gehen. 
Wir ſind ja längſt abgethan. Kläglich, geradezu kläglich und erbärmlich 
iſt es allerdings, daß die alte Geſchichte von der Verſchwörung des Herrn 
v. Stoſch und mir wieder aufgewärmt wird. Ich erkläre dieſe Mittbei⸗ 
lungen für lediglich aus der Luft gesrifiene Erfindungen. Wenn etwas 
daran wahr wäre, würde Herr v. Bennigſen, der allen meinen politiſchen 
Handlungen damals außerordentlich nahe ſtand, etwas davon wiſſen. 
Herr Miquel hat längſt ſein Mißfallen darüber ausgeſprochen, daß dieſe 
Erfindungen immer wieder vorgebracht werden. Ich bitte Herrn von 
Bennigſen darum, ſich Herrn Miquel anzuſchließen, um dieſe Dinge end⸗ 
lich zu beſeitigen, die lediglich Kinder graulich machen können, und mit 
denen trotzdem immer wieder das deutfche Volk unterhalten wird, und 
alles das zum höheren Ruhme des Cartells, in welches, wie Herr v. Kar⸗ 
dorff erklärte, jetzt auch Herr Stöcker zu Gnaden aufgenommen iſt, und 
wenn Herr Stöcker will, ſo werden die Nationalliberalen die Güte 
haben, falls fie das Cartell aufrechterhalten wollen, auch ihn gez 
fälligſt zu wählen. Der Reichskanzler bleibt jedenfalls Sieger; 
das Cartell iſt zu feinen Gunſten, und der Abg. Windthorſt iſt auch in 
der Lage, wenn die Nationalliberalen nicht wollen, einzuſpringen, natür⸗ 
lich, wenn es ihm behagt. Sie hören nicht gern das Wort „Reaction“. 
(Ruf rechts: Immer raus damit!) Wenn Sie das Socialiſtengeſetz von 
1878 und die Motive dazu vergleichen mit dem jetzt eingebrachten, ſo kann 
der Unterſchied nur erklärt werden durch die koloſſal zugenommene 
Reaction. Das ewige Herumarbeiten an der Coalitionsfreiheit, der Frei⸗ 
zügigkeit, die Verlängerung der Legislaturperiode, die Erhöhung der 
Kornzölle ſind auf demſelben Boden erwachſen. Ein neuer Reichstag 
nach dem Wunſche des Cartels, und nicht blos das Coalitionsrechk, 
ſondern auch das allgemeine gleiche und directe Wahlrecht wird über 
den Haufen geworien, werden trotz der Verſicherungen des Herrn von 
Bennigſen. Sollen wir trotz der ungeheuren materiellen Opfer, die das 
deutſche Volk brin ee bleiben von der politiſchen Freiheit 
fer erfreuen? Mit einem gewiſſen Neide habe ich die 
e efen, bie ber e e Crispi vor wenigen Wochen in 
Palermo gehalten. „Was wäre“, ngi er, „das 1 e Wohlergehen, 
wenn wir es den Maſſen verſchaffen könnten, ohne bie Freiheit?“ Niemals 
habe die Monarchie eine ſo warme überzeugende Zustimmung genoſſen, 
wie icht. Warum hat es denn die beutiche Nation, die doch in Bezug 
auf Civiliſation hinter anderen Völkern nicht zurückſteht, verdient, 
daß man ſie dauernd mit jenem Ausnahmegeſetz beglücken wi 
daß die freie Meinungsäußerung ſo zurückgedrängt werden fol, daß 
alle die Freiheiten, die bei anderen Völkern das AVG ind, Schritt 
für Schritt vertheidigt werden müſſen gegen die heftigften An- 
griffe? Ich habe doch die Zuverſicht, daß das dentſche Volk ſich 
endlich bewußt werden wird, daß es nicht allein dazu da iſt, fortgeſetzt 
in Rüſtung und Waffen fih zu befinden, daß es die geiſtigen und ſitk⸗ 
lichen Freiheiten, ein Attribut jedes Culturvolkes, nicht enkbehren kann 
und ſtark genug iſt, wenn es den Willen hat, auch durchzuſetzen, was die 
taliener leichten Spieles ſich errungen haben und erhalten werden. 
Lebhafter Beifall links.) 
Nach der 2½ſtündigen Rede des Abg. Rickert nahm Staatsſecretär 
peir v. Maltzabn noch zu folgender Erklärung das Wort: Der Vorredner 
at den Vorwurf erhoben, den i 
daß die Veranſchlagung der Ausgaben für die Beſchaffung der Naturalien im 
Bereich der Militärverwaltung eine falſche ſei, und hat meiner Ausführung 
zen. nach welcher es unmöglich geweſen, im September bereits bie 
Octoberpreiſe = berückſichtigen, entgegengehalten, der Bundesrath babe ja 
in früheren Jahren Veränderungen an dem Etat vorgenommen, weshalb denn 
der Bundesrath die veränderte Zahl nicht eingeſtellt habe. Aus dem ein⸗ 
fachen Grunde nicht, weil ihm zur Zeit der Berathung dieſes Etats die im Laufe 
des October thatſächlich grabiten Preiſe nicht bekannt waren und nicht 
bekannt ſein konnten, und weil gar kein Grund vorlag, irgend einen 
anderen Mongt an der Stelle des herkömmlichen Monats zu berückſichtigen. 
Der Monat September ſpeciell würde vielleicht der allerungeeignetſte 14 
weil da im Bereich der Militärverwaltung faſt gar keine Ankäufe er⸗ 
folgen; denn die Intendanturen find nicht in ihren Garniſonen, ſondern 
im Manöver, und die neue Ernte iſt noch nicht ausgedroſchen und die 
Preiſe haben ſich noch nicht gebildet. 
. 115 1 ze a a 
er Präſiden mit, daß auf den Glückwunſch des Reichst 
folgendes Telegramm Sr. Majeftät des Kaiſers er ift: Be 
en Meinen beiten Dank für freundliche Glückwünſche. 
ilhelm. 2 
Schluß 5y Uhr. 
Nächſte Sitzung: Mittwoch 12 Uhr. (Etat.) 
E a ER re 


(Driginal-Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 29. Octbr. Nach einer Meldung der „Times“ wird 
die Unpäßlichkeit der Deutſchen Kaiſerin ſie nicht verhindern, 
an der Reife nach Konſtantinopel theilzunehmen. Der hieſige fog. 
Hofbericht weiß überhaupt nichts von einer Unpäßlichkeit der Kaiſerin, 
er meldet im Gegentheil, daß das Befinden des Kaiſerpaares vor⸗ 
trefflich fei. Die „Times“ melden ferner, es verlaute in türkiſchen 
Regierungskreiſen, der Sultan werde den Zaren einladen, im 
nächſten Frühjahr von der Krim aus Konſtantinopel zu beſuchen. 

Die „Bof. Zig.“ berichtet weiter aus Athen: Der Kaifer und 
die Kaiſerin widmeten einen großen Theil des Tages der Beſichtigung 
von Kunſtſchätzen und Denkmälern Athens. Der Kaiſer beſuchte das 
Centralmuſeum, ſeine Gemahlin, begleitet von Herrn von der Reck 
und Frl. von Gersdorf, unter Dörpfeld Führung, durchklomm Nach⸗ 
mittags tapfer und leichten elaſtiſchen Schrittes die Trümmerſtätten 
am Südabhang der Akropolis, das Dionyſostheater und das Herodes: 
theater und erſchien in breitkrempigem blauem Hut mit blaßlila Straußen⸗ 
federn, knapp anliegender dunkler Tuchjacke und jhlihtem grauen Kleide 
faſt mädchenhaft. Als ſie das Herodiſche Theater betrat, kam der Kaiſer 


mit dem General v. Hahnke, dem griechiſchen Oberſt Kudriatis und dem 


Adiutanten Major v. Zitzewitz nachgefahren, flieg aus und folgte 
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feiner Gemahlin in diefe großartige Ruine. Nach deren Beſichtigung 
fuhren beide mit dem Gefolge den Weg zum Thor der Akropolis 
hinauf. Auf den Stufen der Propyläen des Parthenons, des Nike⸗ 
tempel und auf der Mauer fanden zahlreiche Beſucher aus allen 
Ständen, auch viele Landleute mit Frauen in maleriſchen Trachten; 
deutſche Seecadetten und Matroſen, freudig überraſcht, erkannten in 
dem jugendlichen breitſchulterigen Admiral, der raſch den ſteilen Hafen⸗ 
weg hinaufgeſtiegen kam, den Deutſchen Kaiſer. Zwiſchen den über 
das Plateau geſäten Marmortrümmern ſchritt er, Alles mit leben⸗ 
digſter Aufmerkſamkeit betrachtend und Doͤrpfelds Erläuterungen 
lauſchend, dahin, an der Nordſeite des Parthenons vorüber zu dem 
tief gelegenen Akropolismuſeum, das er bei dem geſtrigen Nachmittags⸗ 
beſuche nicht betreten hatte. Faſt eine halbe Stunde verweilte er 
mit der Kaiſerin und der Begleitung darin. Als ſie heraustraten, 
warf die ſinkende Sonne unter grauem Gewölt hervor ihren gelb: 
gleißenden Schein über die Höhe, während ein kalter Nordoſtſturm, 
der ſeit geſtern weht, ſchneidend darüber hinfegte. Von jenem be⸗ 
ſtrahlt, von dieſem umbrauſt, ging der Kaifer die Stufen der Pro: 
pyläen hinab zum Thore, wo die Wagen warteten. Er ſprach 
Dörpfeld mit kräftigem Händeſchütteln ſeinen Dank aus, beſtieg mit 
der Kaiſerin den Wagen und fuhr, während die anweſenden Deutſchen 
und Griechen lautes „Hurrah, hoch!“ und „Zitto!“ erklingen ließen, 
zur Stadt zurück. 

Die Münchener „Allg. Ztg.“ erfährt „aus guter Hand“, daß 
Kaiſer Wilhelm die Schrift Guſtav Freytags über den 
Kaiſer Friedrich vor der Veröffentlichung eingeſehen und gebilligt 
habe, „ohne daß der Verfaſſer dazu Veranlaſſung gegeben hatte“. 

Nach einem Berliner Telegramm der „Hamb. Nachr.“ wird die 
kaiſerliche Privatſchatulle zum Ankauf der Häuſer an der 
Schloßfreiheit behufs Errichtung eines Kaiſer Wilhelm⸗Denk⸗ 
mals fünf Millionen Mark beiſteuern. Die Beſtätigung dieſer Nach⸗ 
richt bleibt abzuwarten. 

Aus Schwerin in Mecklenburg vom 28. Ockober wird der 
„Voſſ. Zig.“ geſchrieben: Ueber den Geſundheitszuſtand des 
Großherzogs, welcher am Abend des 26. d. M. eine Reiſe nach 
dem ſüdlichen Frankreich von Ludwigsluſt aus angetreten hat, gehen 
in gut unterrichteten Kreiſen recht ungünſtige Nachrichten um. Die 
aſthmatiſchen Beſchwerden, an denen der Großherzog ſeit Jahren 
leidet, ſind in neuerer Zeit durch neuralgiſche Schmerzen verſchlimmert 
worden, welche den Kräftezuſtand des Patienten ungünſtig beeinfluſſen. 
Beſorgnißerregend ift eine Lungenaffection, welche Blutauswürfe zur 
Folge gehabt hat und die ſofortige Ausführung des ärztlichen Raths, 
die Ueberſiedlung nach einem ſüdlichen klimatiſchen Kurort, veranlaßte. 

k (Vergl. W. T. B.) 
Der Erzherzog Johann nimmt nicht die Stelle eines Schiffs: 
Capitäns an, ſondern wird in das Pariſer Redactions⸗Bureau des 
„New⸗Nork Herald“ mit 40 000 Frs. Jahresgehalt eintreten. 
Dem Bundesrathe iſt nunmehr ein Geſetzentwurf, betreffend die 


afrika, zugegangen. Der Entwurf beſteht aus drei Paragraphen 
und lautet: 


deutſche Unternehmer auf dem Wege der engeren Submiſſion zu 
= y 11 ſchließenden Vertrage 0 ilfe bis 


uſammengeſtellten Hauptbedingungen enthalten und bedarf zu feiner Giltig- 
keit der ber e des Bundesraths. Der Vertrag, ſowie die auf 


längſtens vier Wochen ſtattfinden müſſen, i f 
. Häfen durch den Reichskanzler erfolge und die Fahrgeſchwindig⸗ 
keit auf mindeſtens 10%, Knoten im Durchſchnitt feſtzuſetzen fei. Die in 
dieſe Linie einzuſtellenden neuen Dampfer müſſen auf deutſchen Werften 
nach vom Reichskanzler zu genehmigenden Plänen gebaut ſein und vor 


Einſtellung durch Sach verſtändige abgenommen werden. Für unberechtigte] Hektolitern Malzverbrauch und von 50 Pf. bei 70000 Heft. einzuführen. 


Verzögerungen bei der Fahrtausführung ſollen entſprechende Abzüge von 
der Subvenkionsſumme gemacht werden. Die Dampfer ſollen die deutſche 
Poſtflagge führen und die Poſt nebſt etwaigen Begleitern ohne beſondere 
Bezahlung befördern. Die regelmäßigen Fahrten müſſen ſpäteſtens zwölf 
Monate nach Abſchluß des Vertrages beginnen. Soweit es erforderlich 
iſt, ſoll dem Unternehmer die Beſtellung einer Caution auferlegt werden. 
Die Motive betonen die Nothwendigkeit, den deutſchen Verkehr mit den 
Küſtenlandſchaften Oſtafrikas von fremder Vermittelung zu befreien. 
Deutſchland werde mit ſeinen mercantilen Intereſſen im Boerenlande 
hinter anderen Ländern nicht zurückſtehen dürfen, ſondern Anſtalten treffen 
müſfen, fih durch eine bis an die Delagoabai reichende Dampfſchiffver⸗ 
bindung ſeinen Antheil am Verkehr rechtzeitig zu ſichern. 
In Folge anhaltenden Regens in letzter Zeit mußten die 
Arbeiten am Nordoſtſeecanal an verſchiedenen Punkten ganz 
eingeſtellt werden, da ſich in den Schaͤchten zu viel Waſſer ange: 


lt hatte. 
n Profeſſor Delbrück erklärt hat, ein Mandat zum Reichs⸗ 


in Stralſund die Candidatur des Botſchafters a. D. Wirkl. Geh. 


Abgeordneten geſprochen, auf morgen vertagt. t 
in Folge eines Blaſenleidens geftorben. 2 


Der Fürt von Montenegro drückte dem öſterreichiſchen Vertreter 
Mittinkovic ſeinen beſten Dank für die Bereitwilligkeit aus, mit Erfolge hoffen dürfen, als wie bisher.“ Schliesslich wird vorgeschlagen, 


} yi burg⸗Schwerin ift heute beſſer, er muß jedoch das Zimmer hüten. 
tage nicht wieder annehmen zu wollen, haben die Freiconſervativen] Die Weiterreiſe nach Cannes erfolgt wahrſcheinlich morgen. 


der deutſchen Pondolandgeſellſchaft hat diefe Expedition nicht das Ge- 
ringſte zu ſchaffen. 
Aus Paris wird berichtet: Die Eiferſucht der franzöſiſchen 


der Neudorſſtraße ein enge Handwagen mit Sand nebſt mehrerer 
Hohlmaßen, einem Ti chlergeſellen von der Friedrichſtraße ein grauer 
Winterüberzieher, einer Schneidersfrau von der Holteiſtraße 40 M., einem 


er 2 A Tiſchlergeſellen vom Lehmdamm eine Flur-Betroleuml ; 
Arbeiter, die bisher blos den Italienern galt, richtet fih jetzt auch einem Arbeiter von der Reuſcheſtraße i 22 einer Berfäuferte N 


gegen die Belgier. Als die Ausladung des engliſchen Dampfers] Junkernſtraße 10 M. — Abhanden gef Ei 
„John Wels“ in Dünkirchen durch belgiſche Hafenarbeiter bewerk⸗ [von der Neudorfſtraße ein Verte wenne: mit 2 W. e 
ftelligt wurde, griffen etwa 400 franzöſiſche Arbeiter die Belgier an M T a ge gelten Hals: 
R K rT ' n j i 
8 f Saaka er ie 55 8 a el graue Pelzmütze, einer Reſtaurateursfrau von der Neue unge uuf — 
$ . — 75 Siecle“ 


; Granatbroche, einem Juſtizanwärter von der Bahnhofſtraße eine „Dienſt⸗ 
zufolge entſendet die Regierung ſchleunigſt militäriſche Verſtärkung] anweilung für e bel einem Lehrer "i — Shin 
nach dem nordfranzöſiſchen Strikegebiet. 


ein Portemonnaie mit mehr als 50 M. — Gefunden: Eine Anzahl 
In den Londoner Docks scheinen neue Unruhen fi voru: Schirme, Stöcke und Handſchuhe im Cafe Royal, ein Muff, eine goldene 
bereiten, da die Direction die Blacklegs weiter beſchäftigt und der 


Damenuhr, ein Pack Noten, 2 Pferdedecken, ein Pack, enthaltend 2 Dutzend 
Strikeverband erklärt hat, dieſelben nöthigenfalls gewaltſam von der 


Tabletten, 1 Dutzend Taſchenmeſſer und 13 Dutzend Löffel. — In Unters 
b ſuchungshaft genommen 35, in Strafhaft 8 Perſonen. 

Arbeit auszuſchließen. — Jack der Aufſchlitzer droht brieflich, am 

9. November einen Frauenmord zu begehen. 


Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ nachträglich erfährt, wurde dem Kaifer Handels-Zeitung. 
von Rußland bei deffen Beſuche in Berlin von dem Vorſteher der „ Bismarokbütte, Aotlen-Gesellschaft für Bisenhüttenbetrleb, bel 
ne ruſſiſchen Botſchaftskirche Propſt Maltzew im Namen der hiefigen | Schwientoohlowitz, Obersohlesien. Der Bericht für das Geschäftsjahr 
ruſſiſchen Colonie ein koſtbares Gottesbild überreicht. Die Nachkommen] 1888/89 äussert sich über die Lage des Eisenmarktes in der abge- 
der ruſſiſchen Coloniſten in Alexandrowka bei Potsdam brachten dem|laufenen Periode folgendermaassen: „Das abgelaufene Geschäftsjahr 
Kaifer Alexander Salz und Brot auf einer kunſtvoll gearbeiteten Schüſſel] 1888/89 hat die Voraussicht, welche sich an dasselbe bezüglich eines 
von Birnenholz dar. Auf der Schüſſel befand ſich in ruſſiſcher Sprache] günstigen Verlaufes knüpfte, erfüllt; die Geschäftslage hat sich in fast 
die Inſchrift „Sr. Majeſtät dem Kaifer Alexander III. zum Andenken an] allen Zweigen der deutschen Eisenindustrie wesentlich gebessert, und 
die Errettung am 17. (29.) Octbr. 1888 von Seiten der ruſſiſchen Colonie so sind auch wir in der Lage, einen angemessenen Ertrag unseres 
Alexandrowka“. Werkes nachweisen zu können. Der inländische Verbrauch an Walz- 
Der in einem hieſigen Bankgeſchäft angeſtellte Buchhalter Otto eisen und Eisenblechen ist erheblich gewachsen und auch zur Zeit noch 
Döhring, Skalitzerſtraße wohnhaft, ift am Sonnabend Abend aus Berlin | weiter in Zunahme begriffen, so dass der Eisenmarkt das ganze Jahr 
ſpurlos verſchwunden, nachdem er feinem Principal Effecten im Werthe f hindurch bei mässig steigenden Preisen recht belebt war und sich jetzt 
von 90000 M. veruntreut hat. Einen Theil der geſtohlenen Werthpapiere] noch belebter zeigt, als wie bisher. Einen günstig regelnden Einfluss 
hatte Döhring zuvor verſilbert, auch, wie ſich herausgeſtellt hat, bereits] auf den Eisenmarkt übte der dentsche Walzwerks verband aus, indem 
E einigen Wochen in hieſigen VBankgefchäften Effecten behufs Specula⸗ er die Eisenerzeugung dem Verbrauch entsprechend regelte und dadurch 
ion auf Zeit deponirt. Am geſtrigen Morgen lief in dem beſtohlenen] einerseits eine Uebererzeugung verhinderte, andererseits aber auch den 
Geſchäft ein Brief des Flüchtlings ein, in welchem derſelbe fein Ausbleiben] Verbrauchern gegenüber, trotz der sehr gesteigerten Nachfrage, nur 
durch Krankheit entſchuldigt. Dieſes Schreiben hatte Döhring feinen | mässige Preiserhöhungen eintreten liess; es muss dem Verbande als 
Wirthsleuten aber ſchon am Sonnabend kurz vor feiner Abreiſe mit dem] ein Verdienst angerechnet werden, dass er die Preise nicht in einem, 
ausdrücklichen Auftrage übergeben, daſſelbe erft am Montag zur Poft zu] der gesteigerten Nachfrage entsprechenden Verhältnisse erhöht, viel- 
befördern. Durch dieſes nicht ungeſchickte Manöver hat ſich der Schwindler] mehr weises Maass in seinen Preisfes‘ 'etzungen eingehalten hat; be- 
einen nicht unbeträchtlichen Vorſprung zu ſichern gewußt. Die Criminal⸗ stände fnicht die Vereinigung der Walzwerke im Walzwerksverbande 
polizei fahndet eifrig nach ihm. Die auswärtigen Polizeibehörden find | mit seiner regelnden Thätigkeit, so würden wir zur Zeit, da die Nach- 
telegraphiſch von dem Vorfalle in Kenntniß geſetzt und die Nummern der frage nach Walzeisen und Eisenblechen eine aussergewöhnlich 
geſtohlenen Effecten den Bankinſtituten mitgetheilt worden. rege ist, wiederum durch Meinungskäufe eine stürmische Preis- 
„Berlin, 29. October. Den emeritirten Pfarrern Riebel zu Carolath, steigerung erlebt und dadurch unnatürlich hohe Preise zu ver- 
Kreis Freyſtadt, und Köhler zu Hartmannsdorf ift der Rothe zeichnen a haben, welche bisher noch stets bald dar- 
Adler: Orden 4. Klaſſe, dem Hegemeiſter Weis zu Scheidelwitz, Kreis Brieg, aut den Niedergang der Gewerbethätigkeit im Gefolge hatten. — 
der Kronen⸗Orden 4. Klaſſe, dem Major von Pfuel, etatsmäßigen Stabs- | Was den besonderen Geschäftsgang unseres Werkes betrifft, so waren 
offizier im Breslauer Leibküraſſier-Regiment, das Ritterkreuz des Hohen- | wir mit Bestellungen in Walzeisen, besonders aber in Feinblechen so 
zollernſchen Hausordens verliehen worden. besetzt, dass wir die Nachfrage nicht zu decken vermochten, und da 
Hirſchberg, 29. Oetbr. Der „Bote aus dem Rieſengebirge“ | wir seit Jahren fast niemals dem Bedarfe unserer Abnehmer an Fein- 
erfährt, daß die Nationalliberalen und die Conſervativen behufs Auf⸗ blechen in unserer Feinblechherstellung bezüglich der Menge entsprechen 


; ; f 1 1 konnten, so entschlossen wir uns, mit Genehmigung des Aufsichtsrathes 
ſtellung eines gemeinsamen Candidaten mit einander verhandeln. eine neue grosse Feinblechstrecke mit den dazu gehörigen bewährtesten 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Einrichtungen, ferner eine Siemens-Martin-Anlage mit 2 Oefen und ein 
5 Blockwalzwerk zu bauen; diese Bauten, an welche sich eine neue 
Berlin, 29. Octbr. Es verlautet, zur Begründung der in der] Anlage von 10 grossen Dampfkesseln mit Siedern, sowie eine sehr 
Thronrede angekündigten Mehrkoſten für die Wißmann'ſche Expedition bedeutende Erweiterung auch unserer bestehenden Gebäude und Eisen- 
bahngeleisanlagen schliesst, sind theils vollendet, theils in Fertigstellung 
begriffen, und werden unsere Leistungsfähigkeit hinsichtlich der Menge, 
besonders aber hinsichtlich der Güte unserer Erzeugnisse, erheblich 
verstärken. Wir haben ferner kürzlich eine neu erbaute Federstahlfabrik 
in Betrieb gesetzt, für welche wir auf längere Zeit mit Aufträgen versehen 
sind. DievorgenanntenNeubauten waren erforderlich, um unsre Erzeugnisse 
mehr und mehr zu verfeinern und der starken Nachfrage seitens unserer Ab- 
nehmer-abzuhelfen ; die Bauarbeiten haben wir im Frühjahr d. J. begonnen; 
dieselben können daher natürlich erst im laufenden Geschäftsjahr zur 
vollständigen Abrechnung gelangen. -Behufs etwaiger künftigen Er- 
a a DOT eee 

. RR zendes Grundstück von ca. 2, ektar zum Preise von 1872 ark 
der Kleinbrauer um 400 000, derjenige der Großbrauer um 900 000 fund begannen auch den Bau eines neuen Direetionswohngebäudes. 
Hektoliter zu. Die geſammte Bierproduction Baierns nahm ſeitdem] Behufs Deckung der hierdurch entstandenen Kosten beantragen 
um 108 pCt., der Export um das Vierfache, der Auslandsexport um] wir mit Zustimmung unseres Aufsichtsrathes, das Capital unserer 
das Sechs zehnfache zu. Der Entwurf ſchädige keineswegs den Bierexport, e e Ar oao Mark meter Actien 
er führe nur die nothwendige, ausgleichende Gerechtigkeit aus. Eine noch] zu _Yermehren, Ne e eee ee, in 
mehr verſchärfte inländiſche Concurrenz fei als Folge des Ge- messenes Abkommen mit den ursprünglichen Gründern deren bis 


l 0 herige statutarische Rechte auch für die Zukunft gänzlich zu beseitigen. 
feßed undenkbar. Gerade der unerſättliche Concurrenzbetrieb beſchleu⸗[Am 1. April d. J. trat Herr E. Marx, bisher Chef des Stahlwerkes 


nigte die Einbringung des neuen Aufſchlags. Der Finanzminiſter] in Friedenshütte, als Vorstandsmitglied in die Direction unserer Ge- 


iſt allenfalls bereit, den Steuerzuſchlag von je 25 Pf. erſt bei 40000 sellschaft ein. Der Absatz unserer Erzeugnisse nach dem Inlande, in 


Walzeisen, wie auch in Feinblechen, verstärkte sich so sehr, dass wir 
. zu unserem Bedauern die lebhafte Nachfrage vom Auslande nicht be- 
Die angedrohte Bierpreiserhoͤhung von 2 Pfennig pro Liter jet un⸗ friedigen konnten, namentlich mussten wir die Ausfuhr von Fein- 
gerechtfertigt, da der Steuerzuſchlag nur einen Fünftelpfennig aus⸗ blechen aus diesem Grunde r Wir hoffen, dass wir mit 
mache. Die Geſetzesvorlage nehme das Intereſſe des geſammten Hilfe unserer Neuanlagen die Ausfuhr wieder in früherem Umfange 


k erreichen werden; die zur Zeit auf dem Weltmarkte herrschende 
Landes wahr. Die Fortſetzung der Debatte wird, nachdem mehrere] Festigkeit in Eisen wird unserer Ausfuhr zu Statten 5 


Während sich der Walzeisen Verkaufspreis bei uns im Durch- 
schnitt des ganzen abgelaufenen Geschäftsjahres nur um 0,08 Mark 
für je 100 Klgr. gegen das Vorjahr höher stellte, haben sich die Fein- 
blech-Verkauispreise für uns entsprechend günstiger entwickelt; wir 
treten aber nun mehr und mehr auch in die besseren Verkaufspreise 
für Walzeisen ein, so dass wir auch in dieser Abtheilung auf günstigere 


Tübingen, 29. Oct.“) Der Kanzler der Univerfität, Rümelin, iſt 
Wien, 29. Octbr. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Cettinſe: 


welcher die bosniſche Landesregierung Unterſtützungen für die über von dem im abgelaufenen Geschäftsjahre 1888/89 erzielten Gewinne 
das bosniſch⸗herzegowiniſche Gebiet nach Serbien auswandernden] von 443 448,39 M. 22 200 M. dem gesetzlichen Reservefonds und 115 000 
Montenegriner in Ausſicht ſtellte Mark dem Amortisationsfonds zuzuwenden. Der letztere Posten soll 
is, 29. Oct. Das B ; den des G zur Abschreibung auf Etablissement-Conto mit 100 000 M., auf Wohn- 

Paris, 29. Oct. Das Befinden roßherzogs von Mecklen⸗ gebände-Conto mit 8000 Mark und auf Inventar-Conto mit 7000 Mark 
ienen; demnach würde bis jetzt der Gesammt-Reservefonds 155 646,44 
Mark und die Gesammt-Amortisation 758 147,09 M., also zusammen 


Brüſſel, 29. October. Der Präſident der britifchen oftafeifanifcen| 913 79353 My e 50,76 POH nnseres Action-Capitals betragen. Es 


y j i ivi 14 pCt. 7 i 
Ratho von Keudell der ſchen dem Abgeerdneterhauſe ald Mitglied | Gefelichaft, Madinon, und der Director derselben efellfjaft, Mackenzie, l rm mn . a d. 4. begormene Goa aa ag, gebracht werden 


der freiconſervativen Fraction angehört hat, ins Auge gefaßt. 
Die Revifion gegen das freiſprechende Urtheil in der 
Klageſache gegen den früheren verantwortlichen Redacteur der „Volks. 


zeitung“, Ludwig Oldenburg, wegen Majeftätöbeleidigung, iftfeine große Feuersbrunſt; tauſend Häufer find bereits eingeäſchert; der 
Brand dauert fort. 


heut vom Reichsgericht verworfen worden. 
Die „Volkszeitung“ beſtätigt, daß geſtern Abend in ihrer 


. J. begonnene Geschäftsjahr hat bis jetzt recht 


find hier eingetroffen. J te Erträge geliefert, und da wir in allen Betriebszweigen auf längere 


eit zu lohnenden Preisen stark beschäftigt sind, so hoffen wir, wenn 
nicht unvorhergesehene Fälle eintreten, auch im nächsten Jahresabschluss 
einen günstigen Erfolg nachweisen zu können.“ 


® Hamburger Potroleumgesohäft. Aus Hamburg wird der „Fr. 


Zig.“ geschrieben: „Das Hamburger Petroleumgeschäft, welches seit 
Belgrad, 39. Deibr. Dem Narodny Dieworist” zufolge if-ber einigen Jahren dasjenige Bremens a namhaft überflügelt hat, geräth 


London, 29. October. Bradlaugh befindet ſich außer Gefahr. 
Konſtautinopel, 29. October. Seit Mittag wüthet in Skutari 


edaction eine polizeiliche Hausſuchung nach dem Manuſcript des ferfe Theil der auswandernden Montenegriner, 1380 Perſonen, naM neuerdings zu Gunsten seines Concurrenten in Rückschritt, weil man in 
e „Zwei gehen > a panso m ſtattfand. Die vor-f Sesbien abgegangen und dürfte am 1. November auf ſerbiſchem rore ta durch eine eigenthümliche Verkettung localer Ursachen sich 


denen Exemplare wurden beſchlagnahmt; das Manuſeript wurde] Gebiet eintreffen. 
8 1 0 hmt; 5 fer ) Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage. 


nicht vorgefunden. ; 
Profeſſor Richard Goſche in Halle hat dem „B. T.“ zufolge 
in einem Anfall von Geiſtesſtörung Hand an ſich gelegt und ſich mit 

i einem Raſirmeſſer die Kehle durchſchnitten. | 
Die „Berl. Polit. Nachr.“ ſchreiben bezüglich Samoa's: Von 


einer neuen Königswahl, welche zu Gunſten Mataafa's ausgefallen, f y 
kann gar nicht die Rede fein; vielmehr verhält fih die Sache fo, daß und zog fih bei dem Aufprall einen Bruch der rechten Schulter zu. — 
un en san Hanh + u 5 1 ber T 
i f a i maſchine zwei Finger der linken Hand durch das Triebwerk de 
den intereſſirten Mächten getroffenen neuen Vertrages ſeine durch den e ing Ein auf des Pe a den Südwind rade wobnendes f | | 
Lehrling fiel geftern mit dem Hinterkopfe auf einen Waſſerkrug und zog] werden zu einer ausserordentlichen Generalversammlung auf Mittwoch, 
fih durch die Scherben des leßteren, die ihm in den Kopf eindrangen, | den 20, November a. c., nach Breslau eingeladen. Auf der Tagesordnung 
ſchlimme Schnittwunden zu. Allen dieſen Verunglückten wurde in der steht unter Anderem: Antrag des Aufsichtsrathes auf Erhöhung des 
königl. chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zu Theil. 


Mataafa ſich für den Zeitraum bis zum Inkrafttreten des zwiſchen 


Sieg über Tamaſeſe errungene Würde ſo zu ſagen hat beſcheinigen 
laſſen. Wie überſtüſſig, ja ſchädlich dieſes Manöver geweſen ift, be- 
weiſen zur Genüge die als Folge deſſelben zu betrachtenden blutigen 
Conflicte zwiſchen Mataafa⸗ und Tamaſeſeleuten, welche unnöthigen 
Staub aufwirbeln, ohne doch an den internationalen Abmachungen 
bezüglich Samoa's das Geringſte ändern zu konnen. 


an der Beschaffung der gegenwärtig nothwendig gewordenen Tank- 
Reservoirs hat behindern lassen. Die alten Einrichtungen des Petroleum- 
hofes reichen gegenwärtig, da sie fast nur Lagerplatz für Barrels 
zur Verfügung haben, nicht mehr aus und so kommt es, dass der 
Maassversand von Petroleum, welchen Hamburg für die Zeit vom 
1. Juli bis 11. October Bremen gegenüber im Jahre 1885 mit 224375 
Fass, 1886 mit 150 324 Fass, 1887 mit 151819 Fass und 1888 mit 

264 Fass zu verzeichnen hatte, für den gleichen Zeitraum des 
laufenden Jahres auf nur 51 820 Fass sich verringert hat. Wenn daher 
nicht sehr bald den Erfordernissen Rechnung getragen wird, so dürfte 
Hamburg die kaum eroberte Herrschaft im Petroleumhandel wieder an 
Bremen abtreten müssen.“ 


® Aotien-Gesellsohaft Traohenberger Zuokerslederel. Die Actionäre 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 29. October. 


—e Unglücksfälle. Der 5 Jahre alte Sohn eines auf der, Roſen⸗ 
raße wonnenen Arbeiters fiel beute Morgen von einem Stuble herab 


Actiencapitals um 300 000 M. Näheres siehe Inserat. 


— Verhaftungen. Geſtern Nachmittag wurde auf der Taſchenſtraße © Produoten-Commissions- und Handels - Gesellschaft in Breslau 


eine unverehelichte weibliche Perſon . weil fie einen Korb und Lissa l. P. Das Gewinn- und Verlust-Conto per 30. Juni 1 
mit Weintrauben, der vor der Thür e 


nes Geſchäftslocals zur Anſicht] sowie das Bilanz-Conto per 1. Juli 1889 befinden sich im Inseratentheil. 


Die über London hierher gelangte Nachricht von der Auflöſungfausgeſtellt war, zu ſtehlen verſuchte. — Am 18. d. M. wurde ein Kellner * Zablangseinstollungen. Ueber die bereits mitgetheilte Insolvenz 
ng Th. 


ber deutſchen Pondolandgeſellſchaft beruht auf Unwahrheit e a A erde verurtheilt worden | der Colonialwaaren-Handlu 
i i „n mitgetheilt wis war, ark abzulocken verſuchte unter dem Bı : : 

und ift, wie dem „B. T.” mitgetheilt wird vermuthlich dadurch ent: ſorgen, daß über die betreffende Verhandlung in den Zeitungen kein Be⸗ 

richt erſcheine. Da derartige Schwindeleien in der letzten Zeit wiederholt 

verſucht worden ſind, ſo ſei hiermit gewarnt. 


ſtanden, daß eine von der bekannten deutſchen Handels⸗ und Plan⸗ 
tagen⸗Geſellſchaft Zehlicke und v. Egloff nach Pondoland ausgeführte 
Expedition unter dem Frhrn. v. Steinäcker ſich aufgelöſt hat. Mit 


23 


. Kampmann in Strassburg i. E. Wir 4 
erſprechen, er werde dafür] der „Frkf. Zig.“ von dort geschrieben, dass die Passiva annähernd 
1½ Millionen Mark betragen, denen etwa 600 000 Mark Activa 8. er- 
überstehen. Augenblicklich schweben mit Aussicht auf Erfolg aa 
gleichsverhandlungen, wobei den Gläubigern mit Hilfe von Verwan 

(Fortsetzung in der zweiten Beilage.) 


z. Polizeiliche Nachrichten. Geſtohlen: Einer Arbeiterfrau von 


— 


(Fortsetzung.) 
des Schuldners 50 pCt. offerirt werden. 
nicht engagirt. Die letzte Ursache der Zahlungseinstellung waren be- 
deutende Verluste durch Zuckerspeculationen, 


Submissionen. 

A—z. Sohwellen-Submission. Bei der Eisenbahn-Direction Erfurt 
stand die Lieferung von u. A.: 1) 30000 Stück eichenen und 2) 148 000 
Stück kiefernen Bahnschwellen in je drei Loosen zur Submission, Wie 
bei allen Verdingungen der westlichen Eisenbahn-Directionen wurden 
aus dortiger Gegend nur kleine Posten angeboten, grössere Offerten 
bezogen sich ausschliesslich auf russische und ungarische Hölzer, Von 
den zahlreichen Offerten erwähnen wir, Preise per Stück: Louis Fried- 
mann, Breslau, zu 2) 10000 Stück 2,90 M. frei Schulitz; Wilh. Lands- 
berg, Breslau, zu 1) das ganze Quantum 3,96 M. frei Schulitz; Druschki 
& Sohn, Görlitz, zn 1) das ganze Quantum 4,50 M., zu 2) 13000 Stück 
2,06 M. und 30000 Stück 2,04 M. frei Schulitz; Julius Rütgers, Berlin, 
zu 2) 1,98M. frei Schulitz; Albrecht & Lewandowski, Königsberg, zu 2) 
73000 Stück 2,48 M., 45000 Stück 2,40 M., 30000 Stück 2,35 M. frei 
Stettin; Moritz Kronberger & Sohn, Budapest, zu 1) 10000 Stück 4,38 
Mark, 10000 Stück 4,30 M., 10 000 Stück 4,22 M. frei Oderberg oder 
Myslowitz. 

A—z. Submission auf Ziegeln. Die Lieferung von 1) 340 Mille 
Hohlsteinen, 2) 460 Mille Hintermauerungssteinen (Hartbrand) für den 
Neubau der medieinischen Universitätsklinik, ausgeschrieben von dem 
Regierungs-Baumeister Kirchhoff hier, offerirten pr. Mille: W. Harme- 
ning in Zimpel zu 32 und 31 M., M. Kirstein hier, Kunitzer Fabrikat. 
zu 31,50 M. beide Sorten; Otto Scholz in Nieder-Rüstern bei Liegnitz 
Hohlsteine zu 31 M.; M. Pringsheim in Breslau ad 2 zu 32 M. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 29. October. Neueste Handelsnachriohten. Geld zu 
Prolongationszwecken stellte sich an heutiger Börse bei reich- 
lichem Angebot auf 6—51/,0/,. Das Prolongationsgeschäft bewegte sich 
nur noch innerhalb enger Grenzen. — Prolongationssätze: Credit 
0,40—0,20—0,30 Report, Franzosen 0,15 Report, Lombarden glatt, 
Commandit 0,10—0,90 Report, Deutsche Bank 0,70 Report, Bochumer 
0,55 Report, Dortmunder 0,05 Dep., Laura 0,40 Report, Italiener glatt, 
Ungarn glatt bis 0,05 Dep., Consols glatt bis 0,025 Rep., 1880er Russen 
0,10. Dep., Orient-Anleihe0,0875—0,075 Dep., Russ. Noten 0.500,80 Dep. — 
Wie die „Nat.-Ztg.“ hört, haben sich die Anlagen in der Reichs- 
bank in den letzten Tagen stark vermehrt, thels wohl im Zusammen- 
hange mit grösserem Bedarf zum Ultimo, theilweise auch in Folge von 
Reservelegungen, um für die Eventualität einer etwaigen weiteren Er 
höhung des Disconts gerüstet zu sein. Eine Disconterhöhung war 
nicht in Betracht gezogen. — Der Hauptversammlung der Ver- 
einigten rheinisch-westfälischen Pulverfabriken in Köln 
am 3. November wird ein Vertrag mit verschiedenen Dynamitfabriken 
auf gemeinschaflliche Gewinn- und Verlustbetheiligung unterbreitet 


werden. — Die Verwaltun der Vereinsbank in Berlin 
theilt mit: Der Aufsichtsrath hat sich darüber schlüssig ge- 
macht, in einer einzuberufenden Generalversammlung nunmehr 
eine Reduction des Actien-Ceapitals vorzuschlagen. Es sollen 


Hierdurch derartige Abschreibungen auf die industriellen Positionen 
erbeigeführt werden, dass zukünftige Verluste an derartigen Unter- 
nehmungen unmöglich erscheinen. Gleichzeitig soll die Erhöhung des 
Capitals um 1 Mill. Mark herbeigeführt werden durch Ausgabe neuer 
Actien, Auf letztere sind bereits feste Offerten in Aussicht gestellt. — 
Die Firma Born und Busse hat das seit dem Jahre 1864 betriebene; 
im Herzogthum Anhalt gelegene Brau nkohlenbergwerk „Leopold“ 
bei Edderitz zum Preise von 3030000 M. zu dem Zwecke erworben, 
die bisherige Gewerkschaft in eine Actiengesellschaft umzuwandeln. — 
Unter der Firma Sächsisch-Böhmische Gummiwaarenfabriken 
ist, wie man der „Voss. Ztg.“ aus Dresden schreibt, unter Führung des 
dortigen Bankhauses Günther u. Rudolph eine Actien-Gesellschaft mit 
1 Mill. M. Capital errichtet worden. Da es sich um ein neu zu errichtendes 
‚Unternehmen handelt, kommen die Actien zuvörderst nicht an die Börse. — 
In der heutigen Generalversammlung der Vereinigten Königs- und 
Laurahütte änsserte sich der Generaldirector auf Interpellation 
seitens eines Actionärs über die Aussichten des laufenden Geschäfts- 


theilungen sei eine so angestren i 
Anforderungen kaum genügt werden könne; die Preise für Walzeisen 
sejen zwar beträchtlich gestiegen im Vergleich mit früheren Jahren, 
es sei aber nicht ausser Acht zu lassen, dass die jetzigen Preise sich ab 
Verkaufsstelle verstehen, während die früheren ab Werk galten, so 
dass in den jetzigen vom Walzwerksverband normirten Preisen die 
theilweise sehr erheblichen Transportkosten enthalten seien, Gestiegen 
scion auch die Kohlenpreise, aber noch nicht annähernd so, wie in 
j Westfalen; es sei in dieser Beziehung von der angestrebten Kohlen- 
Convention Günstiges zu erhoffen. Uebrigens sei die Kohlenproduction 
der | Ischaft bis zur Hälfte des nächsten Jahres bereits ver- 
i 2 Geschäftspraxis, welche sich bisher in schlechten Zeiten 
pr ns: FE und deshalb auch jetzt nicht ganz aufgegeben wer- 
Schaft i 10 es in Allem stehe es ausser Frage, dass die Gesell- 
£ 85 im laufenden Geschäftsjahre wesentlich höhere Einnahmen, als 
2 Orjahre, erzielen werde. Diesen erhöhten Einnahmen ständen 
aber auch gesteigerte Ausgaben gegenüber für alle Materialien, insbe- 
sondere auch für die unentbehrliche Cokeskohle, für welche sich die 
fiskalische Louisengrube — trotz des bekannten Erlasses des Handels- 
ministers — recht anständige Preise bezahlen lasse, und da es gesunden 
Priecipien entspreche, in günstigen Jahren für Erneuerung von ver- 
bosserungsbedürſtigen Anlagen Sorge zu tragen, würden auch zu Ab- 
N schreibungen im laufenden Geschäftsjahr grössere Summen, als sonst, 
verwendet werden müssen. Zweilellos werde das Resultat dieses 
| Jahres ein sehr gutes sein; man solle sich aber in rg | auf die 
ividende keinen allzu weitgehenden Hoffnungen hingeben. In Bezug 
auf die vielerwähnte Emission neuer Actien theilte der Gencraldireetor 
mit, dass diese Angelegenheit innerhalb der Verwaltung überhaupt 

noch nicht zur Sprache gekommen sei. 

Berlin, 29. Oct. Fondsbörse. Die heute zu Beginn der Börse 
vorliegenden Meldungen aus Wien und Paris, woselbst erhebliche 
Geldknappheit vorherrschend ist, übten einen Druck auf die Course 
aus, die noch unter dem bereits gestern gegen Schluss weiter herab- 
gesetzten Niveau einsetzten; namentlich waren es Banken, Montan- 
werthe und Renten, die schwach eröffneten, und denen sich Bahnen 
unschlossen; bald nach Beginn trat indess fast durchgehends eine 

esserung ein und zwar unter dem Einfluss des Steigens der Kohlen- 

Werthe und der heimischen Bahnen. Von erstgenannten Werthen waren 

es vorzugsweise Harpener, die bis auf 241 (+ 5 pCt.) anzogen. Gelsenkirchen 

und Hibernia schlossen sich der Strömung an. Am Montanmarkte unter- 

en Laura stärkeren Schwankungen, ult. 178,0 —178— 177,25, Nachbörse 

178, Bochumer 235 — 235,50 — 234,30 — 235,20, Nachbörse 237,50, Dort- 

munder 131,75—131—131,75—129,50—130,60, Nachbörse 131, Donners- 

i marckhütte 86,80—87,90—87,50, Nachb. 87,20. Bankenmarkt unfünglich 

nie „dann erholt; Comm. lebhaft, ult. 236,40 — 238,40, Nachb. 239,60, 

or t 167,60—168,25—168, Nachb. 168,90. Heimische Bahnen belebter. 

Dis österreichischen Werthen Franzosen besser (100,75 100,60 100,90), 
uxer nachgebend (224,50 225,50 224,60). Fremde Renten unlustig; 
"gg Russen 93,30 — 93,25, Nachbörse 93,10, Russische Noten 210,75 

$ 211,25, Nachbörse 210,75, Aprocentige Ungarn 86,40, Nachbörse 
50. Die Tendenz gowann im weiteren Verlauf Festigkeit, na- 
mentlich für Commanditantheile, sowie für die übrigen Banken, 
a im Course. weiter anzogen; Laura-Actien und im Anschluss 
os die übrigen leitenden Werthe des Montanmarktes lagen 

: E wach; Schluss fest. Am — Cassamarkt beobachteten deutsche 
isenbahn-Stammactien Festigkeit; Stammprioritäten still, ebenso die frem- 
En „eisenbahnwerthe; Cassabanken fest, aber still. Von Berg-und Hütten- 
Thal en besser: Marienhütte-Kotzenau, Nordstern, Königin Marienhtitte, 
Ko e u. Hagener Guss; Werthreductionen erfuhren Pluto, Rositzer 
bennen, ‚Beüxer, Bonifacius und Phönix: Oberschlesische Eisenbahn- 
9,60 bez. u. Gd. Unter den anderen Industriepapieren zeich- 


neten sich durch Begehr aus: Ga 
$ ggenauer (＋ 2,70), Guano, Cröll- 
witzer 9:75), Ebbendorf (+ 0,50), Harburg-Wien (+ 3), Archi- 


medes 1 


nr 


jahres ungefähr wie folgt: Die Beschäftigung der Werke in allen Ab- f Se 
i ne ge den nat afier mier Kräfte den E, 


Zweite Beilage zu Nr. 760 der Bresianer Zeitung., — Mittwoch, den 30. October 1889. 


Berlin, 29. Octbr. Produotenbörse. Zu den meist lustlosen aus- 


Der Strassburger Platz sei gar] wärtigen Berichten gesellte sich heute das neuerdings ziemlich warm 


gewordene, prachtvolle Wetter als verflauendes Motiv. Die meisten 
Artikel mussten sich mehr oder weniger bedeutende Preisermässi 
gungen gefallen lassen. — Loco Weizen behauptet. Auf Termine 
irkten die nur theilweise festen auswärtigen Berichte in keiner 
Weise günstig; bei ziemlich starkem Kealisationsangebot auf 
nahe Sichten verlief der Markt flau, zumal auch per Früh- 
jahr reichliche Offerten vorhanden waren. Die Course schlossen 
mit einem Abschlage von vollauf 1 Mark ohne Erholung. — Loco 
Roggen still. Im Terminverkehr kam bei der schon gestern geschil- 
derten Reserve der hauptsächlich interessirten Parteien das vorhandene 
Realisationsangebot zu drückendem Einfluss, um so mehr, als auch per 
Frühjahr heute mehr Verkäufe seitens der Commissionäre zur Aus- 
führung gebracht wurden. Die Course haben bei schleppendem 
Handel etwa 1 Mark eingebüsst; der Schluss liess keinerlei Er- 
holung gewahren. — Loco Hafer wenig verändert. Termine ½— 
niedriger. — Roggenmehl 10 Pf. billiger. — Mais in loco und auf 
Termine fester. — Rüböl erfreute sich reger Kauflust und konnte sich 
bei entsprechenden Umsätzen ca. ½ M. bessern; October schloss sogar 
in Folge gegen Ende der Börse, auftretender Deckungsfrage fast 1 M. 
höher als gestern. — Spiritus durchgängig flau, October schloss 
50 Pf., die anderen Sichten 20 Pr. niedriger, als gestern. 


Posen, 29. Octbr. Spiritus loco ohne Fass 50er 50,40, 70er 30,90, 
Tendenz: Still. Wetter: Milde. 

Amsterdam, 29. Oct. Java-Kaffee good ordinary 52¼. 

Invre, 29. Oetbr. Vorm. 10 Uhr 30 Min,. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee. Good average Santos 
per December 97,75, per März 94,00, per Mai 93,50. — Ruhig. 

Zuckermarkt. Hamburg, 29. Octbr., 7 Uhr 17 Min. Abends. 
8 von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
urch F. Mockrauer in Breslau.] October 11,80, December 12.00, 
März 1890 12,50, Mai 1890 12,70, August 1890 13,00. — Tendenz: Ab- 
geschwächt, Käufer. 

Paris. 29. Octbr. Znokerbörse, Anfang. Rohzucker 88“ ruhig, 
loco 28,00 — 28,25, weisser Zucker behauptet, per October-November 
32,25, per October-Januar 32,60, per Januar-April 33,60. 

Paris, 29. October. Zuokerbörse, Nachmittags. Rohzucker 88° 
ruhig, loco 28,00 —28,25, weisser Zucker fest, per Oct. 32,60, per No- 
vember 32,60, per Oetober-Januar 33,00, per Janusr-April 45,00. 

London, 29. October. Zuokerbörse. 96% Javazucker 14, träge, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 11½, stetig. 

London, 29. Oct. 12 Uhr 8 Min. Zuokerbörse. Eher Käufer. Bas. 
88% per October 11, 6, per November 11, 63/4; per December 11, 7½, 
per Januar-März 12. 

London. 29. October, 4 Uhr 32 Minuten. Zuokerbörse, Sehr 
fest, Bas. 88% per October 11, 6, per November 11, 7½, per Decbr, 
11, 9 bis 11, 9%/,, per Januar-März 12, 24,. 

Newyork, 28. October, Zuokorbörse, Centrifugals 96% 6, Fair 
refining Muskovados 89% 5. 


Glasgow, 29. October. Roheisen. | 
Schlussbericht.) Mixed numbers warrants | 


28. Oct. - I 29. Oct. 
58 Sh. 3 D. 59 Sh. 3 D. 


Börsen- und Handels-Depesehen 

Berlin, 29. Octbr. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 

Eisenbahn-Stamm-Actien. Inländiscne Fonds, 
Cours vom 28. 29. Cours vom è 9: 

Galiz. Car-Ludw.-B. 81 50 81 50fD. Reichs-Anl. 40% 107 40107 
Gotthardt-Bahn ult. 178 70178 50] do. do. 3440, 102 60102 60 
Lübeck-Büchen .... 199 — 199 60 Posener Pfandbr. 4% 100 70100 60 
Mainz-Ludwigshaf. 128 — 128 —| do. do. 3¼½% 100 30 100 20 
Mittelmeerbahr ult. 118 — 118 — Preuss. 40 cons. Anl. 106 40/106 40 
Warschau-Wien ult. 198 — 201 —] do. 3¼½% dto. 103 20/103 10 
Eisenbahn- Stamm- Prloritäten. do. Pr.-Anl. de 55 158 — 158 — 
Bresiau-Warschau.. 67 —| 67 50 403 ¼% t. Schldsch 100 60100 50 
faik Acioa S Schl.31/,0/, Pfäbr.L.A 100 30.100 20 


Á 3 do. Remenbriefe. 104 40 104 10 
Bresl Discontobank. 114 20,115 =} Eisenhahn-Prioritäts-Obiigationen. 


do. Wechsierbank. 109 10,109 20 10 3 TE 
Deutsche Bank. 171901171 60 de 4% 4875 — 103 20 
Dise.-Command. ult. 236 90 239 10 p .0,-U.-Bann 40), ... 102 70 102 60 


Schles. Bankverein, 139 50,140 


k Egypter 4% <... 92 90 93 10 
industrie-Seselſschaften. Wa ee Heata 93 40 93 40 
Archimedes. . . 146 — 146 — do. Eisenb.-Oblig. 58 10 58 10 
Bismarckhütte 231 — 231 — [Mexikaner 96 20 96 40 
Bochum. Gusssthl. .. 233 701233 50 Oest. 4% Goldrente 94 — 94 10 
Bral. Bierbr. Wiesner 50 — 50 — do. 4½% Papierr. 72 90 73 — 
do. Eisen. Wagend. 182 —181 90 do. 4¼% Silberr. 73 20 73 20 
do. Pierdebann . . 150 —150 — do. 1860er Loose. 121 90 121 80 
do. verein. Oelfabr. 94 60 94 — | Poin. 5% Pfandbr.. 62 20 62 20 
Cement Giesel. 149 25149 — do. Liou.-Pfandor. 56 90 57 — 
Donnersmarekh. ... 87 —| 87 20 Rum. 50% Staats-Obl. 96 60, 96 60 
Dortm. Union St.-Pr. 130 40,130 10 do. 6% do. do. 106 80 106 40 
Eramannedrf. Spinn. 108 50 108 70 Russ. 1880er Anleihe 93 40 93 20 
Fraust. Zuckerfabrik 166 70,167 20 do. 1889er do. 92 50| 92 60 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 181 50 181 20 do. 4½B.-Or.-Pfor. 98 — 97 80 
Hofm. Waggonfabrik 183 50 183 50] do. Orient-Anl. II. 64 70| 64 80 
Kramsta Leinen-Ind. 139 50 139 50 Serb. amort. Rente 84 40 84 40 
Laurahütte 178 60,176 70 Türkisene Anleihe 17 20 17 20 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 160 75 161 25 do. Loose 80 70 81 — 
Obschl. Chamotte-F. — —| — — | do. Tabaks-Actien 103 50103 40 
do. Eisb.-Bed. 119 20,118 60 | Ung. 4% Goldrente 86 30| 86 50 
do, Eisen-Ind. 211 70:211 80] ao. Papierrente .. 83 40 83 50 
do. Portl,-Oem. 135 80/135 60 Banknoten. 
Oppein, Portl.-Cemt. 127 127 — | Oest. Bankn. 100 Fl. 171 45171 10 
Redenhütte St.-Pr.. 143 50 142 50 Russ. Bankn. 100 SR. 211 30/211 90 
do. Oblig... 115 40 115 50 Wechsel, 
Schlesischer Cement 193 20,194 — Amsterdam 8 T... — J 168 55 
do. Dampf.-Comp. 118 10,120 20 London 1 Lstrl.8T. — —| — — 
do, Feuerversich.— — — do. 1 „ 31. 20 22 
do. Zinkh. St.-Act. 196 20 195 90 Paris 100 Frcs. 8T. — —! 80 50 
do. St.-Pr.-A. 196 20 195 90] Wien 100 Fl. 8T. 171 10) 171 05 
Tarnowitzer Act.. 32 32 70 do. 100 Fl. 2 M. 169 90| 169 85 


St.-Pr., 115 — 115 — | Warschau 1008R8 T. 210 60| 211 — 
Privat-Discont 4¾0½ 

Berlin, 29. October, 3 Uhr 30 Min. [Dringliche Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 23. 29. 

Berl. Handelsges. ult, 195 251906 — 
Disc.-Command. ult. 238 — 239 62 
Oesterr. Credit. . ult. 168 75 1638 87 
Franzosen ......ult. 100 37100 87 
Galizier ........ult. 81 50| 81 75 Italiener. ....,..ult. 
Lombarden......ult. 54 37 54 25 Russ. 1880er Anl. ult. 
Lübeck-Büchen ult. 200 — 200 50 Türkenloose . . . ult. 
Mainz-Ludwigsh.ult. 128 75 128 50 Russ. II. Orient-A. ult. 
Marienb.-Mlawkault. 64 75 66 — Russ. Banknoten ult. 
Mecklenburger .ult. 163 75 163 50 Ungar. Goldrente ult, 

Frankfurt a. M., 29. October. Mit 


do. 


Cours vom 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 
Drim. Unionst. Pr. ult. 
Laurahütte . . ult. 

pter . . . . Ult, 


28. | 29. 
94 75 94 75 
128 37 131 — 
177 62,177 75 
93 — 93 25 
93 37 93 37 
93 25 93 10 
81 —! 80 75 
64 50! 64 37 
210 50 210 75 
86 37 86 50 
3. Credit-Actien 266, 75. 


Staatsbahn 199. 37. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 
Golärente 86, 40. ter 92, 80. Laura —, —. Schwach. 

Berlim, 29. October. [Schlussbericht] 

Cours vom 28. 29. Cours vom 28. 29. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 

Flau. Besser, . 
Octbr.-Novbr. ... 182 751181 75] October 70 ] 70 90 
April Mai.... ... 191 50190 25] April-Mai......... 60 69| 61 — 

Spiritus 
Roggen p. 1000 Kg. pr. 10000 L.-pCt, 

Flauer. Flauer. 8 
Octbr.-Novbr. ... 166 —|165 —] Loco. 70er 33 — 32 50 
Novbr.-Decbr. ... 166 — 165 —| October 70er 32 80 32 30 
April-Mai <... 167 50,166 50 Novbr.-Dechr, 70er 31 —| 30 80 

Hater pr. 1000 Kgr. April-Mai.... 70er 32 14 31 90 
October 157 50 157 — Loco . 50 er 52 50 52 — 
October . . . 50er 51 50, 51 70 


Novbr.-Decbr. .. . 155 — 154 50 


Stettin, 29. October. — Uhr — Min. 
Cours vom 28. 29. Cours vom 28. 
| Ridöl-pr. 100 Kgr. 

Höher. 
Oetbr.-Norbr. ... 
April-Mai 


Weizen p. 1000 Kg. 

Matt. | 
Ocıbr.-Novbr. ... 180 
Novbr.-Dechr. ... — 180 
April-Mai 50 186 

Roggen p. 1000 Kg. 

Matt. 
Octbr.-Norvbr..... 160 
Novbr.-Decbr. . 161 
April-Mai ....... 164 

Petroleum loco 12 
Wien, 29. October, [Schiuss-Course.] 
Cours vom 28 29. 

Credit-Actien.. 315 50 314 50 

St.-Eis.-A.-Cert. 234 75 235 25 

Lomb. Eisend.. 126 15 126 25 


69 — 69 20 
181 61 — 


181 


50] Spiritus. 
pr. 10000 L -pCt. 
ed: k 50er 51 40 
Len. he 70er 31 90 
Octbr.-Novbr. 70 er 30 80 
Novbr.-Dechr. 70 er 30 50 0 
April-Mai ... 70er 31 60 31 70 
Fest. 
Cours vom i 
Marknoten 58 37 58.37 
4% ung. Golärente. 101 40 101 25 
Silberrente 85 90 85 75 
Galizier 190 25 190 — [Londonrn 119 15/119 15 
Napoleonsd’or. 9 47½ 948 [ Ungar. Pavierrente. 97 50 97 40 
Paris, 29. October. 3% Rente 87, 15. Neueste Anleihe 1879 
105, 85. Italiener 93, 95. Staatsbahn —, —. Lombarden 
Egypter 471, 25. Behauptet. 3 ? 
Paris, 29. Oct., Nachm, 3 Uhr. [Schluss-Course.] Behauptet. 


50 159 50 
— 159 50 
50 163 50 
15 12 15 


— 


Cours vom 28. 29. Cours vom 28. 29. 
Zproc. Rente 87 10| 87 17 Türken neue cons.. 17 15 17 20 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — Türkische Loose.. 71 50 71 25 
proc. Anl. v. 1872. 105 85 105 80 Golärente, österr.. — —| — — 
Ital. 5proc. Rente 93 80 93 95 do. ungar. . 86⅛ [86 97 
Oesterr. St.-E.- A. . 512 50! 512 50 Egyp ter 470 — 457 56 
Lombard. Eisenb.-A. 277 50 277 50 Compt. d'Esc. neue — — 660 — 

London, 29. October. Consols 97, —. 4% Russen von 1888 
Ser, II 92, —. Egypter 93, —. Regen. 

London. 29. Octbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz 
discont 3%, pt. — Bankeinzahl. —. Bankauszahl, —. Fest. 

Cours vom 28. 29. Cours vom 28. 29. 
ConsolsOetober excl. 97 01| 97 —]Siwerrente 73 — 73 — 
Preussische Consols 106 — 106 — | Ungar. Gold 861/3 86 
Ital. proc. Rente.. 93 — 93 — [Berlin — — 20 68 
Lombarden 11 — 10 15 Hamburg — — 20 68 
40% Russ. II. Ser. 1889 92 — 91 ½ | Frankfurt a. M..... — — 20 68 
Silver — =| — — Wien s... — —| 12 09 
Türk. Anl., convert. 17 —| 17 — | Paris ....... Ta — — 5 46 
Unifieirte Egypter.. 93 — 93% Petersburg — — 25 05 


Köln, 29. Oetbr. [Getreide markt.] (Schinssbericht.) Weizen 
loco —, per Novbr. 19, 30, per März 19, 60. — Roggen loco —, per No- 
vember 16, 10, per März 16, 50. — Rüböl loco —, per October 70, 60, 
per Mai 63, 60. — Hafer loco 13, 75. 

Hamburg. 29. October. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, neuer 175—182, Roggen loco ruhig, mecklenburg. 
neuer 165—174, russischer ruhig, loco 110—112. Rüböl fest, 
loco 70. Spiritus still, per October-November 22, per November- 
1 21½, per April-Mai 21, per Mai-Juni 21. — Wetter: Auf 
klärend. 

Amsterdam, 29. Oct. [Schlussbericht] Weizen loco —, per 
November 186, per März 194. Roggen loco —, per October 135, per 
März 141, per Mai 142, 

Paris, 29. Octbr. [Getreidemarkt.] Schlussbericht.) Weizen 
matt, per Oetbr. 22. 25, per November 22, 30, per Nov.-Febr.. 22, 50, 
per Jan.-April 22, 75. — Mehl matt, per October 51, 30, per 
November 51, 75, per November-Februar 51, 60, per Januar-April 
51, 60. — Rüböl steigend, per Oct. 69, 75, per November 69, 75, per 
November-December 70, 00, per Januar-April 71, 25. — Spiritus ruhig, 
per October 37, 25, per November 37. 50, per Novbr.-December 37, 75, 
per Januar-April 39, 00. Wetter: Schön. 

Liverpool, 29. Octbr. [Baumwolle.] (Schluss) Umsatz 8000 
Ballen, davon für Specuiation und Export 500 Ballen. Ruhig. 
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TE * Ahendhörsen. ? 
Wien, 29. Octbr., Abends 5 Uhr 45 Min. Oesterr. Credit-Actien 
315 —.— Marknoten 58, 35. 4% Ungar. Goldrente 101, 35. Galizier 190, 75. 
— Fes Reg 

Frankfurt a. M., 29. October, Abends 7 Uhr 12 Min. Credit- 


Actien 267, 87, Staatsbahn 199, 87, Lombarden 106, 87, Laura 174, 30 
Ung. Goldrente — —, Esypter 93, 15, Türkenloose — — „ 30, 
—, —. Fest, Lombarden schwach. rkenloose —, —, Mainzer 

Hamburg, 29. October, 8 Uhr 45 Min, Abends. Credit-Actien 


268,25, Staatsbahn 500, Lombarden 967,50, Ostpreussen 95 Di = 
Gesellschaft 239,10, Laurahütte 172, Packetfahrt-Gesellschaft 152.50 
Anglo-Contin. Guano 154,25, Nobel Dynamite Trust 152,75, Russ. Noten 
210,50, — Tendenz: Fest. 


Marktberichte. 


f. Getreide- eto. Transporte. In der Woche vom 20. bis incl, 
26. October e. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 113000 Kilogr. von der Oberschlesischen Strecke und 
deren Seitenlinien, 139500 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisen- 
bahn, 5000 KIgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn. 60500 Kilogr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 5000 Klgr. über 
dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 10 100 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Öels-Gnesener Eisenbahn, 46 800 Klgr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 
174 100 Kilogr. über die gen. Eisenbahn, im Ganzen 
554 000 Klgr. (gegen 700500 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 10000 Kilogr. aus Südrussland und Podwoloczyska über 
Myslowitz, 10 000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 40 000 Klgr. von 
der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 20000 Klgr. über 
die Breslau-Posener Eisenbahn, 40000 Kigr. von der Warschau-Wiener 
Eisenbahn über Sosnowice, 59400 Kilogramm über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 96000 Kilogramm über dieselbe von der 
Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 252800 Kilogr. über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 96 400 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 90 600 
Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisen- 
bahn, 30400 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 
745 600 Klgr. 860505 738 100 Klgr. in der Vorwoche). 


Gerste: 50000 Kilogr. aus Südrussland und Podwoloczyska über 
Myslowitz, 50.000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 266 000 - aus 
Ungarn über Ruttek, 90 000 Klgr. von der Oberschlesischen e und 


deren Seitenlinien, 185 000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisen- 


bahn, 150 500 Kilogr. von der Warschau Wiener Eisenbahn über Sos- 
soni n 200 Kilo 
verkehr, 5100 Kilogramm über dieselbe von der Oels-Gnesener Bisen- 
bahn, 10200 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 
818.000 Klgr. (gegen 594300 Kigr. in der Terz 2 

Hafer: 20.000 2 über die Breslau- walder Eisenbahn, 
15.000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 80.000 Klgr. von der 
Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 10 200 Kilogr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 10 200 Kigt. über dieselbe 
von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 10 200 „über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn von der Obefschlesischen Eisenbahn, 53 400 Klgr. über die 
Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 199000 Klgr. Gegen 238 500 
Klgr. in der Vorwoche). a p 

Mais: 40000 Kigr. von der Warschau-Wiener Eisenbahn über Sos- 
nowice (gegen 70000 Klgr. in der Vorwoche). 

Oelsaaten: 10 000 aus Galizien und Rumänien, 120 000 Klgr. 
von der Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 200 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer Bahn im Binnenverkehr, im Ganzen 130 200 Klgr. 

en 66 000 in der Vorwoche), 


r. E 
8 30 000 Klgr, aus Südrussland und Podwoloczyska 


über Myslowitz, 10000 Klgr. aus Galizien und 
gramm aus über Ruttek, 31000 Kler. von der Kaiser-Ferdi- 

nands-Nordbahn über Oderberg, 6600 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, im Ganzen 137600 Kilogr. 
(gegen 60 000 Kigr. in der Vorwoche). BIER: 


Rumänien, 60000 Kilo- 


gr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnen- 
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Dagegen gelangten in derselben Woche in Breslau zum Versand: 

Weizen: 10000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Mär- 
kischen Eisenbahn, 10 300 Kilogr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach 
der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 20300 Klgr. (gegen Nichts 
in der Vorwoche). 

Roggen: 20300 Kilogramm auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 
10 000 Klgr. von der Oberschlesisehen und 91300 Klgr. von der Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn nach der Breslan-Freiburger Eisenbahn, 10200 Klgr. 
von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Oberschlesischen Eisenbahn, 
im Ganzen 131 800 Klgr. (gegen 161 600 Klgr. in der Vorwoche). 

Gerste: 5000 Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 30 000 
Klgr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 10000 Kilogramm von der 
Oberschlesischen nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 60000 Kilogramm 
von der Oberschlesischen nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 
40000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, 
im Ganzen 145000 Kigr. (gegen 129300 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: 20000 Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 10000 
Kilogramm von der Oberschlesischen und 10150 Klgr. von der Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn nach der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 40 150 
Kilogramm (gegen 5100 Kilogramm in der Vorwoche). 

ais: 10000 Klgr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 10000 Klgr. 
auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 38000 Klgr. von der Oberschle- 
sischen nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 10000 Klgr. von der Ober- 
schlesischen nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 20000 Klgr. von 
der Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 
88000 Klgr. (gegen Nichts in der Vorwoche). 

Oelsaaten: 20000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Breslau- 
Freiburger Eisenbahn, 46 000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der 
Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 66000 Klgr. (gegen 30 000 Kilogr. 
in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 3000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 30000 Kilogr. von der Oberschlesischen nach 
der Breslau-Freiburger Eisenbahn. 5000 Kilogr. von der Oberschlesischen 
nach der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 38 000 Klgr. (gegen 77 000 
Kilogr. in der Vorwoche), 


Freiburg 1. Schl., 29. October. [Marktbericht von Max 
Basch.] Das Angebot am hentigen Markte war mässig, die Preise 
bei schwacher Kauflust gegen die Vorwoche ohne 1 Man 
zahlte für Weissweizen 17,00 — 18,80 Mark, Gelbweizen 16,50 — 18,30 M., 
Roggen 16,00 — 17,50 Mark, Gerste 15,00 18,00 Mark, Hafer 14,50 bis 
15,50 Mark. Alles pro 100 Kilogramm. 


Trautenau, 28. Octbr. [Garnmarkt.] Der heutige Garn- 
markt zeigte keine Veränderung; obwohl etwas weniger Besuch am 
Platze war, ist der Umsatz in Linen- und Towgarnen doch ein be- 
friedigender; Linegarne fehlen andauernd. - Notirungen sind durchaus 
unverändert und werden letztgemeldete Preise ohne sonderliche 
Schwierigkeiten von den Käufern bezahlt... Die Tendenz der Preise 
ist im Allgemeinen fest und man notirt wieder: 20er Towgam ord. 
Schuss mit 35--37, 20er Towgarn Ia Schuss mit 37—39, 20er Towgarn 
Ia Kette mit 39—42, 40er Linegarn ord. Schuss mit 25—26, 40er Line- 
garn Ia Schuss mit 26—29 40er Linegarn Ia Kette mit 29—32 Gulden 
per Schock je nach Qualität, zu üblichen Conditionen, übrige Nummern 
verhältnissmässig. 


Bradford, 28. Octbr. Wolle fest, Mohairwolle anziehend, Garne 
und Stoffe stetig. 


Wolle. Ein Telegramm der „Voss. Z.“ aus Buenos-Aires, 
25. October, meldet: Ein maassgebendes Urtheil über die neue Schur 


kann noch nicht abgegeben werden. So weit bis jetzt zu beurtheilen 


ist, verspricht das neue Product weniger gut gewachsene und weniger 
kräftige, aber feinere und etwas kürzere Wollen als in voriger Saison, 
auch sind dieselben hier und da etwas krätzig. Umsätze sind einstweilen 
nicht gross genug, um aufBasisbisher bezahlter Preise maassgebende Quoti- 
rungen für die verschiedenen Qualitäten aufzumachen. So ist zu notiren: 
gute Kammwollen 40/50 pCt. Schuss und mittlere Fabrikwollen 4,37 M. 
= 5,40 Fres. cif europäischen Hafen pr. Steamer incl. 4 pCt. Com- 
mission. Es sind bedeutende Contracte zum Abschluss gelangt. Man 
erwartet eine erhebliche Minderproduction. 


Marktberichte. 

® Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten über die 

Bewegungen der Dampfer der Newyork- und Baltimore-Linien. 
Bestimmung: 

Eider... . Bremen, 25. Octbr. 10 Uhr Vm. in Bremerhaven. 


2 \ 
(Saale... . Bremen, 25. Octbr. 12 Uhr Nachts in Bremerhaven. S 
Ems .... Bremen, 19. Octbr. 3 Uhr Nm. von Newyork, A 
5% Trave... Bremen, 23. Octbr. 5 Uhr Nm. von Newyork. = 
=\Fulda ... Newyork, 22. Octbr. 4 Uhr Vm. in Newyork. F 
= Lahn . . . Newyork, 24. Octbr, 12 Uhr Nachts in Newyork. B 
Aller... . Newyork, 24. Octbr. 5 Uhr Nm. von Southampton. > 
Werra... Newyork, 26. Octbr. — von Bremerhaven. / 
America .... Bremen, 23. Oetbr. — von Baltimore. 
Nürnberg ... Baltimore, 26. Octbr. — in Baltimore. 
Rhein Baltimore, 16. Oetbr. — von Bremerhaven. 
Main.. . . Baltimore, 23. Octbr. von Bremerhaven. 


der Brasil- und La Plata-Linien 


Berlin ....... Vigo, Antwerpen, Bremen, 22. Oct. St. Vincent passirt. 


ROID : ee La Plata, 26. Sept. in Montevideo. 
K. Fr. Wilhelm Lissabon; Antwerp., Bremen, 21. Oct. St. Vincent passirt. 
Frankfurt La Plata, 12. Oct. in Montevideo, 
Dresden Plata, 19. Oct. in Montevideo. 
Ge Brasilien, 18. Oct. St. Vincent passirt. 
Gr. Bismarck. La Plata, 18. Oct. St. Vincent. passirt. 
Hannover .... La Plata, 18. Oct. St. Vincent passirt, 
München La Plata, 21. Oct. von Vigo. 
Strassburg Coruna, La Plata, 24. Oct. in Antwerpen. 
Baltimore f Antwerpen, a 25. Oct. von Bremerhaven, 
der Linien nach Ost-Asien und Australien 
Bayern . Bremen, 23. Oct. von Genua. 
Neckar enge Bremen, 26. Oct. in Hongkong. 
Sachsen <e Ost-Asien, 25. Oct. in Singapore. 
Preussen 4 Ost-Asien, 20. Oct. von Southampton. 
Habsburg . Bremen, 23. Oct. von Genua, 
Salier ..... ee . Bremen, 16. Oct. von Adelaide, 
Hohenzollern . Australien, 23. Oct. in Adelaide. 


Kaiser Wilhelm II... Australien, 26. Oct. in Aden. 
B — 


Vom Standesamte. 29. October. 

Aufgebote. 
Standesamt I. Kahlert, Paul, Kaufmann, Münzſtraße 10, Kranſe, 
Pauline, ev., Gräbſchenerſtraße 71a. — Kruſch, Heinrich, Schneider, ev., 
Meſſergaſſe 39, Gabriel, Auguſte, k., Siebenbufenerſtraße 22. — Mai, 
ugo, Drechsler, k., Brigittenthal 18, Hoffmann, Bertha, k., ebenda. — 
etſchmer, Hern, Kaufmann, jüd., Berlin, Warſchauer, Regina, jüd., 
Kupferſchmiedeſtr. 46. — Wyeisk, Jakob, Schneider, k., Heinxichſtr. 21/23, 
Giersberg, Henriette, verw. Matuszak, ev., ebenda. — Kubitza, Julius, 
Schuhmachermſtr., ev., Gr. Scheitnigerſtr. 42, Krol, Suſanna, ev., Otten⸗ 
dorf. — Mentzel, Maximilian, Brauereibeſitzer, ev., Herrenſtraße 17/18, 


verw. Hänel, Emilie, geb. Gründel, k., ebenda. — Muich, Peter, Sattler 
und Tapez., k., Brüderſtr. 25, Köhler, Agnes, Breiteſtr. 50. — Kunert, 
Eduard, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, ev., Matthiasſtr. 49a, Hein, Maria, 
k., Matthiasſtraße 49. — Storch, Anton, Tiſchlergeſelle, k., Roßgaſſe 3, 
Wölfe, Anna, k., ebenda. — Scholz, Reinhold, Poſtunterbeamter. ev., 
Matthiaskunſt 4, Görlich, Emilie, k., Matthiaskunſt 3. — Thielſcher, 
Moritz, Buchhalter, k., Dürrgoy, General, Martha, ev, Werderſtraße 10. 

Standesamt II. Herrmann, Guſtap, Arbeiter, ev., 1 Kluge, 
Elifab., ev., Hubenſtr. 104. — Raphael, Jacob, Schneider, mof, Frei⸗ 
burgerſtraße 32, Jaffe, Selma, mof., Berlinerſtraße 7. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. Strozynski, Johann, ehem. Unteroffizier, Invakide, 
4 J., Wohlau. — Fels, Caroline, geb. Sperlich, Maurerwittwe, 91 J. 
— Purrmann, Ferdinand, erſter Gerichtsſchreiber, Kanzlei⸗Director a. D., 
64 J. — Hellmich, Adolf, Lackirer, 42 J. — Flamm, Wilh., Locomotiv⸗ 
führer, 40 J. — Heng Alwine, geb. Franz, Garderobierwwe., 7 J. 
— Thiel, Albert, früh. Wirthſchafts⸗Inſpector, 63 J. — Nowack, Marie, 
E “ F Daniel, 3 M. — Onirus, Adolf, S. d. Milchhändlers 
Larl, 3 J. 

Standesamt II. Steiner, Pauline, geb. Meinert, Schuhmachermeiſter⸗ 
frau, 54 J. — Heckel, Richard, S. d. Droſchlenbeſitzers Moritz, 10 T. — 
Bittner, Max, S. d. Bötichers Carl, 3 J. — Sperliug, Clara, Näherin, 
18 J. — Baum, Max, S. d. Rauchfiſchwaarenhändlers Joſef, 2 J. — 
Nowacki, Maximilian, Müller, 32 J. — Medler, Emma, T. d. Stell⸗ 
machers Joſef, 11 M. — Ludwig, Erneſtine, Wirthſchafterin, 20 J. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von N jähriger 


Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 
senden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX, Kolingasse 4. [3486] 
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Hervorragende Novität. 


„In Love“, zen n Marcus Stone, 


inKupferätzung. Grösse des Bildes incl. Carton 100 zu 120 cm. 
Preis M. 40,——. [4919] 
Rahmen werden in eigener Rahmenfabrik angefertigt. 


Bruno Richter, Kunsthandlung, s estate 


Autorisirte Verkaufsstelle im Schlesischen Museum. 


Ur = IT, 
2376 S ds! 
ohne Künſtler⸗Banden, find bis heute in aller Herren Länder verſandt 
worden, und empfehle mein Lager einer gütigen Beachtung. 5980) 


August Wahsner Sen., tunen 


Sodener Pastillen, Schachtel SO Pfg. (4234 
Umbach & Kahl, Tasehenstrasse Nr. 21. 


Die glückliche Geburt eines Mäd⸗ 
chens gegen hocherfreut an [5976] 
arl Malliſon und Frau. 
Speyer a. Rh., 27. Octbr. 1889. 


Die 1 Geburt eines kräf⸗ 

tigen Knaben beehren ſich hiermit 
ſtatt jeder b. 

: et anzuzeigen 1 
lexander Behmack und Frau, 
geb. Teichmann. 

Berlin, 26. Ockober 1889. 


3922. . 
1 Die glückliche Geburt eines N 
Sohnes zeigen hocherfreut an 1 
H. Kovats und Frau > 
Margarethe, geb. Franke. 
Berlin, den 26. October 1889. 


Als Neuvermählte 
empfehlen ſich: 
Ludwig Sittenfeld, 
Martha Sittenfeld, 
geb. Lemberg. 
Glay. 


eſonderen Mittheilung 
i [2057 


Otto Goldmann 


Kora Goldmann, 


geb. Lemberg. 
Berlin. 


15984 


Gestern früh wurde uns unser lieber Mann, Vater und Gross- 
vater, der Rentier [2112] 


Julius Schliewen, 


im 71. Lebensjahre nach kurzem Leiden durch den Tod entrissen. 
Berlin, den 28. October 1889. 


Die trauernden Hinterbliebenen, 
Emma Schliewen, geb. Heimbs, 
Helene Goldschmidt, geb. Schliewen, 
Julie Kuhncke, geb. Schliewen, 
Professor Dr. Paul Goldschmidt, 
Felix Kuhncke (Schneidemühl) 

und vier Grosskinder. 


Heute Morgen entschlief sanft nach langem Leiden unsere 
liebe Frau, Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter 


Katharina Nix, geb. Gräfen, 


im Alter von 65 Jahren. (7557) 
Kassel, den 27. October 1889. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


— —— — 


Zurückgelehrt. 2 
Dr. Faul Levy, 


Kronprinzeuſtra rÀ 
Sprehftunden: u * 


Dr. Emil Schlesinger, 


American Dentist, 


Wärmſten Dank 


allen Denen, die bei der Krank⸗ 
heit und dem Tode unſeres 
innig geliebten, unvergeßlichen 
Kindes fo herzlich theilnahmen. 
Dr. Knauer 
und Frau. 


59771 


Während des Wintersemesters 
halte ich Sprechstunden: 
Im Zahnärztlichen Institut 
Tauentzienplatz 11 
für Unbemittelte früh von 8—9 U. 
In meiner Privatwohnung 
Schweidnitzerstr. 27 
Vormittags von 9—12, 


B. Schäfer, Beuthen OS., 


angemeſſenes Honorar vor 


Dr. med. 


Universitätsdocent. Breslau, Neumarkt 27, II. 


| Residenz-Theater. 5 


Am Rathhause 14, II. Et. 
E S 


vermittelt reell und diseret Heiraths⸗ 
partieen auch in den feinſten Familien. 


lavierſtunden, deutſche, franz., 
C . insbeſond. polniſche 
Privatſtunden, jede Nachhülfe erth. 
Saber ug TE ern 0 
A 5 ; erinnen für d. ulunterr 
Nachmittags von rt 4 Uhr. mit größter Gewifenhaftigteit gegen 


ruck, Frau Dr. Gordon, geprüfte Lehrerin, 


Stadt-Theater. |} er 


Mittwoch. „Der fliegende Hol: 
länder.“ Romantiſche Oper in 
3 Acten von R. Wagner. 2 
Donnerstag. (Kleine Preiſe.) Zum 8 


Liebich's Etablissement. 
Heute und folgende Tage: 


© 

Große [879 $ 

2. Male: „Die Hochzeit vonje humoriſtiſche Soirée 
Valeni.” Schauſpiel in 4 Acten 
von L. Ganghofer u. M. Brocciner. 

® 

© 

.@ 

® 


Lobe - Theater. 
Mittwoch und Donnerstag: 
„Nervöſe Frauen.“ Hierauf: 
„König Candaule.“ [4917] 

In Vorbereitung: 
„Der rechte Schlüſſel.“ 


ipziger Sänger. 


$ g der allbeliebten 
N t 

$ Direction Gebr. Lipart. 
2 


Nur noch kurze Zeit Gaſtſpiel 
des Damen⸗Darſtellers 


Albert Ohaus. 
Täglich abwechſelndes Programm 
Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 2 


Billets à 40 Pf. im Vorverkauf. 
Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 
0090090 
ŠK norama, 


è Kaiser-Panorama, 
Taſchenſtraßte 21, I. 
Entrée 20, Kinder 10 Pf. 


Oeſterreich web 


Woche. 
„eee neee 


Zeltgarten. 


Nur noch bis 31. d. M. 
Auftreten 

Mr. Regon, genannt der Mann 
mit dem Löwengebiß, Familie 
Mathews (7 Damen), Akroba⸗ 
tinnen u. Inſtrumentaliſtinnen, $ 
Mr. Winn mit feinem Fantoche- 
Theater, Frl. Amalie Doré und 
Frl. Kathi Odillon, Sängerinnen, 
Auftreten Mssrs. Fredericks, 
Gloss u. La Bal, Leiter⸗Athleten, 

erren Kröning & Schneider, & 

uettiſten, Herr René, Ge: 
ſangs⸗Humoriſt, Frl. Conrad, £ 


Sängerin. 
Anfang 7½ Uhr. Entre 


Zum 26. Male: 
„Die junge Garde.“ 
Der Billetverkauf iſt Nicolaiſtr. 24 
bei Herrn Schulz von 10—6 Uhr. 


Paul Scholtz 's Theater. 


Heut Mittwoch, den 30. Oetbr. 1889: 


„Ein Teufel.“ 


Luſtſpiel in 3 Abtheil. v. Julius Roſen. 
Näheres die- Plakate. 15975 
Botanische Section. 
Donnerstag, den 31. October, 

Abends 7 Uhr: 

Herr G. R.-R., Prof. Ferdinand 
Cohn: Zur Erinnerung an Dr. Franz 
Hellwig, Botan. der Neu Guinea- 
Compagnie. [4911] 

Historische Seetion. 

Donnerstag, den 31. October, 

Abends 7 Uhr: 

Herr Assessor Dr, jur. Keil: Ueber 
die Communalverhältnisse auf dem 
Lande im 17. und 18. Jahrhundert. 


Kaiser-Panorama 
Ohlaneritrafe 7, L |inznnomn nannaao nun i 
blauer Hirſch. FCC 


Semationel! Die 5 bairiſchen 
Ballazza, 


Königsſchlöſſer. MU 
È Ningkä 4 
der ſtärkſte iugkäm 1810 


Victoria- Theater. kommts 


(Simmenauer Garten.) 
Direction C. F. SIawinski. 
Tüglich: 
Auftreten von Geschwister 
Milanollo, berühmte Violin- 
Virtuosinnen, Frl. Lina Berg, 


E Mirzi Merli, Frl. Therese 
| Schmith, Ed. Egberts, Komiker, 


4914 


RENTEN HM HEHE IE NL o E22 


J. O. O. F. Morse U d. 30. X. 
Ab. 8 ½ U. V. [5998] 


Frauenbildungs⸗ Verein. 


Generalverſammlun 
am 5. November, 4 Ihr. 


Brothers Bi- Will, akrobat. Aenderung der Statuten 


Clowns, Mr. Felix, Tanz-Paro- 


Tauentzienſtraße 73. 


Neu! 


Neu! 
Ein unsichtbares Concert, 
Concert Invisible, 
musikalische Bourlesque, 
ausgeführt vom Morley-Trio. 
Anfang 7½ Uhr. 4884] 
(Sonntag: Anfang 7 Uhr.) 
Dekaden-Billets. Vorverkauf, 


und nur für Damen. 


Privat⸗Stunden 


Wer bereit. 1 j. Mann 3. Einj⸗Ex. 


e 
vor? Off. u. J. H. 10 Poſtamt 4 erb. die Exped. der Bresl. Ztg. [5808] 


i . 18.) Berichterſtattung. 
(Katharinenſtr. 18.) Berichterf chu 


Erlangung von Corporationsrechten. 
` „ Clavier- 
J. Neugebauer S Jutta, 


Anf. November beg. ein Anfänger: 
eurſus und — nur für das Winter: 
hatblahr — ein Extra⸗Zirkel im 
ſembleſpiel (2:—6- u. Shändig) 
Auskunft 
wird gern ertheilt: 9—11 u. 2—5. 


und Nachhilfe in den Schularbeiten 
ertheilt eine Lehrerin, die längere 
Zeit in London und Paris geweſen iſt. 

Gefl. Offerten unter L. P. 16 an 


Zoologiſcher Garten. 
Heute Mittwoch: Concert. Anf. 4 Uhr. 
Corsets rende, FAÇONS 


und garantiri besten Fabrikaten, sowie nach Maass gefertigt, 
bei völlig druckfreiem Siz hochelegante Taille erzielend, 
empfiehl: Preisen 


A t au soli (2731) 


A. Franz, Carlsstr. &, p, u, 


— Auswahlsendungen bereitwilligst. 


Tricot- 
Taillen, 


sehr chic. 
— * aan a 


nach 
künſtleriſch ausgeführt, Aehn⸗ 
lichkeit garantirt, empfiehlt 
Maler⸗Atelier Rembrandt, 
Tauentzienplatz 4. 
Proſpecte gratis. [4791] 
100 Anerkennungen höchſt. Adels. 


hotographie 


ofl., 
Schweidn.-Str. 40. 


Sehr günstige Gelegenheit! 
Zurückgesetzite 


Teppiche 


in allen Genres, 
abgepasst und in Rollen, 
neueste Farbenstellungen, 


Läuferstiode 


Hi Meter von 40 Pf. an, 


ischdecken, 
Wachstuchläufer 


in reichhaltigster Auswahl 
zu enorm billigen Preisen. 
Alle Neuheiten sind angelangt. 


Korte & Co., 


Teppiehfabhrik-Lager, 
Breslau, Ring 45, l. Etage. 


4 einfarb., ſchwarz 
Tricotſto fe ! u. dunkelblau, für 
Damen u. Kinder in all. Qual. direct 
a. d. Fabrik von Louis Teichmann, 
Meerane i. Sa. Alſo aus erſter Hand 
zu Fabrikpr. i. jed. Maaß v.5 Mtr. aufw.] 
zu beziehen. Bunte reſp. Modefarben 
nur auf Beſtellung. Man verlange] 
K 


Neue Belletristik! 
Soeben erschienen und sind 
bei mir auf Lager: 14792 
Julius Wolff, 
Die Pappenheimer. 
Ein Reiterlied. 
Geh. 5 M. 50 PE, geb. 6 M 
Felix Dahn, 
Weltuntergang. 


Gch. 7 M. 50 Pf., geb. 8 M. 50 Pf. 


Ernst Eckstein, 
Camilla. 
Geh. 6 M., gebd. 7 M. 


W. Heimburg, 
Lore von Tollen. 
2 Bde. Geh. 7 M., geb. 8 M R 


E. Werner, 
Die Alpenfee. 
2Bde. Geh. 7.50 M., geb. 8,50 M. 


Carmen Sylva, 
Der Bhapsode der 


Dianine. een “ 
Anderer Unternehmungen wegen Geh. 9 — — m. G. 


verkaufe ich mein Pianinolager zu 
billigen Preiſen gegen Caſſe. 


G. Hertrampf, Breslau, 


Wallſtraßſe 20, 1. (5722 


Grdl. u. ſchnellf. Mut. i. Franz. 
u. Eugl. erth. gepr. Lehrerin. Mon. 
3 M. Off. L. R. 48 Briefk. Bresl. Ztg. 


E u. hebr. Unterr. 
erth. ein Dr. phil. Briefe a. d. 
Exped. der Bresl. Ztg. u. C. H. 50. 
Zründl. Unterr. in der nugar, 
Spr. erth. ein Dr. phil. Briefe 

a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. u. G. U. 49. 


Ossip Schubin, 
a Boris Lensky. 
= 3 Bde., geh. 14 M., gebd. 17 M. 


0 Wilhelm Raabe, 
* Der Lam . 
ach. 6 M., gebd. 7 NM. 20 Pi. 


Buchhandlung 


H. Scholtz sresis, 
Stadttheater 


| 3 Producten-Gommissions- und Handels-Gesellschaſt, Consum- 


Breslau und Lissa i. P. 
Gewinn- und Verluſt⸗Conto per 30. 


Juni 1889. 


4 75 
An Mobilen- und Utenſillen⸗Conto: Per Bilanz⸗Conto: 
bſchreibung . 1, Vortrag von 188/888. 
; ea 364, 2 8 13 484 56 
„ „ 6 6 „ 6 „ „ / a A mn ET WR) ä 2 *** 
s ed i s ne Producte⸗ und Waaren⸗Conto: tug 
$ reibung s% — s a nn a 1 
e Ge a: 8 s Futtermittel⸗Conto: an 
reibung . — $ ewinn ...... onen eee čs. 
s 'Conto-Correni-Conto: a Binfen-Conto: 
Fedr piisi REST ... 25000, — 9 aiar e, 26176 92 
s e:Conto: iritus⸗Conto: 
Abſchreibung .. 1 600,.— s 31465 09 4 Daene ET TTW 
e Handlungs⸗Unkoſten⸗Conto: „Oelſaaten⸗Conto: 
Gehälter, Löhne, Reiſeſpeſen ꝛ e. 31 563 97 ea A ES aE A 3785 59 
e Reſervefonds⸗Conto: e eee 17017 48 
5% vom Reingewinn . 7402 20 eee 6 
s Tantiemen⸗Conto: „ Commiſſions⸗Conto: N 
an Auffictscath, Vorſtand u. Beamte 25 734 -, Gebe Contor 
e Dividenden-Gonto: n 19 901 83 
12 % Dividende ewinn ee s..... s.... 
a. 400 Stück Actien. 48000, — 4 ee 10 300 
b. 100 St. neue Actien 6 000.— $ GU —ᷣ'c „„ —* *** 
feit 1. Januar 1889 é 54000 — 
s BDiöpofitions:Gonto: 
Dotirun- g o ln Rn 
e Bilanz⸗Conto: 
Vortrag auf neue Rechnung.... .. 10907 98 


— un 


am — — 
211073 24 
— 


Bilanz⸗Conto per 1. Juli 18 


Activa. 


Un Mobilien⸗ und Utenſilien⸗Conto: 
Beſtand in Breslau u. Liſſa i. P.. 
s Caſſa⸗Conto: 


5 058 5 


8 

er Actien⸗Capital⸗Conto: 
5 1 500 Stück Actien à 1000 „ꝶ 
= SHypothefen-Gonto: 


——ůů— 
211073 24 


89. 


Passiva. 
M 


e u. Liſſa i. P.... 86283 30 C 21000 — 
8 nde⸗Conto: er 2 0: 
Beſtand in Breslau . Fr: 156 — > Beſtand ER 5 . ee 22 515,32 A4 
„ Grundſtück⸗Conto: 5% vom Reingewinn 7402,20 = 29 917 52 
Grundſtück u. Speicher in Liſſa i. P. W 23564 e N EEA EAN 
R N 6191 50 
4 Pe a RR u. Liſſa i. P. 7215 80 5 e Re = 
Pferd und Wagen in Breslau 217 67 . Be * 
P Diverfe Penta . Waaren⸗Conto: Dotirung Nee e 50 000,— z 15000 — 
Beſtände in Breslau u. Liſſa i. P... 30 157 50] ⸗ Dividenden-Conto: 
„ Futtermittel⸗Conto: 8. Stück Actien . _48000,— AM 
Beſtand in Breslau u. Liſſa i. P. .. 33 903 70 b. 100 = neue Actien 6 000,.— = 54000 — 
„ Contb⸗Corrent⸗Conto: 261 558,05 4 — re 


D abzüglich zurücgeſtelte 000,— + 236 558 05| * Tantitmen-Co 
„Spiritus⸗Conto: amte 


Beſtand in Liſſa i. P 1811 und Be m 
nd in Liſſa i. PP. Fr ee 8 
„ Oclfaalen⸗Conto! s Gewinn- un 


Vortrag auf 

Heß N 
. Sie erde Breslau u. Rifja i B.. 2332 40 
2051 05 


Beſtand in iſſa i 
„ H ehe ee u. Liſſa i. P.. 
eſtand in Breslau 1 
2 egen ne 1 u. Liſſa i. P. . . 128 008 94 
citand in Breslau u. Rifa i. P... 51416 50 
s Commiſſions⸗Conto: TEER 
747 — 


Beſtand in Breslau 
Getreide⸗Conto: ; 
r in Breslau u. Liſſa i. P. = 90 


e von 12% ? 


— ung l 


d. i. M. 120, 


Die Auszahlun der Dividend 
Amen Nr. 0 ye 100, und M Nez für Divibenden 
er er. a nferer Slaw i 3 

Breslau, ben 29. Dciober Lg. % ehen 


Producten-Commissions- und 
8 Stahlbürsten 


a 5 für Stahlſpäne) zum Reinigen von Parquetboden und 
bParquet⸗Wichsbürſten auf Eiſenklotz nur allein echt bei 
= Wiih. Ermier, Königl. Hoflieferant, Breslau, 
r Schweidnitzerſtraße 5. 4912 
164 beſter Conſtruction, in allen Formen und 
Bruchbänder Größen, werden, auch auf briefliche Be- 
3 ene en Falle entſprechend geliefert. Broſchüre: Die 
aus Novi ler me nd ihre Heilung gratis. Profeſſor Kargaein 
ift ein Meiſt r Ac ne (Oeſterreich) ſchreibt: „Die geſandte Bandage 
Dieselbe f Hai u. zu meiner vollſtänd. Zufriedenheit ausgefallen. 
Bruch, l itz ausgezeichnet, macht mir keine Beſchwerden und hält den 
uý, tog feiner Größe, vollfommen zurück. Ich bin Ihnen um fo 
or verpflichtet, da ich früher nie ein Band erhalten konnte, welches 
ne Zurückhaltung bewirkte!“ Annahme von Bandagen⸗Beſtellungen 
m telan, Hotel Hoffmann, am Centralbahnhof, am 4. jeden 
onates v. 8 U. Vorm. bis 7 U. Nachm. Man adreſſire: An die 
Heilanſtalt für Bruchleiden in Stuttgart, Alleenſtr. 11. 0235] 


SA Malz⸗Extract u. Malz-Extract⸗ 
RE Huſten-Caramellen 
von L. H. Pietsch & Co., Breslau, 
ſeit 


* S 12 Jahren in guter fanitärer Wirkung, durch Er: 


fahrung und tauſende von Danlſchreiben feſtgeſtellt, unüber⸗ 

trefflich bei Uebeln der Athmungsorgane, und daher ärztlich 

pa empfohlen bei Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, Hals: 
und Bruſtleiden. 


0 
Zu haben in Breslau in der Reänjelmarti-Mpothehe, 


— 


Apotheker Senekenberg's 


Migräne-Pastillen 


ein Geheimmittel) bestehend aus er Eger Rha- 

barber, Calmus, Chinarinde. — Viel wir er als pures Anti- 

eh und üne und Kopfschmerz wird nach Genuss von 3—5 Pastillen 

Fe dauernd beseitigt. — Elegante 5 um überallhin wie eine 

Saane deter Zu haben nur in den bester. Fal irgendwo nicht poanie 
e. n den Apotheken, s irgendw: t vorrä 

enfalis zu beziehen von benden Depots: F 


Adler-Apotheke, Ring 59 in Breslau. 


Ein friſcher Transport 
Reitpferde 
für jedes Gewicht und vollkommen 
. ne 
einige Paar | agenpferde (Jucker) 
Julius Zadek, ujer Emil Zadek, 


Kaiſer Wilhelmſtrgſſe 66. 


nto: 

t Auffichtsrath, Vorſtand 
EF 25 734 
Verluſt⸗Conto: 

neue Rechnung... 40907 98 


— — — 
797 751 — 
— —ũ—ͤ— ä — 


8 . M. 120,— für Dioldendenſchein Nr. 9 der 
den Nr. 1 der Actien 401 bis 500 gelangt vom 1. No} __ 
l g. ; 3 A 0 Er Ei 6% Bi * $ 


Handels-Gesellschaft. 


Actien⸗Geſellſchaft 


Trachenberger Zuckerſiederei. 


Die Herren Actionäre werden hier⸗ 


durch zur außerordentlichen Ge: 
neralverſammlung auf 
Mittwoch, den 20. Novbr. 1889, 
in das Sitzungslocal der Breslauer 
Discontobank in Breslau eingeladen. 


[5973] 


Tagesordnung: 

1) Antrag des Auſſichtsrathes auf 
Erhöhung des Actien⸗Capitals 
um M. 300000. 

2) Abänderung der Statuten, ins⸗ 
beſondere des § 5 und 38. 

3) Entla ſtung des bisherigen Bor- 


andes. 
4) zu von drei Auſſichtsraths⸗ 


Brite iedern. 

Die Aetien find ſpäteſtens zwei 
Tage vor der Verſammlung bei der 
Geſellſchaftskaſſe, Ring W, oder bei 
der Breslauer Disconto⸗Bank zu 
hinterlegen. 

Breslau, den 29. October 1889. 
Der Aufſichtsrath der 
Trachenberger Zuckerſiederei. 
Hugo Heimann, Vorſitzender. 


Zum 1. April 1890 iſt die mit einem 
feſten Gehalt von 2400 Mk. und 
Nebeneinkünften dotirte Cantor⸗ u. 
Religionslehrerſtelle in unſerer 
Gemeinde zu beſetzen. 

Muſikaliſch gebildete Bewerber, 
welche den Gottesdienſt mit Chor 
und Orgel zu leiten verſtehen, wollen 
ihre Meldungen bis zum 15. Decem⸗ 
ber d. J. bei uns einreichen. 

Liegnitz, den 27. October 1889. 
Der Vorſtand der Synagogen⸗ 

Gemeinde. 1850 
Heinrich Cohn. 


Vekauutmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
a, unter Nr. 300 die Firma 
Max Hesse 
zu Löwenberg i. Schl., 
b. unter Nr. 301 die Firma 
Berthold Müller 
zu Löwenberg i. Schl. [4904] 
und als Inhaber der Firma 
zu a. der Kaufmann Max Heſſe 
zu Löwenberg, 
zu b. der Kaufmann Berthold 
üller zu Löwenberg 
eingetragen worden. 
Löwenberg, den 19. October 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


5573 32 Mitg 
word 


undSpar-VereinBorsigwerk, 


eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 
Bekanntmachung. 


Nachdem in der außerordentlichen General⸗Verſammlung der 


en iſt, 


lieder unſerer Genoſſenſchaft vom 20. October 1889 beſchloſſen 
iff, den Conſum⸗ und Spar⸗Verein Borſigwerk, eingetragene 


Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, in eine Genoſſenſchaft mit 
beſchränkter Haftpflicht umzuwandeln, werden diejenigen Gläubiger unſerer 


Genoſſenſchaft, welche der Umwandlung nicht zuſtimmen, 
Abſatz 2 des Reichsgeſetzes, betreffend die Erwerbs⸗ und 


emäß § 80 
irthſchafts⸗ 


Genoſſenſchaften, vom 1. Mai 1889, hierdurch aufgeſordert, ſich bei uns 


u melden. 


Borſigwerk, den 21. October 1889. 


[4676] 


Consum- und Spar-Verein Borsigwerk, 
eingetragene Genoſſeuſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 


Der 


Jacob. Bormann. 


Vorſtand. 


Lowack. Januse l. 


„Wir beabſichtigen, die Stelle eines Knappſchaftsarztes 
mit dem Wohnſitz in Friedenshütte bei Morgenroth OS. uen 
zu creiren, Qualificirte Bewerber, welche verheirathet und der 
polniſchen Sprache mächtig fein müßten, werden höflichſt erſucht, 
fih unter Angabe ihrer Auſprüche ſchriftlich melden zu wollen. 

Direction f 

der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Bedarfs⸗Actien⸗ 

Geſellſchaft in Friedenshütte bei Morgenroth OS. 


Dampfheizungs Röhre 


werden zu 


kaufen geſucht und erbittet Offerten unter Angabe der Maaße 
Erste Obherschlesisehe Cichorien-Fahrik 
Alfred Fröhlich, Ratibor. 


[4766) 


Befauntmachung. 

In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt bei der unter Nr. 10 eingetragenen 
Genoſſenſchaft: [2047] 

Consum- Verein Vorwärts 

zu Altwasser, 
eingetragene Genossenschaft 
folgende Eintragung bewirkt: 
palte 4. Vom 1. October 1889 
ab lautet die Firma: 
„Consum-Verein Vorwärts 
zu Altwasser, 
eingetragene Genossenschaft 


mi 
unbeschränkter Haftpflicht.“ 
Waldenburg, den 24. October 1889. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Beſchluß . 

Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns [4906] 
Wilhelm Geisler 
u Brieg wird, nachdem der in dem 
Kioleihstermin am 18. September 
1889 angenommene Zwangsvergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß von 
demſelben Tage beſtätigt worden iſt, 
aufgehoben. - 
rieg, den 25. October 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht I. 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Schneider⸗ 
meiſters p 
Heinrich Becker 
in Primkenau wird heute, 
am 28. October 1889, 
Vormittags 11 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Auguſt Hoff: 
mann in Primkenau wird zum 
Concursverwalter ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 1. December 1889 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
bigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in $ 120 der Concurs⸗ 
ordnung 59 Non Gegenſtände 

auf den 19. November 1889, 

Vormittags 9 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 17. December 1889, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Berfonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben, oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 
Verpflichtung auferlegt, von dem Be⸗ 
ſitze der Sache und von den Forde⸗ 
rungen, für welche fie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 1. December 1889 
Anzeige zu machen. [4900] 

Königliches Amts⸗Gericht IN 

zu Sprottau. 
Zur Beglaubigung: 

Lierſ 


Lier 
Gerichtsſchreiber. 


Bekauntmachung. 

In der Kaufmann Franz Burozik- 
ſchen Concursſache von Loslau iſt 
zur Prüfung nachträglich angemeldeter 
Forderungen ein neuer Prüfungs: 
termin auf 

den 22. November 1889, 

Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt worden. [49 
Loslau, den 25. October 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung lll. 


Bekanntmachung. 
Die in unſerem Procuren⸗Regiſter 
unter Nr. 93 eingetragene, von der 
Firma \ 3 


Rund 
zu Toft dem Kaufmann Louis Rund 
zu Peiskretſcham ertheilte Procura 
iſt heut gelöſcht worden. 
Gleiwitz den 24. October 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
„In unfer Genoſſenſchaftsregiſter 
ift bei Nr. 2 Vorſchuß⸗Verein 
eingetragene Genoſſenſchaft zu 
Neuſalz a. O. heute . 
worden!: 4899] 

Col. 4. Die Genoſſenſchaft hat in 
die Firma den Zuſatz „mit nube: 
ſchränkter Haftpflicht“ aufgenom- 
men und in der Generalverſamm⸗ 
lung vom 29. September 1889 das 
abgeänderte Statut von demſelben 
Tage beſchloſſen. Der Gegenſtand 
des Unternehmens bleibt der bis⸗ 
herige. Die Zeichnung der Firma 
der Genoſſenſchaft durch den Vor⸗ 
ſtand geſchieht dadurch, daß die Zeich⸗ 
nenden der Firma ihre Namens⸗ 
unterſchriften beifügen. Dritten 

egenüber hat eine Zeichnung der 

orſtandsmitglieder nur Rechts ver⸗ 
bindlichkeit, wenn ſie von mindeſtens 
jmd Vorſtandsmitgliedern geſchehen 
ft. Die Bekanntmachungen des Ber- 
eins ergehen unter deſſen Firma und 
werden mindeſtens von zwei Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern S Die 
Einladung zu den Generalverſamm⸗ 
lungen erfolgt durch einmalige Ein⸗ 
rückung in das Localblatt, wird vom 
Vorſitzenden des Vorſtandes unter⸗ 
zeichnet, und muß die betreffende 
Nummer des Blattes mindeſtens 
eine Woche vor der Verſammlung 
ausgegeben werden. Die Einladung 
zu den Generalverſammlungen, ſo⸗ 
fern fie von dem Auſſichtsrath aus: 
gom erläßt der Vorſitzende des 
lufſichtsraths mit der Zeichnung: 
„Der Auſſichtsrath des Vor⸗ 
ſchußvereins zu Neuſalz a. O. ein⸗ 

r Genoſſenſchaft mit un⸗ 

eſchränkter Haftpflicht. N. Vor: 
ſitzender.“ 

Die Veröffentlichung der Bekannt⸗ 
machungen des Vereins erfolgt im 
Stadtblatt zu Neuſalz a. O. 

Dies wird mit dem Bemerken be: 
kannt gemacht, daß die Einſicht der 
Liſte der Genoſſen während der 
Dienſtſtunden im Gerichtshauſe, 
Zimmer Nr. 1, Gerichtsſchreiberei III, 
Jedem geſtattet iſt. 

Freyſtadt, den 21. October 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt heute bei Nr. 6, betreffend den 
Königlich Sakrauer 
Darlehnskassen -Verein, 
eingetragene Genossenschaft, 
in Spalte 4 Folgendes eingetragen 
worden: [4902] 
Der Verein bat am 29. Sep: 
tember 1889 zu beſtehen aufgehört, 
und iſt die Firma gelöſcht zufolge 
Verfügung vom 24. October 1889. 
Oppeln, den 24. October 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

„In unfer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt bei der unter Nr. 5 eingetragenen 
Genoſſenſchaft heute Nachſtehendes 
eingetragen worden: 4901 
Verschuss- und Credit-Verein 
des Neisse-Grottkauer Land- 

kreises zu Reinschdorf. 
Eingetragene Genossenschaft 
mit unbeschränkter Haftpflicht. 
Bekanntmachungen des Vereins 
ſind außer durch das Neiſſer und 
Grottkauer Kreisblatt auch durch die 
Neiſſer Be und die Neiſſer Preſſe 
zu veröffentlichen. 

Neiſſe, den 24. Oetober 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerm Geſellſchafts⸗Negiſter ift 
zufolge Verfügung vom 21. dieſes 
Monats heute unter Nr. 92 folgende 
Eintragung bewirkt: 

Die Actien⸗Geſellſchaft in Firma: 

Maaren-Einkaufs-Verein 
zu Lauban 
Actien-Geselischaft 
am Orte Lauban unter nachſtehenden 
Rechtsverhältniſſen: 
„Die Geſellſchaft iſt eine Actien⸗Ge⸗ 
ſellſchaſt von unbeſchränkter Zeitdauer. 

Das erſte Geſchäftsjaht endet mit 
dem Erſten April 1890. 

Der Geſellſchaftsvertrag (Statut) 
datirt vom 19. September 1889. 

Derſelbe befindet ſich im Beilage⸗ 


bande Nr. III zum Geſellſchafts⸗ 


regiſter Vol. I, S. 7 bis 26. 
„Der Gegenſtand des Unternehmens 
iſt die Uebernahme, Fortführung und 
Erweiterung des ſeit dem Jahre 1870 
in Lauban unter der Firma: 

Waaren-Einkaufs-Verein 
zu Lauban 
eingetragene Genossenschaft 
beſtehenden Handelsgeſchäfts zum 

Ein: und Verkauf guter, unverfälſchter 
Waaren zu billigſten Preiſen gegen 
ſofortige Bezahlung, ſowie der Be⸗ 
trieb etwa zu errichtender Anlagen 
für Herſtellung und Verarbeitung der 
zum Handel geeigneten Gegenſtände. 

Das Grundcapital der Geſellſchaft 
beträgt 30 000 Mark i. e. Dreißig 
Tauſend Mark, und iſt eingetheilt in 
Einhundert Fünfzig Actien zu je 
200 Mark i. e. Zweihundert Mark. 
Die Actien lauten auf den Namen 
einer beſtimmten Perſon und können 
nur mit Genehmigung des Aufſichts⸗ 
raths und der Generalverſammlung 
der Geſellſchaft auf Andere über⸗ 
tragen werden. 

ine Erhöhung oder Verminderung 
des Grundcapitals bedarf der Ger 
nehmigung der Generalverſammlung. 

Die Gründer der Geſellſchaft haben 
ſämmtliche Actien übernommen. 

Der Vorſtand beſteht aus zwei 
Perſonen und wird von der General⸗ 
Verſammlung auf Vorſchlag des 
Aufſichtsraths gewählt. Alle Ur⸗ 
kunden und Erklärungen des Vor⸗ 
ſtandes ſind für die Geſellſchaft ver⸗ 
bindlich, wenn ſie mit der Firma: 

Waaren-Einkaufs-Verein 
zu Lauban 
Actien-Gesellschaft 
und der eigenhändigen Unterjehrift 
zweier Vorſtandsmitglieder oder eines 
Vorſtandsmitgliedes und eines Pro⸗ 

curiſten verſehen ſind. 

Die Wahl von Procuriſten erfolgt 
durch die Generalverſammlung auf 
Grund der ihr vom Aufſichtsrathe 
zu unterbreitenden Vorſchläge. 

Der Aufſichtsrath beſteht aus ſechs 
Mitgliedern, deren Wahl durch die 
Generalverſammlung erfolgt. 

Die Willenserflärungen und Be: 
kanntmachungen des Aufſichtsraths 
ſind von dem Vorſitzenden oder ſeinem 
Stellvertreter unter der Firma: 

Waaren-Einkaufs-Verein 
zu Lauban 
Actien-Gesellschaft 
Der Aufsiehtsrath 
zu erlaſſen und zu unterzeichnen. 

Die Bekanntmachungen der Ge⸗ 
ſellſchaft erfolgen durch einmaliges 
Einrücken in 

a. den Deutſchen Reichsanzeiger, 

b. den Laubaner Anzeiger, 

c. die Laubaner Zeitung, 

d. das Laubaner Tageblatt 
und werden, ſoweit ſie vom Vor⸗ 
tande ausgehen, von den beiden 
Mitgliedern des Vorſtandes unter⸗ 
zeichnet. 

„Die Berufungen zu den ordent⸗ 
lichen Generalverſammlungen, welche 
innerhalb der erſten vier Monate 


— 


eines jeden Geſchäftsjahres in Lauban 


ſtattfinden, erfolgen durch den Vor⸗ 
ſtand und die Berufungen zu den 
außerordentlichen Generalverſamm⸗ 
lungen durch den Vorſtand oder durch 
den Aufſichtsrath. $ 

Die Berufung zu einer General- 
verfammlung muß mindeſtens zwei 
Wochen vor dem anberaumten Zeit⸗ 
DIT . 

ie Actien müſſen von einem 

Mitgliede des Aufſichtsrathes und 
einem Mitgliede des Vorſtandes durch 
faeſimilirte Unterſchriften vollzogen 
ſein. p : 905] 
s re Die Gründer der Geſellſchaft 
ind: 
1) der Fabrikant Eruſt Arlt, 

2) der Fabrikant Auguſt Ban- 
mert, $ 
3) der Fabrikant Wilhelm Firl, 
9 der Lageriſt Guſtav Fiebiger, 
5) der Hausbeſitzer Adolph Men- 

mann, 
ad 1—4 aus Lanban, 
ad 5 aus Kerzdorf. 
B. Den erſten Aufſichtsrath bilden: 
1) der Kaufmann Hermann 


offmann, 
2) der kurt Hermann Then- 


ner 
3) der Kaufmann Bruno Klieſch, 
4) der Lehrer Anguſt Puſch, 
5) der Bäckermeiſter Auguſt 
Döhnert, 
6) der Tiſchlermeiſter Emil 
Koiſchwitz, 
ſämmtlich aus Lauban. 
C. Zu Vorſtandsmitgliedern ſind 
gewählt und fungiren zur Zeit: 
1) der Lehrer Wilhelm Heinrich, 
2) der Kaufmann Carl Wittich 
beide aus Lauban. 
Lauban, den 22. October 1889. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


| Unentgeltlich 


holländ. Cacao ist 


unbedingt der feinste. 


Man lasse das ungesüsste Getränk ganz abkühlen und schmecke. Nur Blookers Cacao hat dann noch den 


Beweis e natürlichen Gaoaogesohmaok bewahrt, der bei den anderen bekanntesten Marken durch mangelhafte Fabri- 
a 


kation verdorben und durch künstliches Aroma wieder herzustellen versucht wird. Dieses künstliche Aroma 


verdunstet aber beim Aufbrühen. 


Kostet pro Tasse 4 Pfennig. Fabrikanten J. & C. Blooker, Amsterdam. 


Berlin, Dresdener⸗Straße 78. — Viele 


n 


niederzulegen. 


Hunderte, auch gerichtl. geprf. Dankſchreiben, f owie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


Breslau. 
Mit größerem Capital wünſche zu 
kaufen, eventuell Betheiligung in Breslau 
oder Umgegend, ein 
Fabrik oder Engros⸗Geſchäft. 
Diseretion zugeſichert. 
Offerten unter Chiffre B. S. 29 find 
in der Expedition der „Bresl. Zeitung“ 


anne 


rößeres, rentables 


15917 


n 


N 


Brennholz Verkauf. I 


Ma enkrampf, 9 


r 


Wir 


ku 


[4916] 


RECHT 


Dr. Spranger“ 3 
helfen ſofort 
Klagentropfen ie 
ufgetriebenſein, 

Verſchleimung, Magenſäure, ſo⸗ 
wie überhaupt bei allerlei Magen⸗ 


beſchwerden und Verdauungs⸗ 


ſtörung. Machen viel Appetit. 


Gegen Hartleibigkeit u. Hamor⸗ 


rhoidalleiden vortrefflich. Bewirken 


ſchnell und ſchmerzlos offnen Leib. 


Zu haben i. d. Apotheken à Fl. 60 Pf. 


er bald ſuche für mein Manıt- 
facturwaaren⸗Geſchäft einen 
Commis und Volontair. [4849] 
A. J. Münzer, 
Benthen OS. 


Ein tüchtiger [4846] 


Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig, findet 
per bald event. 1. Januar 1890 
Engagement. 
Kattowitz OS. 
Eduard Tischler, 
Seiden, Band⸗, Weißwaaren⸗ 


2 ... X Ein herrſchaftl. Kutſcher, event. 
ſuchen einen gewandten jungen Mann für die oder fpäter Stellung. 

A Confection, welcher ſicher im Einrichten und Abnehmen 
iſt, bei hohem Salair, per bald oder 1. Januar 1890. 5 
Falls fih Reflectanten für die Reiſe eignen, wäre es erwünſcht. 3 


naoko er 


Diener fucht zum 1. November 

[5997] 
Adreſſen zu richten an Gemeinde 

ſchreiberkloffmann, Spiller b. Reibnitz. 


pd . 
Ein Lehrling 
findet Engagement. [4847] 
Kattowitz OS. 
Eduard Tischler, 
Seiden⸗, Band, Putz⸗ und Weiß: 
waaren⸗Geſchäft. 


Für mein Modewaaren“, Tuch⸗ 
und Confectionsgeſchäft ſuche ich 
per bald einen [4845] 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern. Nur Be⸗ 
fähigte wollen ſich melden. 
A. Schwerin, 
Hainan. 


Für mein Colonialwaaren⸗ u. 
Delicateſſen⸗Geſchäft ſuche per 


Vermiethungen ꝛ. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
in unmöblirtes Zimmer für einen 


Herrn, zu Compt. oder Wohn., 
ift z. vm. Freiburgerſtr. 23, Hpt. 


zin möbl. Zimmer, 1. od. 2. Et., 
m. 2 Betten, nahe d. alt. Graupen⸗ 

od. Wallſtr., für ſofort geſucht. Off. 
im Briefk. d. Bresl. Zig. unt. P. 52. 


2 große Vorderzimmer, 


he, Entree, Boden und Keller, 
Gneiſenauplatz 3, 3 Et., bald z. v. 


* (d 
Tauentzienplatz 6 
ift bie größere Hälfte der 2. Etage 
per April 1890 zu vermiethen. 

Näheres parterre. 15880 


iſt eine Wohnung von 6 Zim., 


: u bevorzugter Sage ijt eeg Gin roten Supferkeftet dh und Put-Geichäft. fofort event. foñter ginen (2021) | mit Gartenbenntung, per Jan. 
; Die unterzei Haus, mit Seitenhaus u. Garten, billig zu kaufen Erziehungs haus] Für ein größeres Tud- Modez Lehrling 2 — — — 
ie unterzeichneke Forftverwaltung | bei hohem, reellem Ueberſchuß] 5982 Marila- Milf, waaren: u. Confectionsgeſchäft die bereit 92 fe] z 

ſtellt zum fofortigen Berfauf:ı f BVerbältniffe halber ſofort preiswerth Lehmgrubenſtraßße. |in der Provinz wird ein ſolche, die bereits gelernt haben Junkernſtr 34 
I. Im R 55 5 tii cht V käufer bevorzugt. sig: Ar > i 
: . 7 erhalten direct vom Beſitzer Auskunft. ~ . t te . nge eſtehend au 
ca. 600 Raummeter Nadelholz⸗Scheit] Offerten unter K. G. 46 an die Stellen-Anerbieten 1 iger erta Garl Steiner, Zimmern, Küche und vielem 


und Knüppel und 
ca. 200 Raummeter Birken⸗, Erlen⸗ 
und Aspen⸗Scheit und Knüppel. 

II. Im Forſtrevier Orzeſche. 
ca. 230 Raummeter Nadelholz⸗Scheit 

und Knüppel, 
en. 450 Raummeter Birken ⸗ Scheit 
und Knüppel. 

Die Hölzer ſtehen fämmtlich be- 
quem zur Abfuhr, im erſteren Revier 
ca. 2—5 Kilometer von den Pahu- 
gie Kattowitz, Schoppinitz und 

yslowitz, im letzteren ca. 1—4 Rilo- 
meter von den Bahnhöfen Orzeſche, 
Friedrichsgrube und Pallowitz entfernt. 

Angebote pro Raummeter Scheit 
und Knüppel werden bis zum vAr 


Exped. der Bresl. Ztg. [5970] 


Hansverfanf, | 


Meine beiden maſſiven Häuſer, in 
Vorstadt Ratibor⸗Oſtrog belegen, in 
welchen ſeit vielen Jahren eine Kachel⸗ 
Fabrik mit großem Erfolg betrieben 
wurde, welche ſich aber vermöge der 
großen Räumlichkeiten z. jedem Fabrik⸗ 
betrieb, insbeſondere zur Cigarren⸗ 
fabrikation eignen würden, beabſichtige 
ich anderer Unternehmungen halber 
9 für den billigen Preis von 
45 M. z. verk. Selbſtkäufer wollen 
ſich direct an mich wenden. Anzahl. 
nur 6000 M. Hypothekenbeſtand feſt. 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


2 pad 

Ein Fräulein 
wird zur Beaüfſichtigung von zwei 
Knaben im Alter von 5 u. 10 Jahr 
eſucht. Dieſelbe muß auch in der 
Wirthſchaft thätig ſein. [4896 

Meldungen erbeten unter Chiffre 
E. M. poſtlagernd Liegnitz. 


Eine Junge jüd. Frau 
mit vorzügl. Kenntn. ſucht Stellung 
als Repräſent. eines guten Hauſes oder 
Caſſir. eines Geſchäftes. Beſte Refer. 


Damen finden Berückſichtigung. 


und Decorateur p. 2. Januar 1890 
geſucht. [2015] 

Offerten werden unter E. 1973 
an Rudolf Moſſe, Breslau, erb. 


Für mein Putz⸗, Poſamenten⸗ u. 
Wollwaarengeſchäft engros & 
detail ſuche per 1. December einen 
tüchtigen Verkäufer u. Lageriſt. 
Eduard Doctor, Liegnitz. 


1 gewandter 


junger Kaufmann, 


Chriſt, mit Comptoir⸗Arbeiten ver⸗ 
traut, wird für die Möbel⸗ und 
Decorations⸗Brauche per bald 
Näheres durch [2038] 


mächtig, repräſentirend, ſucht 


Gräbſchenerſtraße ISa. 


Für unfer Colonialwaaren⸗ u. 
Zucker Engros⸗Geſchüft ſuchen 
wir per 1. Novbr. oder ſofort einen 


Lehrling. 


Schreiber & Co., 


Magdeburg, 
Bahnhofsſtraßte Nr. 16. 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, der eine gute 
Schulbildung genoſſen, kann ſich in 
der Leinen⸗, Tiſchzeug⸗ und Wäſche⸗ 
Handlung von Ed. Bielschowsky jr., 


Beigelaß, für den Preis von 

1800 M. p. a. p. 1. Apr. 1890 

zu vermiethen. 4497 
Näheres bei Gebr. Frieden 

thal, Ring 18, l. 

Kalbe 1. Cioger 4 gr. BURMA, c, 

vollſt. renov., für 700 M. zu verm. 


Agnesſtraße 11 


ſind sedie Wohn. im Parterre 
und dritten Et., mit allem Comfort 
verſehen, ſofort zu vermiethen. 


Eleganter großer 5923] 


f vember e. erbeten. Ratibor⸗Oſtrog, den 21. Oct. 1889. enn Oswald Unger, Glogau. Ed.! 
Kattowitz im October 1880. Adolf Jangnitsoh, Züchlermitt. | „om Slterube . 50851 — lan Nicolaifttafe, gum fo aden 
5 von Tiele-Winckler'ſche . 5 Tu baldigen Antritt fache eine mit Ein junger Mann, welch. F Maris De am — a Garten: 
F Forſtverwaltung. Ge cha ts⸗Verkau 3 Buchführung und Correſpondenz | A bereits 5 Jahre ſelbſtſtändig „ Für mein Modewaar., Leinen: rake 1. am Sonnenplatz zu vm. 
— + vertraute Empfangsdame. Nur 5 19 10 en Aci en z Tiin Contor Lagerraum 
1 Ein am hieſigen Platze in ſchriftliche Meldungen f andmwirtbichaftlichen Maſchinen f ſuche einen 89 7 , 
4 beſter Lage feit vielen Jahren A Sinni ; und Nähmaſchinen durchaus N 1 Keller, * 
ij ypotheken. beſtehendes 5990 beſten Empfehlungen verſehenen vertraut, der polniſchen Sprache g E rlin 8 e ober e e eee 


j 


br 


Ed. van Delden, 


eiſeuder, 


oder einen Volontair zum ſofortigen 


Neue Graupenſtr. 17. 


Wir ſuchen zu 4—33); pt. unbe Pig- i, Weißwaaren⸗ hot „ Gartenſtraße 186 Stellung als N Antritt. L. Kayser 
* gan ‚Dupetbeten, (1088) ieh „Se bi t i f an Buchhalter, € er a ae GSGSuben. s Auskunft im Cigarrenladen. 
. . sit. > irtir mit feinſter Kundſchaft, im flot- Branche. 6001 Matthiaspf - - 
6 20 0 


Kassengelder zu 40%, in jed. Höhe, 
offerirt Buchhändler Max Cohn 
in Liegnitz. [044] 


u 3¼ pCt. Zinſen werden erſtſtell. 


Brest. Häuſer⸗ Hypotheken gef. |} 
Offerten unter E. I. 4% an die] 


teſten Betriebe u. nachweislich 
ſehr bedeutendem Umſatz ift ver- 
äaͤnderungshalber zu verkaufen. 
Nur Reflectanten mit einem 
Vermögen von 20—25 000 Mk. 
wollen ihre Adreſſen unter 
G. V. 51 in der Expedition 


für Putz, die wirklich tüchtig im 
arbeiten und gleichzeitig ſelbſt den 


Verkauf führen muß, mit guten 


Zeugniſſen, kann ſich melden unter 
B. M. 176 an die Exped. der Bresl. 
Ztg. Photographie erwünſcht. An⸗ 
tritt 1. December oder 1. Januar. 


e 
Gefl. Offerten u. M. T. 53 
an die Exped. der 


Ein junger Mann, 
Speceriſt, 
der polniſchen Sprache mächtig und 


ift eine hochherrſchaftliche Wohnung von 5 Zimmern, Bade⸗ u. Mädchens 


i mmer 2c., im Hochpart. und eine eb 


enſolche im 3. Stock, mit Erker und 


Balcon, per bald oder ſpäter zu vermiethen. Näheres 1. Etage, links. 


Sofort zu 


Herrſchaftlſche Wohnu 


vniethen 


ug Allbüßerſtraße 


5839] 


10 


Exped. der Brest. Ztg. Gorj Ser PE reihe u A mit guten Zeugniſſen verſehen, wird | (am Magdalenen⸗Platz). 3. Etage, beſtehend aus 5 groen Zimmern 
Gut 20617 | Todesfallhalb rentable Ziegel Als Verkäuferin r. f. Sucher SIMALE D@,, | Mädchen: uub-Cpeifehaminer. mrin 100 Dat e, 
8 alb. rentable Ziegelei, 1 271 OT: . Sachs, Köni ütte . ädchen⸗ un eiſekammer. reis ark. 
u ¢ 2061] Nähe 285 Elbing, für 20 000-Mf ſucht eine anſtändige kinderloſe Drogen⸗ u. Colonfaliw. T andig. Gefallige Anfragen Hof rechts. t 


Capitalsanlage! 


Ein jung etablirter unverheiratheter 
Kaufmann, deſſen Stapelartikel⸗Ge⸗ 
ſchäft nachweislich bei einem Nutzen 
von 33 ½ 9% gut geht, welcher aber 


bei 6000 Mk. Anzahl. verkäuflich. 
Anfragen unter „Ziegelei“ poſt⸗ 
ar Hauptpoſtamt Berlin 
erbeten. - [2055] 


Frisch geschossenes 


Damwild 


Wittwe, welche in einem Seifengeſchäft 
war, per bald oder ſpäter Stellung 
in Breslau. Offerten erbitte unter 
X. X. 36 Briefkf. der Bresl. Ztg. 


1 Frl. als Kaſſirerin, 32 Jahr, ſucht 
Stell. d. Frau Gaber, Gartenſtr. 40. 


Ein erfahrener, ſelbſtſtändiger, 


junger Mann, 
der Jahre lang in lebhaftem Detail- 
geſchäft, in beſſeren Kleiderſtoffen, 
Tuchen, Seidenwaaren 2c. gearbeitet 
und Luſt fürs Engrosgeſchäft hat, 


Große Geſchäfts räume er 


Carlsſtraſte Nr. 44, 1. Etage, zu vermiethen. 


90] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 29. October. 


Von der deutschen 8 


eewarte zu Hamburg, 


an Geldmitteln knapp ift, wünſcht 1 rl. Kinderfrau u. Mädch. f. A. \ > = 

mit ginem 8 A- Berbinbung 1 57 bald — . Ls Red fiir 8 eventuell Ee Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 

zu treten. ell. erten unter So c TRTE o STB ch rem 

Chiffre H. 25303 an Haaſenſtein Hasen, Re 8, Wir fugen um Balbmöglichften Offerten sub N. N. 997 an Emil 5558 22 5 

S Vogler A.⸗G., Breslau. l n 5 5 {as 44] Kabath, Breslau, Carlsſtr. 28. Ort 2 „ Wind. Wetter. Bemerkungen. 

Für eine in flottem Betriebe be⸗ Fasanen ý V 1 5 Für mein Hadern u. Producten- 3538 575 
; findliche 3 uara Oa 3 ei, uchha ter, Geſchäft ſuche ich per 1. December S2 — 

* 3 p 7 sares der auch mit der Caffe vertraut fein | oder Januar für Comptoir u. Lager | Mullaenmore..| 753 8 SSW 6 bedeckt. 2 
Er Ma chinenfabrik Prager Delicatess- ß. Bewerber mit nur guten | einen 148550 Ab 751 4 8 2 [Re en | 
z ird ein thüti i S hi k Zeugniſſen und Referenzen finden Christiansand | 784 7 085 2 wolkig 
5 ; wird ein thätiger oder ftiller © n en U Vert ckſichtigung. jungen Mann. Kopenhagen 759 8 SSW 2 Dunst 4 
* heilnehmer Günschrünte, Krotoſchiner Dampf-Vierbr. A. Nathan, Oele. |Swckhoim....) 759 | 5 | süll Nebel i 
J. . ; ¾ͤ . . ITI | 3 [SSW 1 [bedeckt í 
5 J 2 ngros⸗Geſchäft ich pr fofor R SE | 
pS Diferten werden unter J. F. 9388 Cervelatwurst Ein Commis = ober fpäter A ſuche ich 14895] Moskau +e.. 777 7 WI wolkenlos. „ 
L aime oT 3 iar empfehlen 4922] (Ghri 775 * und Eiſen⸗ jun gen Mann 9 9 2 ER 8 
$ . waaren⸗Geſchäft vertraut und durch⸗ Cherbourg | 3 ibedec! 
* - = Schindler & Gude aus zuverläſſig, findet als Expedient] der die Branche genau kennt und] Helder 761 9 SSW 1 wolkig. 
F gonigg dess i U fa gu 9 7 baldigen Antritt Stellung bei | mit Comptoirarbeiten soaps ei ir eee. = 9 ER Bun. 
> . . 7 1 * 1 A amurg .»-... 5 

lan und Provinz einen tüchtigen u. 9, Schweidnitzerstrasse 9. I he 3 2 . E . Swinemünde. 763 880 2 Dunak 

zuverläffigen Für ein zu eröffnendes Schnitt: | — . „ I Neufanrwasser | 764 880 2 |bedeckt. 

waaren⸗Geſchäft in einer größeren Schäftebranche! Hemel. 766 880 5 bedeckt. 


1 I ET ZELTEN 
r 


Agenten, 
der mit dem Geſchäft in 
Sämereien 


[ssro] 


Provinzialſtadt Schleſiens werden 
zum Antritt per 15. November 


2 tüchtige Commis, 


Ein tüchtiger j. Mann, der 
Schleſ., Poſen u. Sachſen mit Erfolg 


Offerten unter H 


bereiſt, ſucht einen Reife- od. Zaun 


usage“ 
saagan 
ee 


andesproduct > poften, 
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Referenzen an die Exped. der Bresl. 


C.H. Goldmann, Ze: 


Meldungen unter H. 25 294 an 


Dampf⸗ und allgem. Maſchinenbau 
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15. November er. oder 1. Januar Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 


Frühjahr eine Ziegelei, welche die Maschinenfabrik (300 Arb.) geſucht. 


eigener Kelterei von 50—100 Pf. pro 
i Sife 


Lieferung von ea. 200 Dp. Wag. Liter (ſebr empfehlenswerthh, 1890 ab eine Kenntniß ji x issig, 5 = fri = = steif, 8 = stürmisch, 9= Sturm 
»Sclefi : untniß der ruſſiſchen Sprache und 4 = mässig, 5= frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9= Stur 

f 8 i ** Obere e weine zu 50 Pf. — Proben franco. Commis⸗ u. eine Lehr⸗ des aange alpi a 10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
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unerläßlich. l 
ſalairt. Gefl.ausführl. Off. mit Angabe 
bisheriger Thätigkeit, Antrittszeit, Ge⸗ 
haltsanſpr., Referenzen erb. sub B. 
206 an Ruvolf Mojje, Chemnitz. 


Uebersicht der Witterung. j A 

Ein barometrisches Minimum, unter 748 mm, liegt nordwestlich von J 
Schottland, ein Maximum, über 779 mm, im südwestlichen Russland. 
Bei schwacher, meist südlicher und südwestlicher Luftströmung ist E 2 
Wetter über Deutschland mild, theilweise heiter, im Binnenlande vie" — 


Br befördert die Erped. der Feinster 
Bresl. Zeitung unter D. E. 173. dopp. Kümmel, 


Größeres reutables a 99 Ing wer, 
-a tel Cüragau 


lingsſtelle zu beſetzen. 

Commis, welche die erſten beiden 
Branchen erlernt haben und Lehr⸗ 
linge mit guten Elementarkenntniſſen 


fach nebelig; nur im Nordosten liegt die Temperatur noch unter der 


' können fi melden. Briefmarken | Cmi : $ 
u, Kaufen mefucht,  Bevorpgt| in a dar e Haben bel (4060) | verbeten. [2063 Für das Comptoir |normaten, obere Wolken ziehen aus Süd bie West. = 
Geſchäftsreiſender Verkehr. Größere e e DOS Falkenberg OS., eines Manufacturwaaren⸗ Engros- | 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckle#i 


Anzahlung. _ disponibel. Möglichſt den 29. October 1889. 


II. Aufrichti 


Geſch. wird 1 Volontair mit ng 


detaillirte Offerten baldi sub ‚Junior, Moritz Cohn Schulbildg. u. ſchöner Handſchr. für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
H. L. 2035 an mudol moie, Liqueur-Fabrik, Inhaber der Handlung Offert. e ae nt Ta für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Hamburg, erbeten. 2 Reuschestr. Nr. 42. Adolph Cohn's Wwe. I hauptpoſtl. Breslau. (5985 Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


